
über die Homologie von Cirrus und Elytron bei den

Aphroditiden.

(Ein Beitrag zur Morphologie der Aphroditiden.)

Von

Hans DuEcker
aus Göttingen.

Mit Tafel XI und 33 Figuren im Text.

Einleitung.

In neuerer Zeit ist die Frage nach der Homologie von Girren

und Elytren wieder angeschnitten worden und zwar von dem fran-

zösischen Forscher Daeboux (900). Seine Arbeit beschäftigt sich mit

Untersuchungen über Aphroditiden, und so kommt er auch an

einigen Stellen auf diese Frage zu sprechen. Daeboux glaubt eine

Homologie von Cirrus und Elytron nicht annehmen zu dürfen.

Bei der Durchsicht seiner Arbeit stießen vor 2^/2 Jahren meinem

hochverehrten Lehrer Herrn Geheimrat Ehlers einige Punkte auf,

welche eine genauere Untersuchung wohl gerechtfertigt erscheinen

ließen. Auf seinen Antrag hin habe ich mich der eingehenderen

Bearbeitung dieser Frage gewidmet.

Nicht nur die Anregung zu dieser Arbeit, sondern auch Unter-

stützung in mancherlei Hinsicht bei Ausführung derselben verdanke

ich Herrn Gleheimrat Ehlers, und so kann ich es nicht unterlassen,

auch an dieser Stelle ihm meinen Dank auszusprechen.

Das Material zu meinen Untersuchungen entnahm ich zum

größten Teil der dem Göttinger zoologischen Institut angegliederten

Sammlung, zum Teil auch erhielt ich frisch konservierte Tiere aus

Helgoland und Neapel. Lebende Tiere konnte ich leider nicht erhalten.

Nach diesen einleitenden Worten treten wir in medias res und

beschäftigen uns zunächst mit der historischen Entwicklung unsrer

Frage.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. LXXXL Bd. 13
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Historisches.

Darboux gibt uns eine ziemlich vollständige Darstellung der

Verhältnisse, und ich kann mich kurz fassen, im übrigen aber auf

ihn verweisen.

Schon die älteren Autoren wie Pallas i766), 0. Fr. Müller (776),

Fabricius (780), Treviranus (829) erwähnen in ihren Arbeiten beson-

ders das Alternieren von Girren und Elytren. Pallas gibt sogar

genau die Segmente an, auf denen jedesmal die Elytren stehen.

Erst DE BlainVIELE (828) suchte sich jedoch diese merkwürdige

Erscheinung zu erklären. Er behauptet, Cirrus und Elytron seien homo-

loge Organe. Demgemäß spricht er immer nur von »cirrhe ten-

taculiforme« und »cirrhe squameux« oder an einer andern Stelle:

»Oes cirrhes ligules alternent dans un certain nombre d'anneaux

avec des cirrhes en forme d'ecailles ou de vesicules. . .«

Dem gegenüber machten Audouin et Miene Edwards (834) geltend,

Elytren und Girren seien Bildungen sui generis und hätten nichts mit-

einander zu tun. Das wechselweise Auftreten sei nur ein Zufall, der

bei einzelnen Gruppen aber nicht einträfe. So hätten die Sigalio-

ninen an ein und demselben Segmente Elytren und Girren. Auch

Johnston (839 j bestreitet eine Homologie

1) aus dem Audouin-Milne Edwards sehen Grunde,

2) weil die topographische Stellung von Elytron und
Cirrus eine verschiedene sei.

Es hat sich jedoch später herausgestellt, daß die vermeintlichen

Girren der Sigalioninen Kiemen von ganz typischer Bauart waren.

Angaben darüber finden wir bei delle Ghiaje (841), Williams (851),

Ehlers (868), Glaparede (868). Auch kann sich jeder Beobachter

sehr leicht davon überzeugen.

Ehlers steht denn auch nicht an, die alte de BLAiNViLLEsche

Auffassung wieder in ihr Kecht einzusetzen, und verleiht ihr Stütz-

punkte durch die Beobachtungen an verwandten Annelidenfamilien.

Er schreibt S. 22:

>Die Blattform der Rückencirren findet sich bei den Alciopeen

und noch entwickelter bei den Phyllodoceen ; sie führt endlich hinüber

zu der Schuppenform, und in dieser Weise treten die Girren dann

bei den Aphroditiden auf, wo sie mit dem Namen Elytren bezeichnet

werden.«

Sonst findet man in der Literatur nicht viele Äußerungen zu der
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Frage; weder weist man die EHLERSSche Ansicht zurück, noch gibt

man deutlich seine Zustimmung zu erkennen. Immer wieder kon-

statiert man nur Alternieren von Cirrus und Elytron. Vergleiche

besonders hierzu die Arbeiten von Grube (874, 875) und McIntosh

(877). Nur einen gegen die Auffassung der Homologie von Cirrus

und Elytron sich wendenden Ausspruch Johnsons (897) möchte ich

hier der Vollständigkeit halber erwähnen. Johnson spricht nämlich bei

Grelegenheit der Beschreibung von Polynoe gigas Johns, von den soge-

nannten asymmetrischen Segmenten, an denen auf der einen Seite

ein Cirrus, auf der andern ein Elytron steht, also der Cirrus gleichsam

durch ein Elytron ersetzt ist (vgl. S. 214 u. 223). Johnson schreibt:

»The replacement of an elytron by a dorsal cirrus on the opposite

side of one and same somite, is no argument for the homology of

these Organs, as might at first seem to be the case. It is obvious,

that the mere absence of the elytron may be the determining factor

leading to the development of the dorsal cirrus.«

Grewiß ein Beweis ist die merkwürdige Erscheinung der asymme-

trischen Segmente nicht. Aber es dürfte wohl sehr schwierig sein,

eine vollwertige Erklärung dieser Erscheinung ohne die Annahme

einer Homologie der beiden Organe ausfindig zu machen. Wenn sich

Johnson damit behilft, daß er dem in Frage kommenden Körperteil

die prospektive Potenz, einen Cirrus oder ein Elytron zu bilden, zu-

schreibt, so erklärt er die Erscheinung in Wirklichkeit nicht, sondern

er führt nur einen neuen Begriff ein. Für uns handelt es sich aber,

wenn wir die Frage einmal vom embryologischen Standpunkte aus

betrachten wollen, einfach darum, ob sich Elytron und Cirrus aus

je einer oder einer gemeinschaftlichen Anlage entwickeln.

Dazu ergriff im Jahre 1894 — also 3 Jahre vor Johnson, der

aber die HÄCKEEsche Arbeit nicht kannte — Valentin Hacker das

Wort und brachte so einen neuen Punkt in die Diskussion hinein. Er

konstatierte nämlich bei seinen Untersuchungen anPolynoinen - Larven

eine genetische Homologie von Elytron und Cirrus. Er schreibt:

»Auch die Anlage der Cirren und Elytren hat anfangs die Form
von Knospen (Fig. 22 hc rc). In einem älteren Stadium (Fig. 2) sehen

wir dann die Baucheirren als abgerundete Kolben, die Rückencirren

und Elytren, wie dies namentlich auf der rechten Seite der Figur

hervortritt, als längliche lappenförmige Gebilde in einer der Segment-

zahl entsprechenden Anzahl vorhanden Noch vor Erreichung des

Nectochätastadiums und vor Ausbildung der Fühler und Palpen er-

halten die sämtlichen Fußstummelanhänge eine mehr flaschenförmige

13*
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Gestalt (Fig. 3). Die genetische Homologie der Elytren und Girren

ist noch deutlich zu erkennen, insofern hier an dem zum siebenten

Segment gehörigen vierten Elytronpaar (Fig. 3 und 9 e VIT die mit

feinsten Nervenausläufern versehenen Endzapfen [ex) noch genau die

Beschaffenheit der entsprechenden Gebilde der Cirrenanlage besitzen.

«

Mit Hilfe der Abbildungen kann man leicht der HlCKERschen

Auffassung nachkommen. So erwächst auch aus dem Larvenstadium

der DE BLAixviLLE-EHLEESSchen Auffassung eine kräftige Stütze.

Dennoch glaubte Daeboux (899, 900) dieser scheinbar so fest

gegründeten Ansicht entgegentreten zu müssen. In seinen Arbeiten

widmet er einen besonderen Abschnitt der Homologie der Elytren

und Girren. Nachdem er einen dankenswerten Abriß über die

historische Entwicklung der Frage gegeben hat, kommt er zur Dar-

legung seiner Gründe, die ihn daran hindern, eine Homologie der

beiden hauptsächlichsten parapodialen Anhänge anzunehmen.

Besonders interessiert uns hier zunächst seine Entgegnung
auf die HÄCKERSchen Funde:

»Comme Ton voit, cette demonstration est fondee sur la simili-

tude de forme des deux organes au debut de Tevolution. En ad-

mettant qu'une teile raison soit valable pour l'etablissement d'une

homologie cette similitude de forme serait largement compensee par

toutes les differences histologiques que l'auteur Signale quelques

lignes plus loin entre l'elytre et le cirre.«

Mir ist nicht erfindlich, von welcher histologischen Differenzierung

Darboüx hier spricht. Denn weit entfernt, daß Häcker einen

Unterschied in der Histogenese beider Organe hervorhebt, spricht er

auf S. 256 noch einmal von einem stets sich zeigenden, be-

sonders großen Zapfen auf dem jungen Elytron, in welchen

in größerer Zahl Nervenfasern eintreten. Dabei gibt er

noch einmal der Meinung Ausdruck, daß wir hier den Terminalfaden

des Girrus vor uns haben. Doch hören wir Darboux weiter:

». . . . mais il n'est pas besoin d'avoir recours a ces arguments:

deux organes homologues sont deux organes qui ont les memes con-

nexions, quelques soient d'ailleurs les differences de formes qu'ils

peuvent presenter. Haecker n'a pas demontre que l'elytre et le

cirre aient les memes connexions; il n'y a plus lieu des lors de

s'arreter plus longtemps ä cette pretendue demonstration de l'homo-

logie du cirre dorsale et de l'elytre.«

Damit geht Darboux zu seinen eignen Anschauungen über, und

zwar führt er dafür drei Gründe an, deren Inhalt ich wiedergebe:
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1) Auf den el ytronfreien Segmenten stehen oft an der

Stelle des Elvtrophors Elytronhöcker , während die Cirro-

phore viel weiter lateral inseriert sind.

2) Das Darmlumen sendet nach der dorsalen Seite drei

Ausstülpungen aus, von denen eine nach dem Parapodium
geht und zwei in den Elytrophor bzw. Elytronhöcker. (Als

Belegexemplar dient Daeboux Acholoe astericola D. Ch.)

3; Aphrodite acideata L. hat noch ein rudimentäres

Elytron auf den sonst elytrenfreien Segmenten neben dem
wohl ausgebildeten Cirrus.

Sodann unterstützen ihn bei seiner Theorie noch eine terato-

logische Erscheinung bei Acholoe astericola D. Ch., wo er einen

rudimentären Cirrus neben einem Elyti'on gesehen und S. 49 Fig. 10)

auch abgebildet hat vgl. bei mir S. 223
,
und das merkwürdige Auf-

treten von Bauchlamellen bei den Gastro lepidiern.

Während bis 1861 nur Aphroditiden bekannt waren, welche

Elytren allein auf dem Eücken aufwiesen, beschrieb Schmarda (861)

eine Form, welche er Gastrolepidia clavigera Schmd. nannte, und

in deren Diagnose er aufnahm: »Elytra ventralia subcordata«.

Außerdem gibt es aber eine zweite Nachricht über diese merkwürdige

Gruppe und zwar bei Grube (878). Er beschreibt eine Gastrolepidia

amhlyphylla Gr. und bildet von ihr, ebenso wie Schmarda es tat,

einen Teil von der Bauchseite her ab. Da sieht man nun deutlich,

daß die »elytra ventralia subcordata« keine umgewandelten

Baucheirren sein können, weil auf jedem Segmente etwas lateralwärts

von der Bauchlamelle noch ein Bauchcirrus steht. Grube führt dies

jedoch nicht im Texte an, aber meiner Meinung nach gentigt die

Abbildung vollkommen, um die Existenz des Bauchcirrus zu beweisen.

Darboux argumentiert nun so:

1. Prämisse: Das Elytron des Rückens und die Bauchlamelle sind

homologe Bildungen und Rückencirrus und Bauchcirrus sind

homologe Bildungen.

2. Prämisse: Die Bauchlamelle und der Bauchcirrus können nicht

homologe Bildungen sein.

Schluß: Rückenelytren und Rückencirrus können auch keine homo-

loge Bildungen sein.

Wie steht es aber um den Schluß, wenn die erste Voraussetzung falsch

ist ? Wir wollen diesen Punkt später berücksichtigen i(vgl. II. Teil, S. 325).

1 Es sei nur erwähnt, daß schon Gravier 1901 und 1904 eine solche Be-

weisführung zurückweist.
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Wie die Gesichtspunkte 1) und 3) von Darboux zu verstehen sind,

und was dazu noch zu sagen ist, wird den Kernpunkt des I. Teiles

meiner Untersuchung bilden. Dem glaubte ich aber, um eine möglichst

genaue Darstellung der Verhältnisse zu geben, eine Studie über den

morphologischen Wert der parapodialen Anh änge angliedern

zu können unter besonderer Berücksichtigung von Ktickenelytren und

Rückencirrus und unter Vernachlässigung der Borsten. Außer den

Gründen 1) und 3) werden auch die »unterstützenden« Erscheinungen

Daeboux' zur Sprache kommen.

In dem II. Teil gebe ich auf Grund des 2. DARBOuxschen Argu-

ments eine Übersicht über die histologischen Verhältnisse. Ich bin

nämlich der Ansicht, daß eine tatsächliche Lösung unsres Problems

viel besser auf dem Wege histologischer Forschung zu erlangen ist,

als auf dem der äußeren Morphologie. Wir müssen uns klar wer-

den über die Zusammensetzung der Epithelien, der Lage und Bauart

der Nerven, der Darmfortsätze, der Leibeshohlräume, der Muskeln

und des Bindegewebes. Nur nachdem alle diese Verhältnisse klar ge-

stellt sind, kann man die Vorarbeiten zur Lösung unsrer Frage für

abgeschlossen erachten.

L Teil.

Morphologie des Parapodiiims.

Betreffs der allgemeinen Verhältnisse der Parapodien bei den

Anneliden verweise ich auf die Arbeiten von Ehlers (868), Clapa-

REDE (868), HUXLEY (877).

Ich betrachte es als meine Aufgabe zu untersuchen, wie sich

die einzelnen Gruppen und Arten der Aphroditiden verhalten:

1) in bezug auf die Anzahl der Segmente,

2) in bezug auf die Anzahl der elytrentragenden Segmente,

3) in bezug auf die Verteilung der Elytren auf dem Körper,

4) in bezug auf die Gestalt der parapodialen Anhänge.

Methodisches.

Nahm ich eine Form zur Untersuchung zur Hand, so zählte ich

zunächst die Segmente, die Elytren und studierte die Verteilung der

Elytren sowie der Girren. Dann betrachtete ich das Elytron für

sich, und zuletzt schnitt ich jedesmal ein Elytronparapodium und ein

Cirrusparapodium aus dem Körper heraus und untersuchte jedes für

sich. Gefärbt habe ich hierbei die Organe selten und zwar die
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Elytren und Girren hauptsächlich, wenn ich den Verlauf der Nerven

in toto sehen wollte. Zur Färbung ganzer Organe benutzte ich stets

G-RENACHERSches Borax-Karmiu. Für diese Zwecke war es voll-

kommen ausreichend. Gewöhnlich ließ ich die Objekte eine Nacht

in der Farbe und zog dann 2—3 Stunden mit angesäuertem Alkohol aus.

Ich muß noch bemerken, daß ich, wie schon oben kurz erwähnt

wurde, die Borsten bei meiner Untersuchung ganz außer acht gelassen

habe. Und zwar geschah dies aus gutem Grunde. Es lag nicht in

meiner Absicht, eine umfassende Systematik der Aphroditiden zu

•schreiben. Dazu hätte ich der Borsten nicht entraten können. Für

die Frage nach der Homologie von Cirrus und Elytron haben sie

jedoch keine Bedeutung. Die Borsten sind als parapodiale Anhänge

eine solche Besonderheit, daß sie in keinerlei Weise mit andern An-

hängen als wiederum Borsten in Homologie gestellt werden können.

Wenn nun auch die Borsten als einzelne Gebilde nicht der Beobachtung

unterzogen wurden, so mußten doch die Borstenbündel, wenigstens in

bezug auf ihre Topographie und Größe berücksichtigt werden und man

wird daher am passenden Ort auch hierüber Angaben finden (vgl. S. 265).

Da mir nicht alle Aphroditiden zugänglich waren, vielmehr nur

ein verhältnismäßig kleiner Teil, so mußte ich mich häufig nur auf

Literaturangaben stützen. Eigne Angaben sind stets mit einem

Kreuz (f) versehen.

Spezieller Teil.

I. Anzahl der Segmente.

Von den vier großen Gruppen der Aphroditiden, den Aphro-
diteen, Polynoinen, Acoetinen und Sigalioninen zeigen die

Aphroditeen die in sich abgeschlossensten Verhältnisse, indem alles

mittellange Formen sind. Bei den Sigalioninen und Acoetinen

haben wir sehr lange und mittellange Formen nebeneinander, bei den

Polynoinen kommen noch kurze Formen hinzu.

1. Aphroditeen.
Die Anzahl der Segmente schwankt zwischen 32 und 47.

a. Aphrodite L.

fJ. acuminata Ehl. 32 fJ.. echinus Qu. 38

A. australis Baird. — 142 (nach Quatrefages [865] 35)

A. centenes Qu. — 36 A. japonica Mrzllr. — 37—40

1 Ein — bedeutet: Die Angabe stammt vom Autor der Art selbst, im an-

dern Fall ist die Herkunft der Angabe in Klammer beigefügt.
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Ä. modesta Qu. --33 fJ.. talpa Qu. 35

•\-A. ohtecta Ehl. 32 A. terrae reginae Hasw. — 38

A. sondaica Gr. — 39 \A. aculeata L. 42

b. Hermione Blv.

H. hrachyeeras Hasw. — 32 H. Macleari Hasw. — 39

R. dolichoceras Hasw. — 35 H. Matthaei Qu. — 30(?j

H. erinaceus Qu. — 33 H. malleata Gr. — 34

H. fallax Qu. —33 \H. hystrix Sav. 32

Hermione Matthaei Qu. ist nur einmal von Quatrefages (865} beschrieben

worden. Die Angabe erscheint mir fraglich.

c. Laetmonice Kbg.

L. aphroditoides Meint. — 39 L. pellucida Moore — 33

L. filicornis Kbg. — 34 -j-L. producta Gr. 45

L. japonica Meint. — 36 L. violacea Gr. — 33

iL. Kinhergi Baird 40 \L. spec? 33

Die große Anzahl der Segmente von Laetmonice producta Gr. setzt uns

zuerst etwas in Erstaunen, da gewöhnlich mit 42 Segmenten das Maximum der

Aphroditeen erreicht ist. Es ist jedoch außer von Grube (877) noch von

McIntosh (885) und Miß Buchanan (894) verbürgt.

d. Aphrogenia Kbg.

A. alba Kbg. — 32

e. Pontogenia Clap. char. emend.

P. indica Gr. 43—44 P. sericoma Ehl. — 33

(nur nach Grube [874]) \P. chrysocome Baird 34

f. Triceratia Hasw.

Tr. araeoceras Hasw. — 42

Außer der Gattung Hermione, welche sich am liebsten an der Minimalgrenze

der Segmentanzahl hält — mit Ausnahme von Hermione Macleari Hasw. — be-

vorzugt keine Gattung der Aphroditeen irgend eine bestimmte Stellung inner-

halb der Amplitude 32—47.

Der Durchschnitt beträgt für:

Laetmonice 36,6, Aphrodite 36,7, Hermione 33,5, Pontogenia 37.

Bei der geringen Artenzahl der übrigen Gattungen läßt sich natürlich in

dieser Beziehung nichts aussagen.

2. Sigalioninen.

Leider findet man von diesen Formen in der Literatur die Segmentanzahl

selten mitgeteilt, einmal weil die Tiere leicht zerbrechen und die Angabe der

vorhandenen Segmente daher weniger Wert hat, anderseits, weil für die Cha-

rakterisierung der Arten vollauf die Angabe genügt, daß eine sehr große An-
zahl von Segmenten vorhanden ist. Soviel kann man immerhin erkennen, daß

fünf Gattungen, nämlich: Leanira (pari), Psammolyce, Sigalion. Sthenelais und

Thalenessa über sehr lange Formen verfügen, welche 100 Segmente und mehr
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haben und vier Gattungen, nämlich: Leanira (part.), Pholoe, Eupholoe, Peisidice

mittellange Formen beherbergen.

a. Leanira Kbg.

a) Lange Form: Leanira festiva Gr. — 177

8] Mittellange Formen: L. hystrieis Ehl. — 50—60

L.japonica Meint. 47—51 (Marzllr.)

b. Psammolyce Kbg.

Ps. rigida Gr. — c. 133 \Ps. arenosa Clap. 173

Ps. albicans Qu. — über 124 \Ps. inclusa Clap. 213

\Ps. antipoda Schmd. über 200

QuATREPAGES (865) zählte an Psammolyce arenosa Clap. sogar über 300

Segmente.

c. Sigalion Aud. et Edw.

S. Mathildae Aud. et. Edw. (Qu.) 180 sqiiamatum D. Ch. c. 220

>S'.ife^m^o?ZMwOerst.(MGR.[865j)200—300 S. amhoinensis Gr. — über 95

S. Pourtalesii Ehl. — 185 S. Edwardsi Kbg. 170—180

+Ä Idunae Etke. 184

d. Sthenelais Kbg.

St. Umicola Ehl. — über 128 1 >S'^. fusca Johns. — über 138

St. Simplex Ehl. — über 120 (i über 97) \St. trivittata Gr. e. 130

\St. coerulea Qu. 224 \St. dendrolepis Clap. 200

>S^. Blanchardi Kbg. (Ehl.) 145 \St. semitecta Ehl. c. 105

St. ctenolepis Clap. (Car.) über 160

e. Pboloe Johnst.

Ph. dorsipapillata M.Yz\h. — 35 PJi. minutaFabY. (Meint.) 45-70(1 üb. 40)

Ph. synophthalmica Clap. (St. Jos.) 42

f. Eupholoe Meint.

Eu. vhilipvinensis Meint. — c. 70

g. Peisidice Johns.

"l-P. aspera Johns. 38

Johnson (897) stellt diese eigentümliche Form zu den Sigalioninen. Sie

weicht aber, wie wir später sehen werden, in wichtigen Punkten ab (vgl. S. 208, 217).

3. Acoetinen.

Zu den kürzeren Formen gehören die Gattungen: Eestio Moore, Panthalis

Kbg., Eupanthalis Meint., zu den längeren Formen: Polyodontes Ren., Eupompe
Kbg., Eupolyodontes Buch., Acoetes Aud. et Edw., Euarche Ehl. Leider sind die

Angaben in der Literatur sehr spärlich.

a Restio Moore.

R. aenus Moore — über 41 Segm.

Nach Pruvot et Racovitza (895) 182 Segmeute.
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Moore (903) berichtet, er habe zwar kein ganzes Tier gehabt, aber viele

Segmente könnten nicht gefehlt haben. Ich halte mich daher für berechtigt,

es einstweilen zu den kürzeren Acoetinen zu stellen.

b. Panthalis Kbg.

P. Oerstcdi Kbg. (Baird) 63(?) fP. spec? 58

Die erste Angabe stammt von Baird (868 , kann aber nicht gut stimmen,

weil, wie später auseinandergesetzt wird, die Segmentzahl und Elytrenzahl bei

den Acoetinen in einem bestimmten Abhängigkeitsverhältnis stehen und dies

durch die BAiRDsche Angabe nicht erfüllt wird (vgl. S. 209, 217). Panthalis spec. ?

macht ganz den Eindruck, als ob sie ein vollständiges Exemplar sei. Jeden-

falls kann man am hinteren Ende keine Wundstelle erkennen. Die letzten Euder

sind wie bei den gewöhnlichen ganzen Individuen nach hinten gerichtet und

der Anus wird auf dem letzten Segment dorsalwärts- durch eine Pigmentanhäu-

fung deutlich.

c. Eupompe Kbg.

JEic. Gruhei Kbg. (Grube; 185

d. Acoetes Aud. et Edw.

A. Pleei Aud. et Edw. (Grube) über 120

e. Euarche Ehl.

Ell. tuUfex Ehl. — über 160

4. Polynoinen.

Diese Gruppe ist wegen der großen Mannigfaltigkeit der Formen viel

schwieriger darzustellen als die drei voraufgehenden. Sie umfaßt einerseits die

Lepidonotus-Aiten, welche die kleinste Segmentzahl haben, anderseits aber auch

Formen, die es bis weit über 100 Segmente bringen.

Wir teilen die Fülle der Formen wohl am besten in drei große Gruppen ein

:

A. Mit 25—30 Segmenten,
B. Mit 31— c. 48 Segmenten!,
C. Mit über c. 48 Segmenten.

Formen mit weniger als 25 Segmenten kommen außer unter den noch nicht

vollständig geklärten pelagischen Formen nicht vor. Diese werde ich daher

in einem besonderen Abschnitte am Schluß vorliegenden Aufsatzes behandeln

(vgl. S. 274).

A. Mit 25—30 Segmenten.

Hierher gehören die Gattungen: Lepidonoiiis Leach, Thormora Baird, Her-

menia Gr., Euphione Meint., Physalidonotus Ehl., Iphione Sav, und Polynoella

Meint. Die ersten fünf Gattungen neigen mehr der unteren, die sechste Gat-

tung mehr der oberen Grenze zu. Polynoella Meint, gehört nur ihrer geringen

Segmentzahl wegen hierher, ihre sonstige Stellung ist noch ungewiß.

1 Das c. vor 48 soll heißen, daß die Grenze nicht genau auf eine Zahl fest-

zulegen ist.
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a. Lepidonotus Leach.

iL. acantholepis Gr. 27 L. impatiens Sav. -27
L. adspersus Gr. — 27 L. indicus Kbg. — 29 (?)

L. aeolepis Hasw. — 25 L. Johnstoni Kbg. — 27

*L. antillarum Schmd. i — 27 L. iphionoides Meint. — 26

L. arenosus Ehl. — 25 L. lissolepis Hasw. — 25

*L. australis Schmd. (vgl. S. 210) — 27 L. margaritaceiis Kbg. -26
L. branchiferus Moore — 26 L. melanigrammus Hasw. — 25

*L. hrasiliensis Qu. - 26 *L. nodosus Treadw. - 27

L, caelorus Moore — 26 L. pilosellus Gr. — 27

L. caeruleus Kbg. -27 iL. polychromus Schmd. 27

L. carinulatus Gr. — 27 L. po7nareae Kbg. — 27

L. chitoniformis Moore - 26 L. quadricarinatus Gr. — 25

L. clamis Mont. (Jos.) 27 L. Savignyi Gr. (Quatr.) 27

*L. contaminatus Gr. -27 L. simplicipes Hasw. — 25

iL. cristatus Gr. 27 iL. squamatus L. 27

L. dictyolepis Hasw. — 25 (29 nach Kinberg [857 -858])

*L. dorsalis Qu. — 27 L. stellatus Baird. — 26

iL. furcillatus Ehl. 27 *L. taeniatus Ehl. — 27

*L. fiiscescens Qu. — 27 L. iomentosus Gr. (Qu.) 27

*L. fuscicirrus Schmd. — 26 L. torresiensis Hasw. - 25

iL. glaucus Pet. 27 *L. tumoriferus Gr. — 27

L. gymnonotus Mrzllr. (Meint.) 26 iL. versicolor Ehl. 27

L. havaicus Kbg. — 27 iL. Wahlbergi Meint. 2 27

L. Jacksoni Kbg. — 27

Mir scheint es sehr wahrscheinlich, daß die Gattung Lepidonotus eine kon-

stante Anzahl Segmente hat, nämlich 27, wenn man sowohl das Aftersegment

als auch das erste, keine Borsten tragende Segment mitrechnet. Die Zahlen 25

und 26 erklären sich dann dadurch, daß die Autoren entweder beide oder eines

derselben nicht mitgerechnet haben.

Daß Lepidonotus indicus Kbg. 29 Segmente besitzen sollte, kam Kinberg
(857—58) selbst schon fraglich vor. Ich fand darüber keine weiteren Angaben
in der Literatur.

b. Thormora Baird.

Th. argus Qu. —26

c. Hermenia Gr.

H. verruculosa Gr. — 27

d. Physalidonotus Ehl.

\Ph. squamosus Qu. 27

e. Polynoella Meint.

P. levisetosa Meint. — 27 (vgl. S. 200.)

1 Die mit einem * versehenen Formen sind in der Literatur nur unter dem
Saramelnamen Polynoe beschrieben.

2 Nach St. Joseph (898) ein Synonym von Lepidonotus clavus Mont.
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f. Euphione Meint.

Eu. tenuisetis Grav. — 26

g. Iphione Sav.

7. cimex Qu. — 30 1. hirta Qu. (Gr.) 26 (?

I. -ßmhricata Qu. — 28 \L muricata Sav. 29

7. glabra Qu. — 29 7. spmosa Kbg. — 30

7. mag7iifica Gr. — 27

Iphione magnißca Gr. steht in bezug auf die Segmentanzahl unter der ge-

wöhnlichen Zahl und nähert sich der Lepidonotus-ij^iwgi^Q. Wir werden später

sehen, daß sie es auch in andrer Beziehung tut (vgl. S. 210 u. 236). Iphione hirta

Qu. bedarf wohl noch der Nachprüfung.

B. Mit 31 — c. 4:8 geginenten.

Diese Gruppe bietet besonders vermöge ihrer Mannigfaltigkeit der Formen
eine gewisse Schwierigkeit für die Übersicht. Aber auch hier treten gewisse Ver-

hältnisse mit ziemlicher Wiederholung auf, welche wir später noch besprechen

Averden, und auf Grund deren wir Gruppen bilden können, die auch in der

Anzahl der Segmente ihren Ausdruck finden. Der Übersichtlichkeit halber teile

ich die II. Gruppe in fünf Untergruppen ein:

1) Körper mit c. 32 Segmenten,
2) Körper mit c. 37 Segmenten,
3) Körper mit c. 39 Segmenten,
4) Körper mit c. 42 Segmenten,
5) Körper mit c. 45— c. 48 Segmenten.

1) Mit c. 32 Segraenten.

a. Lepidonotus Leach.

Lepid. pleiolepis Mrzller. — 31

b. Harmothoe Kbg.

H. marphysae Meint. — 32—33

c. Evarne Mgrn.

E. gramdosa Ktke. (Czern.) 32—34 E. Hubrechti Meint. — über 31

d. Eunoa Mgrn.

Eu. truncata Czern. — 32 |
Eu. mammiloha Czern. — 32

e. Polynoe s. aut.

P. lohostoma Schmd. — 32 \P. fumigata Ehrbg. (Gr.) 33

Die Angabe für Harmothoe marphysae Meint, stammt von McIntosh (900)

selbst. Es wäre gut möglich, daß der Autor ein noch nicht vollkommen aus-

gewachsenes Exemplar vor sich hatte. Sowohl die Evarne-KYten als auch die

^^w**oa-Arten haben gewöhnlich eine höhere Segmentzahl aufzuweisen. Die An-

gaben für Lepidonotus pleiolepis Mrzllr. und Polynoe lolostoma Schmd. dürften

aber wohl richtig sein. Von Polynoe fumigata Ehrbg. ist zu wenig bekannt,

um ein Urteil sich bilden zu können.
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2) Mit c. 37 Segmenten.

Hierher gehören: Eai-ynothoe Kbg., Äntmoe (part.) Kbg., Bylgia Theel,

Eucranta Mgn., Malmgrenia Meint., Evarne Mgn., Nychia Mgn., Lagisca (part.)

Mgn., Ealosydna (part.) Kbg., Scalisetosus (part.) Meint. (?), Eulepis (part.) Gr.

a. Harmothoe Kbg.

1
-ff. abyssicola Bid. — 34-36 -ff. incerta Bobr. (Czern.) 37

1
R. aculeata Andr. — 34 -ff. iphionelloides Johns. — 36

H. arenicolae St. Jos. — 36 *-ff. lamellifera Meint. (Mrzllr.) 37

•\-E. areolata Gr. 37 -ff. Ljungmanni Mgn. (St. Jos.) 37

-ff. antilopes Meint. (Gar.) 35—37
{
-ff. setosissima Sav. — 38

*H. a7?ipullifera Gr. — 38 E. lunulata D. Ch. (Clap.) 37

-ff. aspera Hans. (Theel) 35
1
E. maxillospinosa St. Jos. — 34

1
H. hadia Theel — 36 E. mollis Sars. (Gr.) 37(?)

1
H. horealis Theel — 33-34

1
-ff. norwegica Bid. — 36—37

1
-ff. coeliaca St. Jos. — 34-35 E. pacifica Johns. — 37

H. complcmata Johns. — 36-38 E. picta St. Jos. — 37

H. Fräser Thomsoni Meint. — 39—40 E. polytricha Schmd. -37(?]

\E. fullo Gr. 39 *iJ. reticidata Clap. (Gr.) 37

E. grisea Ehrbg. (Gr.) 38 E. spinifera Ehl. (Meint.; 37

-ff. hirsuta Johns. — 37-40 (üb.38i) 1
E. %eüandica Meint. — 35-36

i-ff. imbricata L. 38

Wir bemerken bei den Earmothoe-Formen ein Oscillieren um die Zahlen

37 und 38. Eine genaue Zahl läßt sich offenbar nicht angeben, doch ist es

sehr wahrscheinlich, daß die Zahl der Segmente niemals unter 36 heruntergeht

und über 40 steigt. Bei den mit einem
|
versehenen Formen sind von den

Autoren nur die borstentragenden Segmente gezählt. Man muß also noch zwei

Segmente hinzurechnen. Die Segmentanzahl von E. polyb'iclia Schmd. ist un-

gewiß, da sie nicht zu der Angabe von Ehlers über die Anzahl der Elytren

(vgl. S. 213) zusammenstimmt.

A. ascidiicola Hasw.

A. -ßnnmarchica Mgn.

A. laevis Aud. et Edw.

A.

(Meint.) 35

36

Wahlii Kbg.

Antinoe Kbg.

— 37 A. microps Kbg.

A. p)raeclara Hasw.

\A. Sarsi Kbg.

(Hasw.) 37

(Gr. 41(?)

37

37

Die Angabe für Antinoe microps Kbg. stammt von Grube (875), welcher

behauptet, Rückencirren ständen auf dem 33. und den acht folgenden Segmenten.

Demnach müßten 41 Segmente vorhanden sein. Weder bei Kinberg (855) noch

bei Quatrefages (865) finden wir eine Angabe über die Anzahl der Segmente.

c. Bylgia Theel.

B. elegans Theel. —37

d. Eucranta Mgrn.

Eu. villosa Mgrn. — 36—40

M. andreapolis Meint.

e. Malmgrenia Meint.

— üb. 36—37 M. castanea Meint. - 36—41
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E. forcipata Mrzllr.

N. Amondseni Mgn.

f. Evarne Mgrn.
— 37 E. impar. Johnst.

g. Nychia Mgrn.

— 35 \N. cirrosa Fall.

(St. Jos.) 38

36

L. aequespina Lang'.

L. antarctica Meint.

h. Lagisca Mgrn.

— 32—34 L. Elisabethae Meint. — 30—35
— 35 L. tenuisetis Meint. (Qu.) 35

Alle vier Formen weichen vom gewöhnlichen Verhalten der Lagisca-Avten

durch die geringe Segmentzahl ab. Von Lagisca Elisabethae Meint, gibt McIn-

TOSH (900) selbst an, daß das Exemplar nicht vollständig war.

i. Halosydna Kbg.^.

\-H. brevisetosa Kbg. 37 H. Mülleri Gr. -37
^H. chiliensis Qu. (Gr.) 37 H. parva Kbg. (Gr.) 37

*H. clavata Glr. — 37 \H. patagonica Kbg. 37

H. elegans Kbg. (Gr.) 37 pissisi Qu. (Gr.) 37

*Ä fuscomarmorata Gr. — 37 i*Ä retietdata Johns. 37'

granulata Ehl. — 37 samoensis Gr. — 37

H. longicirra Schmd. (Gr.) 40 H. vexillaria Moore — 36;?)

*Ä marginata Gr. -37 H. Virgini Kbg. (Gr.) 37

Von Halosydna longicirra Schmd. ist zu wenig bekannt, um kritisch vor-

gehen zu können, H. vexillaria wird vielleicht auch 37 Segmente haben, falls

man erstes und Aftersegment mitzählt.

Die Halosydna-Arten scheinen demnach konstant 37 Segmente zu haben.

k. Scalisetosus Meint.

Sc. levis Mrzllr. —36—38

Die sonstigen Scalisetosus-Arten sind längere Formen.

1. Eulepis Gr.

Eu. ivyvillei Meint. — 34 Eu. fimbriata Treadw. — 37

Eu. splendida Treadw. — 37

McIntosh (885) sagt nicht, ob er bei Eidepis u-yvillei Meint, nur die

borstentragenden Segmente gezählt hat.

m. Polynoe s. aut.

P. crucis Gr.

P. Heudeloti Qu.

P. lobocephala Schmd.

P. macrolepidota Schmd.

(Gar.) 34

— 35

(Lang.) 34

(Qu.) 37 P. tentacidata Qu.

— 37 P. tenuisetis Gr.

— 35 P. vascidosa Clap.

— 35

Die erste Form wird von Grube (856/57; und Quatrefages (865) be-

schrieben und steht jedenfalls der i?ar???oi'7?oe- Gattung nahe, wenn es nicht selbst

eine Harmothoe ist, ebenso steht es wohl mit Polynoe Heudeloti Qu., welche nur

Quatrefages (865) beschreibt. Polynoe lobocephala Schmd. rechnet Baird 1868)

1 Die Stellung von Halosydna lactea Ehl. ist noch zweifelhaft und ich habe

sie iufolgedessen nicht weiter berücksichtigt.
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zur Gattung Halosydna, aber wohl mit Unrecht (vgl. Anzahl der Elytrenseg-

mente S. 213). Polynoe macrolepidota Schmd. steht wahrscheinlich ebenso wie die

vorhergegangene den Harmothoe-Ai-ten nahe. Die Angabe der Segmente für

Polynoe tentaculaia Qu. stammt von Carus (885), für Polynoe tenuisetis Gr. von

Grube (875) und für Polynoe vasculosa Clap. von Langerhans (884). Alle drei

Formen gehören wohl auch dem Harmothoe-Kieise an.

3; Mit c. 39 Segmenten.

Diese Gruppe bildet eigentlich nur den Übergang zu der vierten Unter-

gruppe mit 42 Segmenten. Auch müßte man einzelne Formen aus der Harmothoe-

Gruppe hierher ziehen, wenn man mechanisch nach der Segmentzahl gehen

wollte. Ich habe es aber vorgezogen in diese Gruppe nur solche Formen auf-

zunehmen, welche weder in die zweite noch in die vierte Untergruppe paßten.

a. Eunoa Mgrn.

Eu. opalina Meint. — 38 Eu. yedoensis Meint. — c. 40

Eu. Tritoni Meint. — c. 40 \Eic. nodosa Sars 39

b. Melaenis Mgrn.

\Mel. Loveni Mgn. 40.

c. Nemidia Mgrn.

N. Laicrencii Meint. — c. 38.

Ob diese Form hierher gehört, ist sehr zweifelhaft. Alle andern Isemidia-

Arten sind lange Formen, welche in den Polynoe s. s^r.-Kreis (vgl. S. 206) ge-

hören. McIxTOSH (874) ist auch seiner Sache nicht sicher und sagt daher »cii'ca«.

d. Polynoe s. aut.

P. exanthema Gr. — 40 P. turcica Panz.

P. torquata Clap. (Gar.) 39 P. zonata Lang.

P. molacea Schmd. — 40.

4) Mit c. 42 Segmenten.

Hierher gehören die Gattungen Lagisca (part.) Mgn., Hermadioyi (part.) Kbg.,

Lepidonotus (?) Qu. (vgl. S. 206 ff.), Alentia Mgn., Dasylepis Mgn., Polynoe s. aut.

a. Lagisca Mgrn.

L. extenuata Gr. (Jos.) 42 1 L. propinqua Mgn. (Meint.) 42 [\ 39]

iL. rarispina, Mgn. 40 [c. 44 Mgn].

b. Hermadion Kbg.

j-H. amhiguum Ehl. 39 H. kerguelensis Meint. — 42—45
E. pelhicidum Ehl. — 42

c. Lepidonotus (?) Qu.

L. (?) hrevicornis Qu. — 41

Lepidonotus hrevicornis ist keine Lepidonotus-Kit sondern vielleicht das

was wir heute Tiermadion nennen würden. Der einzige, der uns die Art be-

(Car.) 40

-39

1 McIntosh (900) gibt 45 Segmente an.
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schrieben', hat, ist Quatrefages (865) und dieser Autor nennt merkwürdiger-
weise Lepidonotus die Formen, welche wir heute Polynoe s. str. oder Herinadion

nennen (vgl. S. 207, 210, 213).

d. Alentia Mgrn.

AI. gelatinosa Sars (Lang.) 43

e. Dasylepis Mgrn.

Das. asperrima Sars — 43—44

f. Polynoe s. aut.

P. Urvillei Qu. _42—43

5) Mit 45 — c. 48 Segmenten.

Hierher gehören die Gattungen Lagisca (part.) Mgn., Hermadion (part.) Kbg
und Halosydna (part.) Kbg.

a. Lagisca Mgrn.

'\L. vesiculosa Gr. 48

b. Hermadion Kbg.

iiJ. Magalhaensi Kbg. 46 \H. molluscuvi Ehl. 49

c. Halosydna Kbg.

H. australis Kbg. (Gr.) 45 H. interriipta Mrzllr. — 45—46
H. hrasiliensis Kbg. (Gr.) 45 H. punctulata Gr. — 45

Ü^bergänge zwischen den fünf Untergruppen der mittellangen Polynoinen
finden sich in großer Zahl, ich brauche sie wohl nicht noch einmal besonders

hervorzuheben.

C. Mit über c. 48 Seginenten.

Hierher gehören die Gattungen: Polynoe s. str. Sav., Parapolynoe Czern.,

Nemidia Mgn., Hemilepidia Schmd., Enipo Kbg., Polyeimoa Meint., Äckoloe

Clap., Admetella Meint., Gastrolepidia Schmd., Lepidasthenia Mgn.. Lepidonotus

(?) Qu. (vgl. S. 205), Scalisetosus (part.) Meint., Eulepis (part.) Gr., Polynoe s. aut.

a. Polynoe s. str. Sav.

iP. antarctica Kbg. [Ehl. 105] 90 P. gaspeensis Meint. —72
P. scolopendrina Sav. (Qu.) 82.

b. Parapolynoe Czern.

P. sevastopolica Czern. — 62—73

c. Nemidia Mgrn.

N. Torelli Mgn. — c. 52 N. canadensis Meint. — 48

Man sieht hier deutlich, wie der Übergang zwischen den langen und mit-

tellangen Formen hergestellt wird. Nemidia Lawrenci Meint, war sogar be-

reits unter den raittellangen Formen aufgeführt worden (vgl. S. 205).
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d. Hemilepidia Sehmd.

H. tuherculata Sehmd. — 112 H. erythrotaenia Sehmd. — 82

e. Enipo Mgrn.

E. Kinbergi Mgn. (Meint.) über 100

f. Polyeunoa Meint.

P. laevis Meint. — 63—65

g. Aeholoe Clap.

\A. asfericola D. Ch. über 100 iÄ. vittata Gr. 86

h. Admetella Meint.

Adm. longipedata Meint. — 50—60

i. Gastrolepidia Sehmd.
O. clavigera Sehmd. — 65

k. Lepidasthenia Mgrn.

L. Blainvillei Aud. et Edw. (Qu.) 75 iL. irregularis Ehl. 87

+L. elegans Gr. 91 L. nigrovittata Gr. — 88

1. Sealisetosus Meint.

Sc. formosus Moore — 57 Sc. praelongus Mrzllr. — 108

m. Eulepis Gr.

Eu. hamifera Gr. — 60

n. Lepidonotus (?) Qu.

L. (?) ornatus Qu. - 80—90 (vgl. S. 205)

0. Polynoe s. aut.

P. longissima Blv. (Car.) über 59 P. ocellata Meint. — über 100

P. AucUandica Sehmd. — 60 P. ochtoebolepis Hasw. — 50

P. comma Thoms. —70—90 fP. pulchra Johns. 54

fP gigas Johns. 82 P pyknolepis Gr. — 100

P. mcda Qu. (Gr.) über 88 P tufa Gr. — 81

f P fulvomitata Gr. 53

Aus dieser Zusammenstellung über die Anzahl der Segmente bei

den Aphroditiden erkennen wir mit Deutliehkeit

:

Je kürzer eine Form ist, um so konstanter ist die Seg-

mentanzahl. Lepidonotus seheint ganz konstant 27 Segmente zu

haben, die Aphroditeen variieren sehon mehr, ebenso die Harmotlioe-

und noeh mehr die Lagisca- und Hermadion-Arten. Ihr Maximum

erreieht die Variabilität dann bei den langen Polynoinen, Acoetinen

und Sigalioninen.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. LXXXL Bd. 14
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II. Anzahl der Elytrensegmente.

1. Aphroditeen.

Die Aphroditeen haben fast durchweg 15 Elytr enpaare.
a. Aphrodite Ij. : acuminata YM.. , australis 'Qnh^., \ echimis Qvl., lojigicornis

Kbg., ohtecia Ehl., sondaica Gr.. \talpa Qu., \acideata L . alta Kbg.

b. Her??iione BIy.: brachycercrs B.slsw., fallax Qxl., ynalleata Gt., -rhystrix ^slv.,

bicolor Gr.

c. Laetmonice Kbg.: filicornis Kbg., \Kinbergi Baird, pellucida Moore,

violacea Gr., \spec. ?

d. Aphrogenia Kbg.: alba Kbg.

e. Puntogenia Clap. char. emend. : ^clirysocome Baird.

14 Elytrenpaare haben nach Quatrefages :865;:

Aphrodite centenes Qu.

Aphrodite modesta Qu.

und nach Ha swell (883)

:

Herrnione Macleari Hasw.

13 Elytrenpaare haben nach Quatrefages ,865;:

Hei'mione Matthaei Qu.

Herrnione erinaecus Qu.

19 Elytrenpaare fand ich bei:

i Laetmonice producta Gr.

Grube 877) und McIntosh 885) zählen 20 Elytrenpaare. Bei McIxtosh
(885 und 900) finden wir auch verschiedene Varietäten beschrieben, von denen

eine 18 Elytrenpaare und drei 15 Elytrenpaare zeigen sollen. Miss Buchanax
(894) hat diese Form ebenfalls beschrieben und die GRUBEschen Angaben nicht

bestritten.

18 Elytrenpaare hat nach Grube 874):

Pontogenia indica Gr.

2. Sigalioninae.

Von den Sigalioninen finden wir die Zahl der Elytren nur höchst selten

angegeben, und wenn dies wirklich einmal der Fall ist, so sind die Angaben
meist so ungenau, daß man nichts daraus zu schließen wagen kann. Ich be-

schränke mich daher auf meine eignen Befunde.

a. Psammolyce Kbg.

tPs. arenosa Clap. 160 \Ps. antipoda Schmd. über 187

b. Sigalion Aud. et Edw.

+5. Idunae Etke. 171 squamatum D. Ch. c. 207

c. Sthenelais Kbg.

\St. Simplex Ehl. über 84 \St. trivittata Gr. c. 177

\St. coeridea Schmd. 211 \St. dendrolepis Clap. 187

\St. semitecta Ehl. c. 92

Stets zeigen nur 13 Segmente keine Elytren. Nur \Peisidice

aspera Johns, macht unter den Sigalioninen eine Ausnahme. Sie besitzt näm-

lich bei 37 Segmenten 18 Elytrenpaare (vgl. S. 199, 217).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirrus und Elytron bei den Aphroditiden. 209

3, Acoetinen.

a. Restio Moore.

R. aenus Moore 12 Elytrenpaare.

Diese Form hat über 41 Segmente, also eine große Überzahl elj^trenfreier

Segmente. Auf dieses für Acoetinen sehr merkwürdige Verhalten muß ich

noch näher eingehen. Es ist nämlich nicht ganz ausgemacht, ob nur 12 Elytren-

paare vorhanden sind. Moore (903) selbst schreibt:

»Only two elytra reraain on the specimen, but at least 12 pairs of functio-

nal Elytrophors are present on II, IV, V and every alternate somite to XXIII

inclusive; posterior to this small elevations occur on every alternate foot, but

it is doubtful if they bear elytra.«

Ich möchte fast mit Sicherheit das letztere annehmen, falls wir wirklich

eine Acoetine vor uns haben.

b. Panthalis Kbg.

P. Oerstedi Kbg. (Baird) 39 P. cjracilis Gr. (Baird) 39

^P.-spec. (?) 29.

Auf das Mißverhältnis der Angabe über Panthalis Oerstedi Kg. hier und

den berichteten 63 Segmenten habe ich bereits hingewiesen und werde in dem Ab-

schnitt über die Verteilung der Elytren noch darauf zurückkommen (vgl. S. 200, 217).

c. Eupompe Gr.

Eu. Qruhei Kbg. (Gr.) 93

d. Acoetes Aud. et Edw.

A. Pleei Aud. et Edw. (Gr.) c. 60 A. lupina Stimps. (Baird) c. 138

Die Acoetinen zeigen stets die halbe Anzahl Elytren wie Seg-
mente. Vgl. darüber die systematischen Arbeiten von Kinbero (855), Levinsen

(883), Ehlers (868) und McIntosh (900) u. a.

4. Polynoinae.

Wie in der Anzahl der Segmente, so zeigen die Polyno inen auch in der

Anzahl der Elytrenpaare, die größte Mannigfaltigkeit. Der größeren Übersicht-

lichkeit halber teilen wir die Formen wieder in Untergruppen ein:

I. mit 12 Elytrenpaaren,

II. mit 13 Elytrenpaaren,

III. mit 14—16 Elytrenpaaren,

IV. mit 18 Elytrenpaaren,

V. mit 21 Elytrenpaaren,

VI. mit über 21 Elytrenpaaren.

I. Mit 12 Elytrenpaaren.

a. Lepidonotus Leach : j- acanikolepis Gr.
,

adspersus Gr. ,
* antillarum

Schmd., arenosus Ehl., branchiferus Moore, ^ brasiliensis Qu., caelorus Moore,

caeruleus Kbg. (Baird), carimdatus Gr., chitoniformis Moore, clavus Mont. (Jos.),

contaminatus Gr., \cristatus Gr., dictyolepis Hasw., * dorsalis Qu., \furcillatits Ehl.,

"^fuscescens Qu., *fuseicirrus Schmd., j-glaucus Pet., gymnonotus Mrzllr. (Meint.),

havaicus Kbg., Jacksoni Kbg., impatiens Sav., indicus Kbg. (Baird), Johnstoni

14*
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Kbg., iphionoides Meint., lissolepis Hasw., margaritaceus Kbg., melanigrammus

Hasw., "^nodosus Treadw., pilosellus Gr., jpolychromus Schmd., poinareae Kbg.,

quadricarinatus Gr., Savignyi Gr. (Baird], simplicipes Hasw., j-squamatus L.,

stellatus Baird, ^taeniatus Ehl., tomentosus Gr. (Baird), torresiensis Hasw.,

*tumoriferus Gl., j-versicolorYM., iWahlbergi Meint, *branchiatus Treadw., varia-

hilis Webst., striatus Kbg. (Baird), socialis Kbg., Sinclairi (Baird), oculatus Baird,

obscurus Grav., Bowerbankii Baird, elongatus Mrzllr., sublevis Verr., angustus Verr.

Wenn auch von Lepidonotus aeolepis Hasw. nichts angegeben wird, so

wird auch diese Form 12 Elytrenpaare besitzen.

b. Thormora Baird: argus Qu., Jukesii Baird.

c. Hermenia Gr. : verruculosa Gr.

d. Physalidonotus Ehl.: -^squamosus Qu.

e. Euphione Meint. : tenuisetis Grav.

f. Antinoe Kbg.: aequiseta Kbg. (Gr.), parasitica WQ\)^t.

Ob hier wirklich Angehörige der Gattung Antinoe vorliegen, ist mir zwei-

felhaft. Antinoe parasitica Webst, zeigt vielleicht deshalb nur 12 Elytrenpaare,

weil das Tier nicht vollständig war (nach Webster [879]).

g. Polynoella Meint.: levisetosa Meint, (vgl. S. 200 und 201).

h. Eulepis Gr.: fimbriata Treadw., \splendida Treadw.

Bei diesen beiden Formen scheinen nach hinten zu die jedesmaligen

Rückencirren den Elytren immer ähnlicher zu werden, so daß man nicht gut

entscheiden kann, ob man ein Elytron oder einen Cirrus vor sich hat. Bei

beiden Formen steht das 12. Elytron auf dem 24. Segmente und deckt die

letzten Segmente entweder ganz [fimh-iata] oder nur bis zum 31. Segmente

splendida) (vgl. S. 230). Unter diesen mächtig entwickelten Elytren stehen dann

die merkwürdigen Gebilde, die wohl ein Übergang von einem Cirrus zu einem

Elytron sind.

i. Lepidonotus (?) Qu.: ornatus Qu. (nach Quatrefages [865] (vgl. S. 207

und 213).

Seitdem ist über diese merkwürdige Form nichts wieder verlautet. Sehr in-

teressant wäre es jedoch, wenn sich die Angabe Quatrefages bestätigte. Wir
hätten dann eine Parallelerseheinung zu den 15 Elytrenpaare tragenden Polynoe-

s. str.-Arten, zu denen wir gleich kommen werden (vgl. S. 212).

k. Iphione Sav. : magnißca Gr.

Ich hatte oben bereits angedeutet, daß diese Form schon in andern

Charakteren als der Anzahl der Elytrenpaare zwischen der Gattung Iphione

und Lepidonotus steht (vgl. S. 202 und 236).

II. Mit 13 Elytrenpaaren.

a. Lepidonotus Leaeh: australis Schmd.

Es ist zweifelhaft, ob diese Form überhaupt hierher gehört. Schmarda

(861) beschreibt sie unter dem Namen Polynoe, Quatrefages (865) zitiert

sie ohne Kritik und ebenso Baird (865), der sie mit einem ? zur Gattung

Antinoe stellt.

b. Euphione Meint. : elisabethae Meint.

Marenzeller (902) gibt 12 Elytrenpaare an.

e. Iphione Sav.: cimex Qu., fimbriata Qu., glabra Qu., ^muricata Sav.,

spinosa Kbg., ovata Kbg. (Gr.).

KiNBERG (857) gibt 12 Elytrenpaare an.

d. Antinoe Kbg.: pulchella Khg. (nach Grube [875]).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirrus und Elytron bei den Aphroditiden. 211

Auch hier möchte ich die Frage aufwerfen, ob die Form eine Antinoe ist

(vgl. S. 236). Sie ist von Einberg (855) von derLa Plata-Mündung beschrieben,

sowohl QuATREFAGES (865) als auch Grube (875) zitieren nur nach ihm.

e. Robertianella Meint.: synophthalmica Meint.

III. Mit 14—16 Elytrenpaaren.

1) Mit 14 Elytrenpaaren.

a. Earmotkoe Kbg. : imicolor Baird (nach Baird [865]).

b. Ä7itmoe Kbg. : microps Kbg., praeclara Hasw.

Die erste Angabe ist nach Grube (875), die zweite nach Haswell (883).

c. Evarne Mgrn.: granulosa Rtke. (nach Czerniavsky [882]).

d. Polynoe s. aut.: opistoglene Gr. (nach Grube [875]), violacea Schmd.

Polynoe violacea ist nur von Schmarda (861) und Grube (875) beschrieben, seit-

her nicht wieder bestätigt worden.

In allen Fällen wäre eine Nachuntersuchung an mehreren Exemplaren

wohl am Platze, um sich zu vergewissern, ob unter den Aphroditiden wirklich

Formen mit 14 Elytrenpaaren vorkommen, oder ob wir es hier mit Jugend-

formen oder unvollständigen Tieren zu tun haben.

2) Mit 15 Elytrenpaaren.

a. Hai^mothoe Kbg.' marphysae Meinte abyssicola Bid., arenicola St. Jos.,

\areolata Gr., antilopes Car., ampullifera Gr., aspera Hans., assimilis Oerstd.

(Baird), hadia Theel, horealis Theel, coeliaca St. Jos., complanata Johns., Fräser

Thomsoni Meint., -^fidlo Gr., grisea Ehrbg. (Grube [875]) 2, hirsuta Johns., -{im-

hricata L., incerta Bobr. (Czern.), iphionelloides Johns., lamellifera Meint. (Mrzllr.),

Ljungmanni Mgn. (Gr.), setosissima Sav., lunulata J) . Qh. (Gr.), maxillospinosa

St. Jos., mollis Sars (Gr.), norivegica Bid., paeifica Johns., pieta St. Jos., *reti-

culaia Clap. (Gr.), spinifera Ehl.^, zetlandica Meint., oculinarum Storm (Lev.),

crassicirrata Johns., Haliaeti Meint.

Für Harmothoe longisetis Gr. gibt Storm (879) 16 Elytrenpaare an. Dem
gegenüber stehen jedoch die Aussagen von St. Joseph (898) und Savigny (820),

welche 15 Elytrenpaare angeben. Ferner haben Grube (875), McIntosh (900),

Quatrefages (865), Malmgren (867) und Claparede (870) diese Form
beschrieben und nichts an der Diagnose Savignys geändert. Sollte wohl

Storm eine besondere Art vor sich gehabt haben und seine Harmothoe violacea

Storm, wie er das Tier nannte, gar nicht, wie Bidenkap (895) angibt, der

Harmothoe longisetis (Gr.) synonym sein?

Für Harmothoe mollis Sars finden wir auch zwei verschiedene Angaben.

Grube (875) spricht von 15 und Sars (873) von 16 Elytrenpaaren. Eine Nach-

untersuchung wäre auch hier am Platze.

b. Antinoe Kbg. : finnmarchica Mgn. (Gr.), laevis Aud. et Edw. (Gr.), \Sarsi

Kbg., Wahlii Kbg. (Gr.), Wahlbergi Kbg. (Gr.).

Von Antinoe laevis Aud. et Edw. gibt Carus (885) 14 Elytrenpaare an.

Antinoe Wahlii Kbg. beschreibt Haswell (883) unter dem Namen Polynoe

mytilicola Hasw. mit 14 Elytrenpaaren.

1 Die Angabe von McIntosh (900) ist nur vermutungsweise, da das Tier

nicht vollständig war.

2 Grube (869) gibt 16 Elytrenpaare, Quatrefages (865^ 13 Elytrenpaare an.

3 McIntosh (900) gibt 14 Elytrenpaare an.
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c. Bylgia Theel: elegans Theel.

d. Eiwranta Mgrn. : villosa Mgrn.

e. Malmgrenia Meint.: andreapolis Meint., castanea Meint.

f. Melaenis Mgrn.: \Lovmi Mgrn.

g. Evarne Mgrn.: forcipata Mrzllr., Huhrecliti Meint., -^impar Johnst.

h. Nychia Mgi'n. : Ämondsejii Mgi'B.. (Gr.), -^cirrosa Pall.. gIobife7-a Sslts [Gr.\

i. Laenilla Mgrn.: alba Mgrn. (Gr.), subfumida Gr.

k. Lagisca Mgrn.: aequespina Lang.^, antarctica Meint., Elisahethae Meint.,

tenuiseiis Qu., extenuata Carus, -^propinqua Mgrn., j-rarispina Mgrn., ivesi-

culosa Gr., crosetensis Meint., Jeffreysii Meint., magellanica Meint.

Für Lagisca propinqua Mgrn. geben Savigny (820) und Quatrefages (865)

fälsehlieherweise 16 Elytrenpaare an.

1. Eunoa Mgrn.: truncata Czern., mammiloha Czern., opalma 'M-clnt, Tritojii

Meint., yedoensis Meint., nodosa Sars.

m. He7inadion: \amhiguum Ehl., kergiielensis Meint., pellucidum Ehl.

(Meint.), jrMagalhaensiKbgß, \molluscum EM., ferox Baird, fuliginosum Baird,

hyalinum Sars (Gr.), longicirrum Kbg. (Gr.)2.

Die Angabe für Hermadion moUuscum Ehl., 14 Elytrenpaare, beruht, wie

Geheimrat Ehlers naeh einer nochmaligen Untersuchung mir mitteilte, auf

einem Irrtum.

Bei Hermadion pellucidum Ehl. fand Claparede 868) 12 Elytrenpaare.

hatte aber kein ganzes Exemplar. Marenzeller (875) und Grube ;875j geben

14 Elytrenpaare an. McIntosh (900) fand 15 Elytrenpaare, meinte 18 sei die

normale Zahl.

n. Eupoly7ioe Meint. : anticostiensis Meint.

o. Nemidia Mgrn.: Laivrencii Meint., Tore//^ Mgrn., canadensis Meint.

Die Angabe für Nemidia Laivrencii Meint, und Isemidia canadensis Meint,

begleitet McIntosh (874) mit einem ?.

p. Polynoe s. str.^ ia7itarctica Kbg., gaspeensis Meint., scolopendrina Sav.

(BlY.).

q. Parapolynoe Czern.: sevastopolica Czern.

r. Hemilepidia Sehmd.: tubercidata Sehmd., erythrotaenia Sehmd.

s. Enipo Mgrn. : Kinbergi Mgrn.

t. Scalisetosus, Meint.: levis Mrzllr., assimilis Meint.

u. Eulepis Gr.: wyvillei Meint.

V. Polynoe s. aut. : lobostoma Behmd., fumigata Ehrbg. (Gr.), crucis Gr.,

Eeudeloti Qu., lobocephala Sehmd. (Gr.), macrolepidota Sehmd. (Gr.), tentaculata Qu.,

tenuiseiis Gr., vasculosa Clap. (Gr.), exanthema Gr., turcica Panz. (Car.)^, %,onata

Lang., boholensis Gr., capensis Meint., fuscolimbata Gr., magnipalpa Meint.

(McIntosh [885] gibt 15—16 Elytrenpaare SiJi),paUidida Gr., rutilans Gr., teiiax Gr.

Von Polynoe vasculosa Clap. berichten Carus (885), Langerhans (884) und

Claparede (870) 14 Elytrenpaare, während Grube (875) 15 angibt. Carus hat

aber wohl das Tier nicht nachuntersucht, sondern sieh in seiner »Fauna me-
diterrane a« nur auf die CLAPAREDEsehe Angabe gestützt.

w. Lepidonotus Leach: pleiolepis Mrzllr.

Marenzeller (879) bemerkt hierzu: »Es ist dies der erste Fall, daß an

1 Langerhans (884) gibt 14—15 Elytrenpaare an.

2 Quatrefages (865) gibt 16 Elytrenpaare an.

3 Panzeri (878) gibt 14 Elytrenpaare an.
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einer in den Formenkreis der Gattung Lepidonotus gehörigen Art 15 Elytren-

paare auftreten«. St. Joseph (888) behauptet dagegen, eine Lepidonotus pleiolepis

Mrzllr. stets nur mit 27 Segmenten und 12 Elytrenpaaren gefunden zu haben.

Es ist dabei zu bemerken, daß Marenzeller sein Exemplar von der Küste
Japans hatte und Baron de St. Joseph von der Küste von Dinard. Trotz-

dem behauptet de St. Joseph, es müsse dieselbe Art sein (vgl. S. 202).

Von Halosydna lactea Ehl. werden auch 15 Elytrenpaare angegeben, nach-

her aber bei der Angabe der Verteilung der Elytren 18 Elytrensegmente ge-

nannt (vgl. S. 204).

3) Mit 16 Elytrenpaaren.

a. Harmothoe Kbg. : polytrieha Schmd.

Die Angabe stammt von Schmarda (861). Grube (875) zitiert wohl nur

nach ihm, während Ehlers (887) 19 Elytrenpaare angibt.

b. Leucia Mgrn. : nivea Sars.

Diese Angabe fand ich bei Sars (863), Grube (875) und Levinsen (883).

c. Lepidonotus Qu.: hrevicornis Qu. (Nur nach Quatrefages [865]) (vgl

S. 205, 207, 210).

d. Polynoe s. aut. : torquata Clap.

Die Angabe wird gemacht von Claparede (868j und Grube (875).

IV. Mit 18 Elytrenpaaren.

a. Halosydna Kbg.: ^hrevisetosa Kbg., ^chiliensis Qu., ^clamta Gr., elegans

Kbg. (Gr.), "^fuscomarmorata Gr., *granulata Ehl., *marginata Gr., Mülleri Gr.,

parva Kbg. (Gr.), ^patagonica Kbg. (Gr.), *pissisi Qu. (Gr.), i^reticulata Johns.,

*samoensis Gr., vexillaria Moore, Virgini Kbg. (Gr.), nehulosa Gr. (Mrzllr.).

Von Halosydna elegans werden von Quatrefages (865) und Grube (874)

auch 19 Elytrenpaare angegeben. Sollten hinten etliche Segmente gefehlt haben

und die Form eine Halosydna mit 21 Elytrenpaaren sein? (Vgl. unten die Elytren-

verteilung S. 221.)

b. Alentia Mgru. : gelatinosa Sars (Meint.)

c. Dasylepis Mgrn.: asperrima Sars (Baird).

d. Polynoe s. aut. : longissima Blv. (Carus), complanata Qu., venosa Gr.

Ausnahmen:

1) Mit 17 Elytrenpaaren.

a. Halosydna Kbg.: longieirra Schmd. (Nach Schmarda [861].)

b. Polynoe s. aut.: leucohyha Schmd. (Nach Schmarda [861].)

2) Mit 18 oder 20 Elytrenpaaren.

Langerhansia Meint.: euplectellae Meint. (Nach McIntosh [885].)

3) Mit 19 Elytrenpaaren.

ä. Halosydna Kbg.: interrupta Mrzllr. (Nach Marenzeller [902], der es

aber fraglich läi3t.)

b. Polyeunoa Meint.: laevis Meint. (Nach McIntosh [885].)

V. Mit 21 Elytrenpaaren.

a. Halosydna Kbg. : australis Kbg. (Gr.), brasiliensis Kbg. (Gr.), punctulata Gr.

1 Langerhans (884) und Quatrefages (865) geben 17 Elytrenpaare an.
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VI. Mit über 21 Elytrenpaaren.

a. Halosydna Kbg.

H. fragilis BdiM (Johns). 29—34

b. Acholoe Clap.

\A. astericola D. Ch. üb. 100 fJ.. vittata Gr. 43

c. Lepidasthenia Mgrn.

L. Blainvillei Aud. et Edw. (Qu.) 30 \L. irregularis Ehl. c. 39

\L. elegans Gr. 33 L. nigrovittata Gr. (Qu.) 33

d. Gastrolepidia Schmd.

Q. clomgera Schmd. — 24

e. Admetella Meint.

Ad. longipedata Meint. — 24

f. Scalisetosus Meint.

Sc. formosus Moore — 29 Sc. praelongus MrzUr. — 54

g. Eulepis Gr.

Ml. hamifera Gr. — 42

h. Polynoe s. aut.

P. Aucklaiidica Schmd. — 24 P. pyknolepis Gr. — 39

P. comma Thoms. — 35—45 P. tuta Gr. (Qu.) 39

fP. gigas Johns. c. 41 fP. fulvovittata Gr. 22

P. ocellata Meint. —50 P. TJrvillei Qu. —22
fP. pulchra Johns. c. 53 P. semierma Moore — 25

Zu Lepidasthenia irregularis Ehl., Polynoe gigas Johns, und Polynoe pulchra

Johns, muß ich bemerken, daß ich eine bestimmte Anzahl von Segmenten mit

Elytren nicht angeben konnte, da bei diesen Formen asymmetrische Seg-
mente (vgl. S. 193 u. 222) vorkommen, d. h. Segmente, wo auf der einen Seite des

Körpers ein Eückencirrus, auf der andern Seite ein Elytron steht. In meinen

Angaben ist daher das arithmetische Mittel aus allen Elytren genommen. Dieses

ungenaue Verfahren drücke ich durch das e. aus.

An den Elytren können wir wieder dasselbe Gesetz konstatieren

wie an den Körpersegmenten: Die Anzahl der Elytren wird um
so konstanter innerhalb einer Gattung und Art, je kürzer

die Form ist.

III. Verteilung der Elytren auf dem Körper.

Bevor ich daran gehe, diese Verhältnisse darzustellen, muß ich

noch einiges über meinen Zählmodus sagen. Ich zähle alles, was

Segmente heißt, mit, also auch das Segment direkt hinter dem Kopf-

lappen, obwohl dieses häufig keine Borsten trägt und stark umgebildet
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ist. Ich weiche damit, wenigstens in bezug auf diePolynoinen, von

Malmgren, Levinsen und auch manchmal von Ehlees ab, welche

erst beim ersten rudertragenden Segmente an zu zählen beginnen.

1. Aphroditeen.

1) Gewöhnliche Elytrenverteilungen: 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 21.

23. 25. 28. 31:

a. Aphrodite L. : •\acuminata'FAi\., ieehijitis Q\\., iobiecta YM., sondaica Gr.,

\talpa Qu., iaculeata L.

b. Hermione Blv.: malleata Gr., ihystrix Sav., bicolor Gr.

c. LaetmoniceKbg.: fllicornis Kbg. {Meint), iEi7tbergi B&ivd, violacea Gr.,

i spec. ?

Für Laetmonice Kinbergi Baird gibt Ehlers (887) irrtümlich eine andre

Elytrenverteilung an.

d. Pontogenia Clap. char. emend. : -^chrysocome Baird.

2) Abweichungen: 25. 28. 32:

Aphrodite L. : alia Kbg., australis Baird, longicornis Kbg.

Alle drei Angaben stammen von Baird [8651 und wurden sonst nirgends

bestätigt.

25. 28:

Aphrodite L. : centenes Qu., modesta Qu.

Beide Angaben nach Quatrefages (865).

25. 28(?):

Aphrogenia Kbg.: alba Kbg. (nach Kinberg [855]).

..... 28. 31. 34. 37. 40. 43. 45

:

Laetmonice Kbg.: producta Gr. (Meint.)

Die Form, welche ich untersuchte, hatte nur 19 Elytrenpaare und die Ver-

teilung 28. 31. 34, 37. 40. 43.

So weit paßt alles unter eine Regel der Elytrenverteilung für die Aphro-

diteen-Gruppe zusammen, welche ungefähr so lautet:

Bei den Aphroditeen treten stets 15 oder mehr Elytrenpaare
auf, welche außer der Abweichung 2. 4. 5 am Anfang des Körpers
an allen ungeraden Segmenten bis zum 25. inklusive stehen; dann
schieben sich jedesmal zwei elytrenfreie Segmente zwischen je

zwei elytrentragende Segmente ein. Nur das letzte Elytron ver-

schiebt sich manchmal um ein Segment nach hinten oder vorn.

Stärker abweichend sind folgende Unregelmäßigkeiten:

23. 25. 27. 29:

Laetmonice Kbg. : pellucida Moore.

Moore (903) schreibt: »Fifteen pairs occur onll, III, V and succeed-
ing alternate somites«. Diese ungenaue Angabe berechtigt uns wohl nicht,

die Abweichung von dem gebräuchlichen Verhalten der Aphroditeen für

vollkommen authentisch zu halten.

23. 26. 29. 32. 35. 38. 41:

Pontogenia Clap. char. emend.: indica Gr. (nach Grube [878]).
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. 19. 22. 25. 28:

Hermione Blv. : erinaceus Qu., Matthaei Qu.

Beide Angaben nach Quatrefages 865

\

2. Sigalioninae.

1) Gewöhnliche Elytrenverteilung: 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 21. 23.

25. 27 jedes Segment:

a. Sthenelais Kbg. : \-si77ipIexE'h\.. j-coe7-tdea Qu., itrivittaia Gt., jdendrolejns

Clap., isemiiecta Ehl., grübet Treadw., minoi' Pruv. et Racov., vei-ruculosa Johns.

b. Sigalio?i Aud. et Edw. : tetragoiiian Oersted ^Mgn.^, -rldunae Rtke.. -squa-

matuin D. Ch.

c. Leanira Kbg. : hystricis Ehl. i, i quatrefagesi Kbg.

d. Psammolyce Kbg.: \arenosa Clap., \indusa Clap.. -^antipoda Schmd.

Von Psamjnolyce inclusa Clap. und antipoda Schmd. finden wir bei Cla-

PAREDE (868) angegeben: *Elytren an allen Segmenten«. Claparede hat darauf

hin einen besonderen Tribus der Polylepidier aufgestellt mit diesen beiden als

einzigen Arten. In der Literatur heißen die beiden Formen übrigens: Lepidopleu-

rus inclusus Clap. und Pelogenia antipodum Schmd. "Wie aber bereits von Grube
(875) und Ehlers (904) hervorgehoben ist, kennzeichnet sich Pelogenia antipo-

dum als eine Psammolyce, und die Angabe Scidiardas. »Elytren an allen

Segmenten«, hat die Bedeutung: an allen Segmenten nach dem 27. Das zeigen

deutlich die Angaben Schmardas über Segmentanzahl und Elytrenanzahl, näm-

lich für ersteres >über 180«, für letzteres »180«, sowie der Umstand, daß er

immer von Elytren und elytrenfreien oder Cirrus-Segmenten spricht. Schmarda
betrachtet nämlich die Fadenkieme noch als Cirrus ;vgl. S. 192

Auch Lejndopleurus inclusus Clap. wird wohl nichts andres als eine

Psammolyce sein, und Claparedes (868) Angabe beruht auf einem Ii-rtum.

Das hiesige zoologische Institut erhielt nämlich aus Neapel eine Anzahl Exem-

plare, welche dort für Lepidopleurus inclusus Clap. angesprochen wurden. Sie

zeigten auch die typische Dreieckszeichnung auf den vordersten Elytren. und

auch sonst waren sie ganz gemäß der Beschreibung gebaut. Dagegen konnte

ich sofort konstatieren, daß die Verteilung der Elytren ganz der oben ange-

gebenen Regel folgte. Da aber im übrigen die von KiNBEPa '855, angeführten

Psammolyce-Qh.Mdk.iQYQ vorlagen, so nenne ich die Form Psammolyce inclusa

Clap. und löse damit die ganze Gruppe der Polylepidier auf. Unterstützt

wurde ich in diesem Vorgehen durch Grube (875i:

»Ich kann nicht zweifeln, daß ich dieses Tier Lepidopleurus inclusus Clap.

in einem von Claparede nachgelassenen, mit vielen Anneliden aus Neapel ge-

füllten Gefäße wiedergefunden habe, überzeuge mich aber, daß bis zum 23. Seg-

mente Elytren und Kiemen abwechseln, was gegen den Charakter der ganzen

Abteilung (Polylepidinae) wäre.«

2) Abweichungen 23. 25 alle Segmente:

Sthejielais Kbg.: limicola Ehl. (nach Carüs [885

19. 21 alle Segmente:
Sthenelais Kbg. : Blanchardi Kbg. (nach Ehlers [901]).

2. 4. 7. 9 weiter normal:
Thalenessa Meint.; djihouüensis Grav. nach Gravier [901]).

1 Nach Ehlers (875) ist die Verteilung 2. 4. 5 25. 26
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2. 4. 6. 8. 10. 12. U. 16. 18. 20. 22. 24 alle Segmente:
Sigalion And. et Edw. Pourtalesii Ehl. (nach Ehlers [887]

.

Die zwei letzten Abweichungen sind deshalb so interessant, weil hier die

Regel durchbrochen zu sein scheint, welche angibt, daß sowohl am vierten als

auch am fünften Segment ein Elytron stehen muß, und die durch den ganzen

Aphroditidenkreis hindurchgeht, ohne daß wir eine Erklärung datiir haben.

Für sehr viele Formen finden wir noch die Angabe: >vorn alternierend,

hinten an allen Segmenten«.

Pholoinen.

Elvtrenverteilung: 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13, 15. 17. 19. 21. 23 alle Segmente:

Pholoe Fabr.: -minuta Fabr.

1. 2. 3. 4. 6. 8. 10. 12. 14. 16. 18 alle Segmente:

Pholoe Fabr. : sijnophthahyiica Clap. nach Clapaeede 868"
.

Die letzte Angabe müßte man wohl noch an mehreren Exemplaren nach-

prüfen. Claparede selbst spricht seine Verwunderung über dies merkwikdige

Verhalten aus. Marion nach St. Joseph 898' und Bobretzky bestreiten das

1. Elytron am 1. Segment. Grube 874 möchte an eine Mißbildung denken,

St. Joseph 898; bestätigt die Angaben Grub es.

Abgesehen von diesen Ausnahmen können wir als Eegel für die

Verteilung der Elytren bei den Sigalioninen nach allem etwa
folgendes aufstellen:

Mit Ausnahme der bei allen Aphroditiden bekannten Abwei-
chung am Körperanfang alternieren die Elytren bis zum 23.. 25.

bzw. 27. Segment und treten von da an auf allen Segmenten auf.

Eine hier noch zu erwähnende Ausnahme macht die Gattung:

Peisidice Johns.

Elytrenverteilun g: 2. 4. 5. 7. 9. 11. alternierend . . 33:

aspera Johns, v^ach Johnson '897\)

In Betreff dieser Angabe vgl. S. 199, 208.)

3, Acoetinen.

Gewöhnliche Ely tr enver teilung 2. 4. 5. 7. alternierend bis ans

Körperende:

a. Bestio Moore : aeniis Moore.

(Über die Angabe Moores ^903] vgl. oben S. 209.

b. Panthalis Kbg.: Oerstecli Kbg. Pr. u. Rae), \spec. ?, oculea Treadw.

Für Panthalis Oerstecli gibt Baird 868. ;vgl. S. 200 u. 209] 63 Segmente

und 39 Elytrenpaare an. Pruyot und Racovitza (895; berichten aber obiges

Schema. Die Aussagen stimmen also nicht überein. Da ich nun annehme,

daß Pruvot und Racovitza mit der Angabe, die auch für die andern Acoe-
tinen stimmt, richtig beobachtet haben, so muß entweder die Angabe 39 Elytren-

paare oder 63 Segmente unrichtig sein. Da nun Kinberg 855; selbst 39 Ely-

trenpaare angibt, aber keine Segmentzahl, so nehme ich an, daß Baird die

Zahl der Elytrenpaare von Kinberg übernahm und die Zahl der Segmente an

einem Torso feststellte, der zulällig nach dem 63. Segmente abgebrochen war.

c. Polyodontes Ren. : ynaxillosvs Ren. Blv.\ gido Rüpp. ;Gr.\

d. Eupompe Kbg.: Gnihei Kbg. (Gr.,\ indica Bedd., australieiißis Meint.
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e. Äcoetes Aud. et. Edw. : Pleei Aud. et. Edw. (Gr.), lupina Stimps. (Baird).

f. Euarche EM.: tuhifex Ehl.

4. Polynoinen.

I. Gruppe: Lepidonotus s. ext.

1) Gewöhnliche Ely trenverteilung: 2. 4. 5. 7. 9.11. 13. 15. 17. 19. 21. 23:

a. Lepidonotus LesLch: acaiUhicolepis Gv., eaeruleus Khg., chitoniformis Moore,

clavus Mont. (Jos.), contaminatus Gr., \cristatus Gr., ^furcillatus Ehl., fuscicirrus

Schmd., \glaucus Pet., havaicus Kbg., Jacksoni Kbg., impatiens Sav., indicus

Kbg., Johnstoni Wö^., iphionelloides Meint., margaritaceus Kbg., nodosus Treadw.,

ipolychro7nus Schmd., pomareae Kbg., -^squamatus L., tumoriferiis Gr., f^^ers^co-

Zor Ehl., i Wahlbergi Meint., striatus Kbg., socialis Kbg., obscurus Grav.

b. Physalidonotus Ehl.: isquamosus Qu.

c. Hermenia Gr.: verruculosa Gr.

d. Euphione Meint.: tenuisetis Grav., Elisahethae Meint. (MrzUr.).

e. Polynoella Meint.: levisetosa Meint.

2. 4. 5. 7 ?

Lepidonotus Leaeh. : melanigrammus Hasw-, taeniatus Ehl.

2) Abweichungen: 2. 3. 4. 6. 8. 10. 12. 14. 16. 18. 21. 24:

Lepidonotus Leach: caelorus Moore (nach Moore [903]).

3. 4. 6. 8. 10. 12. 14. 16. 18. 20, 22. 24:

Lepidonotus Leach': aeolepis Hasw. (nach Haswell [883]).

2. 3. 4. 6. 8. 10. 12. 14. 16. 18. 20. 22:

Lepidonotus Leaeh: lissolepis Hasw. (Nach Haswell [883].)

Alle Ausnahmen sind wohl noch nachzuuntersuchen.

Demnach können wir als Regel für die Lepidonotus-GiM^^Q
angeben:

Außer der bekannten Abweichung am Körperanfang alter-

nieren die Elytren und Girren regelmäßig bis zum 12. und letzten

Elytrenpaar auf dem 23. Segment.

II. Iphioninen.

Elytrenverteilung 1) 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 2L 23. 26:

Iphione Sav.: spinosa Kbg. (Nach Kinbero [855 u. 857]).

2) .... 23. 27:

Iphione Sav.: ^muricata Sav.

De Blainville (828) gibt das 13. Elytrenpaar auf dem 28. Segment an.

Das 13. Elytrenpaar scheint demnach bei den Iphioninen
keinen festen Platz zu haben. Im übrigen ist die Stellung der

Elytren bis zum 23. Segment gleich der in der L(sp*c?o?zoZws-Gruppe.

Eulepineni.

Elytrenverteilung 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 2L 24:

Eulepis Gr. : fimhriata Treadw., splendida Treadw.

Beide Angaben sind nach Treadwell (900).

i Diese Eulepinen hier nur wegen der Ähnlichkeit in der Elytrenverteilung.
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III. Formen mit 15 Elytrenpaaren.

1 Gewöhnliche Elytren Verteilung: 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19.

21. 23. 26. 29. 32:

a. HarmoihoeKbg.: arenicolae St. Jos., ^areolata(yi.. ampnUifera GrT. (Grav.;,

aspera Hans. Theel , hadia Theel, horealis Theel, coelia^a St. Jos., complanata

Johns., ^fullo Gr.. rhirsuta Johns.. Timbricata L., iphioneUoides Johns., lamelli-

fera Meint. MrzUr. . Ljungmamii '^Lgn. (St. Jos.), setosissima Sav.. maxUlospinosa

St. Jos., mollis Sars, pacißca Jolins., picta St. Jos., reticulata Clap. Czem.),

spinifera Ehl. St. Jos.), crassicirraia Johns.

Bei der letzten Art sind nach Johnson 897 die drei letzten Elytren in

ihrer Stellung fraglich.

b. Antinoe Kbg. : microps Kbg. (Gr.). \Sarsi Kbg.

Bei Antinoe microps ist nach Grube 875 die Angabe über die Stellung

des letzten Elytrons fraglich.

c. Evarne Mgrn. : forcipata )Mrzllr.. impar Johnst. St. Jos.).

d. Melamis )Mgrn. : -Loveni )Mgn.

e. Nychia Mgrn.: \cirrosa Fall.

f. Scalisetosus )M)cInt.: levis )MrzlLr.

g. Eucranta, Mgrn. : villosa )Mgn.

h. Eiinoa Mgrn.: mammüoha Czern.. Tritoni Meint, nodosa Sars.

i. Lagisca Mgrn.: extenuata Gr. Car.). -propinqua Mgn., jrarispina Mgn.,

\vesiculosa Gr., erosetensis Meint.

Für Lagisca propinqua wird von Sayig-xy 820 ein lö. Elytron auf dem
35. Segmente genannt.

k. Hermadion Kbg.: \ amhigtium Ehl., lierguelense Meint., pellucidum Ehl.,

iMagalhaensi Kbg., TmoUnscum Ehl.

(Über Hermadion molluscum Ehl. vgl. oben S. 212.)

1. Polynoe s. Str.: \antarctica Kbg.. scohpendrina Sav. (Mgn.).

m. Parapolynoe Czern. : sevastopolica Czern.

n. Xemidia Mgrn. : Torelli Mgn.

o. Hemüepidia Schmd. : erythroiaenia Schmd. (Mrzllr.).

p. Enipo Mgrn.: Kinbergi Mgn.

2) Ausnahmen: 23. 26. 29:

Evarne Mgrn.: gramdosa Etke. (nach Czerniavsky [882]).

23. ?:

Polynoe s. aut. : capensis Meint.

23. 25. 27. 29:

a. Lepidonotus Leach : pleiolepis (MrzUr.

b. Polynoe s. aut.: lobostoma Schmd.

Die zweite Angabe stammt von Sch3Iakda 861 und ist nicht wieder be-

stätigt worden, die erste von Marenzeller 879,. Vielleicht gehören Polynoe

lobostoma Schmd. und Lepidonotus pleiolepis Mrzllr. in eine besondere Gattung

zusammen, welche der Lepidonotus-Gmppe näher steht.

23. 25. 28. 31:

Hemilepidia Schmd. : tubereidata Meint.

Die Angabe stammt von McInt. (885). ScroiARDA 861 . welcher dieselbe
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Form •jesehreibT, labt die Elyrren am 2. 4, 6, S. 10 22. 24. 26. 29. 32. Seg-

m-nre -lenen. was Marenzeller SST als falsch zurückweist.

.... 21. 24. 27. 30:

PoJynot s. aut. : vasculosa Clap.

Die Angabe stammt von Claparede 870 selbst tind erweckt den An-

schein, als ob sich der Autor verzlihlr hätte, indem er hinter dem 21. Segmente

einmal zwei Segmente übersprang. I'ann würden richtig 15 Elrrren stan 14

herauskommen und die reguUire Elytrenverteilung.

21, 25. 28. 31:

Polynot s. aut.: violacea SoLiiid. >'aoh SlKMAEDA ;861j.)

2. 4 6. 8. iL', 1:^. 1-, 1-, 2'}. 23. 26;?):

Euma Mgrn. : fruncata Czem. Xach CzER^-IAw-SKY ;882].)

Die Angabe scheint mir sehr fraglich.

2. 3. 4, 6. S. l'-j. 12, 14. 16. IS. 20. 23. 28. 29:

Eu^rU uy.: Meint,

lüt'se Aü^a'jr: ^rar^mt von AIcIxtösh 885. Er fügt noch hinzu, daß noch

einige Elyrren auf den folgenden Segmenten ständen, die klein und sehr um-

gewandelt seien, Damit rückt aber Eidqyis wyrüki Meint, aus dem Formen-

kreis von Harm'rh-:'^ unii H- rmadion heraus. Auch diese Angabe bedarf noch

der Nachprüfung, besonders was die Elytrenverteilung am Körperanfang anbe-

trifft. Erv^üihnen möchte ich hier, daß Grube z. B. die Eidepinen überhaupt zu

den SigaJi'j'/udtn stellt.

Trotz der mancherlei Ausnahmen, welche wir erwähnen mußten, können

wir wohl als Regel für die Verteilung der Elytren folgendes angeben:

Außer der bekannten Abweichung am Körperanfang alter-

nieren die Elytren bis zum 23, Segmente, von da an schieben sich

bis zum 32, Segmente, dem letzten Elytrensegment, immer zwischen
zwei Elytren^e^uiente je zwei elytren freie Segmente ein.

Illa. Formen mit 16 Elytrenpaaren.

1; Gewöhnliche Verteiluns- 2, 4. 5, 7. 9. 11.13.15. 17. 19. 21. 23. 26.

29, 32. 35:

Leucio. Mgrn.: Jiirea Sars Mgn. .

.... 23. 26 ?):

Rarmoihot Kbg.: polytricha Schmd. Ehl.'.

2 Ausnahmen: , , . . 23. 25. 2S. 31. 34:

Polyiwe s. aut. : torquma Clap.

Die An2"abe stammt von Claparede S6S , Wenn wir hier annehmen, daß

der Autor vor dem 23, Segmente zwei Segmente zweimal gezählt hat. so er-

halten wir wieder die reguläre Elytrenzahl 15 und Verteilung derselben.

IV. Halosydnaformen mit c, 18 Elytrenpaaren,

1 Gewöhnliche Verteilung: 2. 4. 5, 7. 9, 11, 13, 15, 17. 19. 21. 23, 25.

27, 2S. 30, 31. 33:

Halosydfia Kbg.: -brevisetosaKhg.. "^chilinnis Qu, Gr. . ""Ciavara Gr.. -'u^co-

7narr/wraia Gr., *r/iargi)iata Gr., Mülleri Gr.. parva Kbg, Gr. . -patagonica Kbg..

*pissisi Qu. 'Gr.), j-*reticulata Johns.. *samoenßis Gr.. v-onUaria Moore. Virgini

Kbg. Gr.). nebuhsa Gr. 'Mrzllr. .
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Von Halmifdna >y. ^ vi - 5 Qo. ist naeh GtBIIBe: 875, das

18. Elytron auf dem 3o - . _ t : .

2; Ausnahm en: 30. 31 :

Malosydna Kbg.: ^fframdala EM.

30. 31. 34. (361

:

Halosydaa Kbg.: eh^ems Kbg. ((Gr.).

Für eine Form mit 18 Elytrenpaaren ist diese Verfceilniig sehr meikwnrdig,

da aber Ton Grube noch ein 19. Eljtrenpaar auf dem 36. Segmente angegeben

wird, so braucht man dch die Verteihmg der EJytren nnr 38u 41. weitergehend

zu denken nnd wir haben eine Form mit 21 Elytrenpaaren fvgL nnten|.

23. 26. 29. 3L M. 36. 38:

Pohfnm s. ant: vetmsa Gr. pfach Grübe [8?82.|

...... 23. 2a 29. ^. 35. 38. 39:

a. Almtia Mgm.: gda^ümm Sars. Wach McIüstosh 900^ und Savigssy i820 .)

b. PohfRoe 8. aut: fusm Gr. (3fach Grube ]875T.))

Bei Poiym»e fmea Gr. ist jedoch das 18. Efylron auf dem 39. S^mente
frü^Kcli.

... 23. 26. 29. 32. 35. 38. 41:

Dasylepis Mgm.: asperrima Sais. (OSTach Grube [87o\l!

IVa. FormerL mit 19 Zlytrenpaaren.

a) 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13 1: l" . _ 26. 29. 31. 34. 37. 40. 43:

Balmyäna Kbg. : iMffi-"- ^ . :

Sehr Tiel Gewicht kan^ : — .^i. r _ i i: rr^r^- werden, da Mare2^-

ZELLER (902 selbst berichte: ~: t : : : !r: Z 7: T:a sich nur aus

einzelnen Teüstneken heraus 1 : : ^ r 1 1 ^ - 'iz gmi möglich, daß

noch mehr als 19 Eljtrenpci,^ T : _ . — _ t_ ^1

b) 2. 4. 5. 7. 9. 11. la 15. 17. 19. 21. 23. ?. ?. ? - 42 . 5 ; T

Polyemnoa Meint.: Taeeis Meint. Pfaeh MclMiosra [885 .

IV b. F-rmen mit 21 Sljtrenpaaren.

Ver: : : 7 ? 11 IS. 15. 17. 19. 2L 23. ^. 27. 28. 30. 3L 34. 36. 38. 41:

IT Z ztisindis Kbg. CGr.|, brasiüemis Kbg. ((Gr.|, paneiulaia Gr.

2. 4. 5. 7. ... . 21. 22. 24.

i; Meint.:

GewöimZ : ^: Z '
- ^ : : 1

32. Segment Z :„ : _

annehmen, dai: ZZ Al^ . . t !

3. A^hi:

31. 33. 35. 37. 39. 4L 43. 45. 47. 49. SL
^

' 57

:

«ach MoöRE [908^.|

_ Z wenigstens bis zum
^ Z _ Z . T _ Z T Üung. Ich darf deshalb

jedes 3. Segment.

32. 34. 37. 40. 43. 4a 49. 52. 55. 58. 61:
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Polynoe s. aut. : semierma Moore. (Nach Moore I9031.)

... 32. 33. 35 alternierend ... 81. 83. 86. alternierend . . 100. 101 alternierend . . 109:

Scalisetosus Meint.: praelongus Mrzllr.

.... 32. jedes 2. Segment:

Polynob' s, aut.: pyhnolepis Gr.

.... 32. 33. 36. 41. 44. 46:

Gastrolepidia Schmd. : amhlyphyllus Gr.

32. 35. 36. 39. 40. 43. 44. usw. bis 79. 80:

PoJynoe s. aut.: tuta Gr.

26. 28. jedes 3. Segment:

Polynoe s. aut.: nuda Qu. (Gr.).

3) 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 21. 23. 25. 27. 28. 30. 31. 33. 35. 37. 39. 41.

43. 45. 47. 49 unregelmäßig:

Polynoe s. aut.: igigas Johns.

31 unregelmäßig:
a. Lepidametria Webst.: commensalis Webst.

b. Lepidasthenia Mgrn.: irregularis Ehl.

4) 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 21. 23. 26. 28. 29. 31 jedes 2. Segment:

a. Acholoe Clap.: \vittata Gr.

b. Halosydna Kbg.: fragilis Baird (Johns.).

.... 31. 33 unregelmäßig:
Polynoe s. aut.: \pulchra Johns.

5) 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. 17. 19. 21. 24. 28. 29. 31. 34. 35 alle Segmente:

Eulepis Gr. : hamifera Gr.

Mit einigen Worten muß ich auf das Verhalten solcher Formen zu sprechen

kommen, welche asymmetrische Segmente haben (vgl. S. 193 und 214). Hier-

her gehören:

a. Acholoe Clap.: \vittata Gr.

b. Lepidasthenia Mgrn.: \ irregularis Ehl.

c. Lepidametria Webst.: commensalis Webst.

d. Polynoe s. aut.: \gigas Johns., \pulchra Johns., tuta Gr.

Bei Polynoe tuta Gr, und Acholoe vittata Gr. sollen nicht bei allen Indi-

viduen asymmetrische Segmente auftreten, weshalb man auch eine regelmäßige

Verteilung angeben konnte. Bei Lepidasthenia irregularis Ehl. fand Ehlers
die gewöhnliche Anordnung bis zum 27. Segmente sodann aber die größte

Willkür. Ich gebe die von Ehlers (901) angeführten Zahlen für das Auftreten

der Elytren auf der einen Seite: 2. 4. 5. 7 25. 27. 29. 31. 33. 34. 37

38. 39. 43. 44. 45. 48. 49. 53. 54. 55. 59. 61. 62. 64. 67. 68. 70. 79. 81. 83. 85.

87. Auf der entgegengesetzten Seite ist sie eine stark abweichende, so daß

Ehlers bei einem andern Individuum auf der einen Seite 9 Elytren hinter-

einander fand, während auf der andern Seite 6 Elytren und 3 Girren standen.

Dieselbe Erscheinung fand Webster (879) bei seiner Lepidametria com-

mensalis. Er bekam vom 39. bis 44. Segment z. B. folgendes Schema:

linke :S ei te: 39. 40. 41. 42. 43. 442.

rechte Seite: 39. 40. 41. 42. 43. 44.

1 Ich bis zum 31. Segment (vgl. oben).

~ Die fettgedruckten Segmente tragen Elytren.
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Johnson (897 u. 901} hat dann die asymmetrischen Segmente auch noch

bei Polynoe tuta Gr., Polynoe gigas Johns, und Ächoloe vittata Gr. gefunden. An
einem Exemplar von Polynoe pulchra Johns., welches der Autor selbst in Händen

gehabt hat, und das daher als Type gelten kann, nahm ich ebenfalls asymmetrische

Segmente wahr. Das Exemplar hatte 55 Segmente und trug die Elytren:

links: 2. 4. 5. 7. . . . 21. 23. 26. 28. 29. 31. 33. 34. 36. .38. 40. 42.

44. 46. 48. 50. 52. 54.

rechts: 2. 4. 5. 7 33. 35. 37. 39. 41. 43. 45. 47. 49.

51. 53. 55.

Johnson gibt in seiner Beschreibung der Form nicht an. daß sie asym-

metrische Segmente habe.

Es ist wohl nicht angängig, nur auf die Erscheinung der asymmetrischen

Segmente hin mit Darboüx (899/900) eine eigne Gattung Lepidametria zu

gründen. Vielmehr tritt auch in der Verteilung der Elytren, wie in der Anzahl

der Segmente und der Anzahl der Elytren bei den Polynoinen mit wachsen-

der Länge, eine größere Unregelmäßigkeit auf. Die asymmetrischen Segmente

bilden den Gipfel der Unregelmäßigkeit. Die Arten aber, welche asymmetrische

Segmente zeigen, gehören ganz verschiedenen Formenkreisen an, so Lepida-

sthenia irregidaris Ehl., Lepidametria commensalis Webst, und Polynoe gigas

Johns, der Ealosydna - Qmp'^Q
\

Polynoe tiäa Gr. der Harmotkoe - Gym^t^o
;

Ackoloe vittata Gr. und Polynoe pidcJira Johns, einer besonderen Gruppe,

die wie es scheint unter den mittellangen Formen keine Vertreter hat. Hier

ist jedoch nicht der Ort solchen phylogenetischen Spekulationen nachzugehen,

doch behalte ich mir vor, in einer späteren Arbeit auf diese Dinge weiter ein-

zugehen, und man mag diese ausführliche Literaturzusammenstellung als eine

Art Vorarbeit betrachten.

Ich Stehe am Schlüsse unsrer Betrachtungen über die Verteilung

der Elytren und muß hier auf ein durchaus gesetzmäßiges Verhalten

hinweisen.

Mit Ausnahme der S igalioninen, w eiche au ßeraml. Seg-

ment und eventuell auch am 3. Segment überhaupt keine

Girren besitzen, stehen auf allen elytrenfreien Segmenten
und nur auf elytrenfreien Segmenten Girren.

Diese Tatsache ist für unsre Frage nach der Homologie von

Girrus und Elytron von großer Wichtigkeit, denn es erhellt daraus,

daß die Girren alle die oben erwähnten Unregelmäßigkeiten im nega-

tiven Sinne mitmachen.

Nun erwähnt Darboüx (899/900) bei Ächoloe astericola D. Gh.

einen Fall, wo tatsächlich Girrus und Elytron auf derselben Seite

desselben Segments stehen (vgl. S. 195). Eine Abbildung zeigt deutlich

neben einem schwächlichen Elytron einen schwächlichen Girrus.

Im ersten Augenblick möchte diese Erscheinung den Beschauer ganz

gewaltig für die DARBOüxsche Hypothese einnehmen. Die Verhält-

nisse liegen aber hier offenbar sehr klar. Wir haben es mit einer

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. LXXXI. Bd. 15
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teratologischen Bildung zu tun und zwar mit einer teratologischen

Doppelbildung. Durch irgend einen Umstand hat sich die regene-

rative Anlage des Elytrons gespalten und jeder Teil brachte selb-

ständig ein Organ hervor. Mehr median liegt das Elytron, mehr

lateral der Cirrus, beide sind nicht so groß ausgebildet, als daß sie

nicht nur aus einer Anlage entstammen könnten. Die Erklärung des

DARBOuxschen Falles macht daher jetzt keine Schwierigkeiten mehr,

auch mit der Theorie von der Homologie der Elytren und Girren.

iV. Beschreibung der parapodialen Anhänge.

Unter parapodialen Anhängen verstehe ich alle Hervorragungen

Uber die Fläche des Parapodiums. Da ich die Borsten von vorn-

herein aus meiner Betrachtung ausgeschlossen habe, so verbleiben mir:

1) das Elytron,

2) der Cirrus,

3) die bewimperten Anhänge (Kiemen, Schtisselcheni),

4) das DARBOUxsche Organ und der Elytronhöcker,

5) nicht nervöse sonstige Körperanhänge, die in der Literatur

unter dem Namen Papillen oder Filamente beschrieben sind,

6) Mediantuberkel.

Yorlbemerkun^.

Papillen und Filamente werden sowohl vom Elytron als auch

vom Cirrus und von den Parapodienoberflächen beschrieben. Keines-

wegs sind alle aber gleichwertige Organe wenigstens vom morpho-

logischen Standpunkte aus. Am ehesten könnte man dies annehmen,

wenn man ihre äußere Form allein im Auge hat (vgl. die älteren

Autoren). Wir könnten dann unterscheiden an Papillen: warzen-

förmige, kegelförmige, kolbenförmige, cylindrische, faden-

förmige. Tiefer erscheint uns aber die Einteilung in innervierte

und nicht innervierte Anhänge vom morphologischen Standpunkte

aus begründet zu sein. Und zwar ist diese Einteilung deshalb von

großer Bedeutung, weil, soweit wir heute sehen können, die inner-

vierten Anhänge nur am Cirrus bzw. Elytron, niemals aber auf der

Parapodienoberfläche stehen, die nicht innervierten Anhänge aber in

gleicher Weise an der Parapodienoberfläche als auch am Elytron zu

finden sind (vgl. II. Teil, S. 321 tf.). Diese Tatsache ist wichtig, denn

damit werden Elytron und Cirrus wiederum in einer besondern Eigenart,

1 oder Wimperpolster.
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nämlich in bezug auf das Tragen von Nerven dem übrigen Para-

podium gegenübergestellt. Eine neue morphologische Gleichheit läßt

auf tatsächliche Homologie schließen.

1. Elytron 1.

Wenn man die Gestalt des Elytrons beschreiben will, so muß
man stets vorausschicken, v^elchem Körperteile man dasselbe entnommen

hat. Bei den meisten Formen zeigen die vordersten Elytren eine

andre Gestalt als die mittleren und diese wieder eine andre als die

hinteren. Man braucht nur einen Blick in die Literatur zu tun, um
sich davon zu überzeugen.

Am auffallendsten ist diese Erscheinung, wie Ehlers (887) zuerst

angab, und wovon ich mich leicht überzeugen konnte, bei den Aphro-
diteen. Der Unterschied erstreckt sich hier nämlich nicht nur auf

die Gestalt, sondern auch auf die Ansatzstelle des Elytrons. Während

diese nämlich bei allen Aphroditeen leistenartig vom Rande nach

dem Centrum zu vorspringt, ist sie am 1. Elytron rund und liegt

ziemlich im Centrum der Elytrenscheibe.

Meine Betrachtungen in diesem Abschnitt werden sich immer auf

Elytren aus der Mitte des Körpers beziehen und nur an einzelnen

Punkten werde ich auf besonders umgebildete 1. Elytren aufmerksam

machen.

Die Grundform des Elytrons ist eine etwa kreisförmige Scheibe,

welche in ihrem Centrum als eine Art Tangentialebene der Rücken-

fläche aufsitzt. Doch dies ist eigentlich nur in der Idee richtig.

Wirklich kreisrund ist das Elytron wohl nie und annähernd kreisrund

nur selten. Sonst haben wir eine etwas längliche oder nierenförmige

Gestalt vor uns.

A. Kreisförmige bis fast kreisförmige Elytren.

1. Aphroditeen.

a. Aphrodite L. : \acuininata Ehl., \eehinus Qu., japonica Mrzllr., modesta

Qu., iobteda Ehl., sondaica Gr., \talpa Qu., alta Kbg.

2. Polynoinen.

a. LepidonotushesLch: ^brasüiensisQu.., * dorsalisQu.., * fiisc€scens Qn., ^fusci-

cirrus Schmd., impatiens Sav., Sinclairi Baird, ocidatus Baird, cryptocephalus Gr.

b. Lepidonotus (?) Qu. : ornatus Qu.

c. Thormora Mgrn.: argus Qu., Jukesii Baird.

d. Antinoe Kbg.: microps Kbg.

1 Vgl. zu diesem Abschnitt die Skizzen der Elytren.

15*
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Aphrodite aculeata L.

Hermione hystrix Sav. Laetmonice spec?

Physalidonotus squamosus Nychia cirrosa Fall. Antinoe Sarsi Kbf[.
Qu.

Lagisca rarispina Mgn. Hermadion Magalhaensi Halosydna patagonica
Kbg. Kbg.

Lepidasthenia elegans Gr. Polynoe s. str. anfarctica Panthalis spec. ?

Kbg.

Sigalion Idunae Rthke. Psammolyce arenosa Clap. Psamm. indusa Clap,

Textfig. 1.

.Schematisclie Darstellung einiger Elytrenformen. (Die Pfeile deuten den Verlauf der Medianebene an,

die Punktlinien die Elytrenansatzstelle.)
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e. Melaenis Mgrn. : Loveni Mgm.
f. Hermadion Kbg. : kergiielensis Meint.

g. Ealosydna Kbg. : parta Kbg., pissisi Qu., interrupta iirzllr.

h. Lepidastheriia Mgm.: \elegans Gr. (s. Fig. 1 . aigrovitiata Gr.

i. Nemidia 3Igrn. : kanadensis Meint.

k. Hemilepidia Schmd. : tubermlata Schmd., erythrotaenia Schmd.

1. Enipo Mgrn.: Kinbergi Mgn.

m. Polynoe s. ant. : HeudelofA Qn., xonata Lang., UrviUei Qn.. comma Thoms.

opistoglene Gr.. pallidula Gr.. semierma Moore, asterolepis Hasw.

3. Acoetinen.

a. Eupompt Kbg.: australiensis Meint.

b. Euarche Ehl. : f.uMfex EM.

c. Polyodmtes Een.: giäo Eüpp,

d. Panthalis Kbg.: -kspec. "? 5. Fig. 1), omdea Treadw.

e. Bestio Moore; aenus Moore.

4. Sigalioninen.

a. Leanira Kbg. : hijstricis Ehl.

b. PsammoJyce Kbg.: umhonifera Gr.

e. Sigalion And. et Edw, : PourtaJesii Ehl.

Anhang: quadratisch abgerundet:

Laetmoniee Kbg.: producta Gr., violacea Gr.. spec.? s. Fig. 1).

Lepidonoius Leach: nodoses Treadw.. cßiadricarinatus Gr.

Eidepis Gr. : pjnhriata Tiesidw.,-tsplendida Treadw., icyvillei'^lcliit., hamifera Gr.

Sigalion And. et Edw.: Mathildae And. et Edw.. husMi Meint., pergamen-

tosurn Gr., amboinense Gr.

Uialenessa Meint.: oculata Meint.

B. Ein Hauptdurchmesser länger als der andre.

1. Elytxen nicht ausgerandet,

Aphrodite L. : centenes Qu.

Hermione Blv. : Matthaei Qu., malUata Gr.

Laetmoniee Kbg. : \Kinbergi Baird, pellucida Moore.

Pontogenia Clap. ehar. emend. : indica Gr.

Äphrogenia Kbg. : ff/^ff Kbg.

Iphione Sav. : fimbriaia Qu., magnifica Gr., Qu.

Lep2Vfö/zo^w5 Leaeh: ^ acantholepis Gr., antiUartim Sehmd.. australis Sehmd.,

camfZe^^s Kbg., e/an^,? Mont.. contaminatus Gr., JohnstoniKhg., yriargaritacetcs Kbg.,

\polyehromus Sehmd.. pomareae Kbg., Savignyi Gr., steUatus Baird, tomentosus Gr.

\versicolor Ehl., \Wahlbergi Meint., variabilis "Webst., striatiis Kbg., obscurus

Grav., Boicerbankii Baird, subleris Yerr., austerus Gr., \squamatus L. (s. Fig. 1).

Harmothoe Kbg. : areolata Gr., eomplanata Johns., Fräser Thomsoni Meint.,

grisea Ehrbg., Ljungmanni Mgn.. polyiricha Schmd., xetlandica Meint., imicohr

Baird, ispinosa Kbg.

Äntinoe Kbg.: aseidiicola Hasw., parasitica Treadw., pulchella Kbg.

Bylgia Theel: elegans Theel.

Eueranta Mgm.: rillosa Mgn.

Emme Mgrn.: forcipata Mrzllr.. Hubrechti Meint.
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Nychia MgTn. : glohifera Sars.

Lagisca Mgrn. : tenuisetis Meint., \rarispina Mgn {fast rund s. Fig. 1).

Eunoa Mgrn. : yedoensis Meint.

Hermadion Kbg. : jamhiguum Ehl., \Magalhae7isi Kbg. (teilweise lateral aus-

gerandet s. Fig. 1), j- molhiscinn Ehl.. fuliginosiim Baird.

Ralosydna Kbg.: chüiensis Qu., clavata Gr., longicirra Schmd., MiUleri Gr.,

jjpatagonica Kbg. (teilweise lateral ausgerandet s. Fig. 1\ Virgini Kbg., austra-

lis Kbg., punctulata Gr.

Lepidasthenia Mgrn.: ^irregidaris Ehl.

Lepidametria Webst. : commensalis TTebst.

Scalisetosus Meint.: formosus Moore. assimiUs Meint.

Nemidia Mgrn.: Lawfencii Meint., Torelli Mgn.

Polynoe s. aut. : lohostoma Schmd.. lobocephala Schm., macrolepidota Sehmd.,

teiitaeulata Qu., tenuisetis Gr., exanthema Gr., turcica Panz., Äucklandica Schmd.,

nuda Qu.. oceJlata Meint., ochtoebolepis Hasw., capensis Meint., tenax Gr., leuco-

hyha Schmd.

Alentia Mgrn.: gelatinosa Sars.

Äcoetes Aud. et Edw. : Pleei Aud. et Edw.

Eupompe Kbg.: Grubei Kbg.

Panthalis Kbg. : Oerstedi Kbg.. bicolor Gr.

Psammolyce Kbg.: albicans Qu.

Sigalion Aud. et Edw.: ^squaDiatum D. Ch.

Sthenelais Kbg.: Edicardsii Kbg., Thienii Gr., Midier i Gr.

Anhang*: abgerundet dreieckig:

Pontogenia Clap.: indica Gr.

Lepidonotus Leach: gymnonotus MrzlLr., Jacksoni Kbg.

Antinoe Kbg.: WoJilii Kbg.

Sthenelais Kbg.: incisa Gr.

Psammolyce Kbg.: -rarenosa Clap. (s. Fig. 1).

2. Elytren ausgerandet.

a) vorn ausgerandet fnierenförmig).

IpMone Sav. : cimex Qu., glabra Qu., miiricata Sav. (s. Fig. 1), spinosa Kbg.,

om^a Kbg.

Lepidonotus Leach : arenosus Ehl., branchiferus Moore, caelorus Moore, carinu-

latus Gr., chito?iifor??iis 'Moore, \cristatus Gr. :s. Fig. 1,. -furcillatus Ehl., -glaucus

Pet.. indicus Kbg., L., taeniatus Ehl.. torresiensis Hasw., pleiolepis Mrzllr.

Lepidonotus (^) Qu.: brevicornis Qu.

Euphione Meint. : tenuisetis Grav., Elisabethae Meint.

Polynoella Meint.: levisetosa Meint.

Physalidonotus Ehl.: ^squamosus Qu. ^schwach s. Fig. 1).

Harmothoe Kbg.: marphysae Meint., abyssicola Bid., aculeata Andr., areni-

cola St. Jos., antilopes Meint., ampidlifera Gr., aspera Hans., öac?^a Theel, coeliaca

St. Jos., i/z^Z/o Gr.. \imbricata L., iphionelloides Johns., lamellifera Meint, setosis-

sima Sav., lunulata D. Gh., maxillospinosa St. Jos., Sars, norwegica Bid.,

j^^c^^^ St. Jos., reticulata Clap.. spinifera Ehl., crassicirrata Johns., berthaliana Meint.

Antinoe Kbg.: finnmarchica Mgn., /aerzs Aud. et Edw., i^Sars* Kbg. (schwach

s. Fig. 1).

Malmgrenia Meint.: andrcapolis Meint., castanea Meint.
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JEim'ne Mgrn. : impar Johnst.

Nychia Mgrn.: Amondseni Mgn., -cirrosa Fall. s. Fig. 1).

Laenilla Mgrn. : alba Mgn.

Lagisca Mgrn.: Elisahethae Meint., -propinqua Mgn., extenuata Gr., -vesi-

culosa Gel., crosetensis Meint., Jeffrei/sii Meint.

Eimoa'MgTiL. : tnoicata Czevn.., ma)n7JiiIoba Czem., Tritoni'Mcliit., ~ nodosa^aiä.

Hermadion Kbg. : pellucidum Ehl., longicirrus Kbg.

Halosydna Kbg.: -rbrei-isefosa Kbg., -gramdata Elil., jreticidata ^ohn^.. vexü-

laria Moore, hrasüiensis Kbg.. nehidosa G-r.

Acholoe Clap.: \astericola D. Ch., \vittata Gr.

Oastrolepidia Schmd. : clavigera Schmd.

Polynoe s. str. : scolopendrina Sav.

Polynoe s. aut. : ~ gigas Johns., -pidckra Johns., pißniolcpis Gr.. hda Gr.. hoho-

lemis Gr.. fuscolimhata Gr.. fumigcda Ehrbg., crucis Gr.. cascidosa Clap., torcpicda

Clap.. fiolacea Schmd.

Langerhansia Meint.: eupJedeUae Meint.

Dasylepis Mgrn.: asperrima Sars.

Eiipompe Kbg.: aurorea Gr.

Eupolyodontes Buch.: Cornishii Buch.

Leanira Kbg.: festiva Gr., -TQiiatrcfagesiKbg., tenera Gr., mageTlanica Meint.

Psammolyce Kbg.: rigida Gr., \inclusa Clap. s. Fig. 1), \antipoda Schmd.,

Petersi Kbg., Kbg.

iS^aZ^o?^ And. etEdw.: tetragonumOQY^t. ~Idiinae^t^(i . s.Fig. 1:, ocidatumVet

Sthenelais Kbg.: Umicola Ehl. . simpIex Ehl., t coeridea Qa., Blanchardi Kbg.,

ctenolepis Clap., Johns., griihei Johns., minor Pruv. et Eac, verrucidosa

Johns., xedandica Meint.. Helenae Kbg.. fidiginosa Clap.. -j dendrolepis Clap., a^-

lantica Meint., longipennis Gr.. Jeffreysii Meint.. Audoidni Qu., jjz'c^fa Yerr.

Pholoe Fabr.: dorsipapillata MrzUr., minida Fabr.. synophthahnica Clap.,

br&üixiornis Panz.

Thalenessa Meint.: djiboidiensis Grav.. gracilis Fischli. fimbriata Meint,

digitata Meint., microceras Hasw.

b; lateral ausgerandet.

Aphrodite L. : jcicidecda L. fs. Fig. 1^.

Hermißne Blv. : -hystrix Sav. s. Fig. 1,, bicolor Gr.

Pontogenia Clap. ehar. emend. : serieoma Ehl.

Polynoe s. str. -antarctica Kbg. schwach s. Fig. 1).

Ellpompe Kbg.: Grubei Kgb.

c) hinten ausgerandet.

Harmofhoe Kbg.: spinifera Ehl.

Sthenelais Kbg. : luxuriosa Gr.

d) innen ausgerandet.

Lepidonotiiß Leach: angiostus Verr.

Bezeichneten die Einbuchtungen eine Verringerung der Elytren-

fläche, so bedingen die Lappenbildungen oder Loben eine Vergrößerung

derselben. Wir definieren diese Bildungen etwa so: Loben sind Ver-

größerungen der Elytrenoberfläche, an denen beide Epithelschichten,
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sowohl die ventrale als auch die dorsale, in gleicher Weise beteiligt

sind. Diese Definition ist notwendig hervorzuheben, um den Gegen-

satz von Lobus und Papille bzw. Filament deutlich zu machen. Unter

den letzteren verstehen wir Vergrößerungen der Elytrenoberfläche, an

welchen jedesmal nur eine Epithelschicht beteiligt ist.

Häufig finden wir einen breiteren oder schmaleren Lobus median-

wärts schräg nach vorn gehen:

Iphione Sav. : cimex Qu., \muricata Sav. (s. Fig. 1), spinosa Kbg., ovata Kbg.

Lepidonotus Leach: caelorus Moore, margaritaceus Kbg., pomareae Kbg.,

i squamatus L. (s. Fig. 1).

Physalidonotus EM.: \ squamosus Qu. (s. Fig. 1).

Harmothoe Kbg.: lamellifera Meint., mollis Sars.

Lagisca Mgrn. : \rarispina Mgn. (schwach s. Fig. 1), crosetensis Meint.

Polynoe s. aut.: fumigata Ehrb., torquata Clap.

Peisidice Johns.: aspera Johns.

Psammolyce Kbg.: \ antipoda '^ohmdi., flava Kbg., \arenosa Clap. (zweiteilig

s. Fig. 1).

Sthenelais Kbg. : isimplex Ehl.

Etipholoe Meint.: pliilippinensis Meint.

Laterale Lobenbildungen werden uns noch von den Sigalioninen

und einigen Eulepis-Ai'teix gemeldet:

I. Durch einen oder zwei Einschnitte seitwärts hervor-
gerufen:

Eulepis Gr.: ivyvillei Meint., \splendida TreadweU, hamifera Gr.

Sthenelais Kbg.: simplex Ehl., ineisa Gr., limicola Ehl.

II. Zwei fingerförmige Loben:

Psammolyce Kbg. : rigida Gr.

III. Zahlreiche halbkreisförmige Loben:
Psammolyce Kbg.: iinclusa Clap.

IV. Baum- oder fächerförmige Loben:
Leanira Kbg.: festiva Gr.

Sthenelais Kbg.: \dendrolepis Clap.

Thalenessa Meint.: oculata Meint., fimbriata Meint., digitata Meint.

V. Fiederförmige Loben.

Sigalion Aud. et Edw. : Mathildae Aud. et Edw., isquamatum D. Gh., buskii

Meint., amhoinensis Gr., Pourtalesii Ehl., Edioardsi Kbg.

Der Hinterrand ist zweilappig bei:

Leanira Kbg. : japonica Meint.

Hierher gehören auch die Loben, welche von dem ersten Elytron

der Psammolyce-kxtQn je in der Zweizahl nach vorn ausgehen und

die Kopfanhänge wie in zwei Tüten einschließen.

Das letzte Elytron zeigt auch des öftern nach hinten zu Er-

weiterungen, besonders, wenn es sich darum handelt, noch große
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Körperstrecken, denen die Elvtren fehlen, zu bedecken. Tkeadwell

(901) berichtet uns, daß Eidepis splendida Treadw. nnd Eidepis fim-

hriata Treadw. eine solche Erscheinung aufweisen. Beide tragen das

letzte Elvtron auf dem 21. Segmente, der hintere Eand desselben reicht

jedoch bei dem ersten bis zum 31. Segment, bei dem zweiten sogar

bis zum 37. und letzten vgl. S. 210 .

Das letzte Elytrenpaar deckt auch bei Physcdidonotus squamosiMS

Qu. die letzten Segmente, zeigt aber eine mediane Ausbuchtung, welche

bei den andern Elytren nicht auftritt. Diese Ausbuchtung dient dazu,

einen Weg für die aus dem Anus austretenden Excremente freizulassen.

Eine eigentümliche Lobenbildung zeigen einige Acoetinen, so auch

die von mir untersuchte Panfiicdis spec.'} An der lateralen Seite ist

das Elytron nach oben umgeschlagen und an den Eändem wieder

verwachsen, so daß eine richtige Tasche entstanden ist :s. Fig. 1 .

Jeder Gruppe von Aphroditiden eine bestimmte Elytrenform zu-

zuschreiben, ist nicht angängig. Höchstens könnte man den Aphro-

diteen ganz im allgemeinen eine ovale, den Sigalioninen einenieren-

förmige, den Acoetinen eine runde und den Polynoinen aUe drei

zusammen zugestehen.

Die G-röße des Elytrons steht bei den Aphroditiden nicht zur

Größe des Segments in einem bestimmten Zusammenhang. Man kann

nicht sagen, je größer der Körper ist. desto größer ist auch das

Elytron. Daher kommt es. daß bei vielen Formen, wo die Elytren

um ein bedeutendes größer als die Segmente sind, jene dachziegel-

artig sich decken müssen. Entweder decken sich zwei hintereinander

stehende Elytren. dann heißen sie in den alten Diagnosen »Elytra

imbricata- auch kurz ^imbricata . oder die sich deckenden

Elytren stehen auf demselben Segment, dann heißen sie -Elytra

decussata« oder kurz »decussata-.

Die hintereinanderstehenden Elytren decken sich meist so, daß

das vordere Elytron Teile des hinteren bedeckt. Ist die Überdachung

sehr stark, so verbleiben die Elytren auch immer in ihrer Stellung.

Sind die Elytren jedoch klein im Verhältnis zum Körper und ragen sie

infolgedessen nicht weit über das Xachbarelytron hinweg, so kommt
leicht eine Unregelmäßigkeit vor. So beobachtete ich bei Lepidonotus

squama.tiis L.. daß an einem Exemplar das zweite Elytron sowohl das

erste als auch das dritte Elytron bedeckte. Ganz regelmäßig finden wir

bei den Sigalioninen das hintere Elytron unter das vordere gescho-

ben. Auch bei den Aphroditeen ist das die Eegel, doch fand ich

manchmal, wenn ich den Rückenlilz aufschnitt, bei Aphrodite acideata L.
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ein Elytron in anormaler Lage. Ich lasse die Erklärung dieser Erschei-

nung unentschieden, da ich nur konserviertes Material in Händen hatte.

Die Acoetinen zeichnen sich dadurch aus, daß die Überlagerung

der Elytren häufig in umgekehrter Weise erfolgt, indem nämlich hier die

hinteren Elytren die vorderen überdecken. Sogar die Gattungen sollen

sich nach Grube (875) hierin leicht voneinander unterscheiden lassen:

Umgekehrt »imbricata« bis ans Körperende
Äcoetes Aud. et Edw.

Nur vorn umgekehrt »imbricata«, hinten / Panthalis Kbg.

richtig »imbricata« \Eupolyodo7ites'B\i(ih.

Umgekehrt »imbricata« oder »non imbricata«

Eupompe Kbg.

»Non imbricata« Polyodontes Een.

An der von mir untersuchten Panthalis spec. ? konnte man
leider die Verhältnisse nicht erkennen, da die ersten fünf Elytren auf

beiden Seiten erst eben regeneriert waren und ganz unregelmäßige

Stellungen einnahmen. Das 6. Elytron deckte sodann links das 7., das

auch vom 8. gedeckt wurde. Das 8. wurde vom 9. und das 9. vom 10.

ganz wenig gedeckt. Das 10. und 11. Elytron deckten sich überhaupt

nicht, dann deckte das 12. wieder das 11. und zugleich das 13. Dieses

wurde auch vom 14. gedeckt. Von diesem Elytron an wurde die Uber-

dachung bis zum Körperende regelmäßig, so daß das vordere Elytron

das hintere überdeckte. Auf der rechten Seite lagen die Verhältnisse

genau so. Das 10. und 11. Elytron deckten sich ebenfalls nicht.

Aber die regelmäßige Deckung begann bereits beim 11. Elytron.

Bei den Polynoinen finden wir wieder die verschiedensten Ver-

hältnisse nebeneinander:

I. »Imbricata«: Iphione Sav., Lepidonotus^ Leach (außer die unter II. und

IV. genannten), Thormorct Baird, Physalidonotiis Ehl., Earmothoe Kbg., Antinoe

Kbg., Eucranta Mgrn., Malmgrenia Meint., Melaenis Mgrn., Evarne Mgrn.,

Nychia Mgrn., Laenilla Mgrn., Lepidonoius (?) Qu., Lagisca Mgrn., Eunoa Mgrn.,

Hermadion Kbg
,
Halosydna Kbg., Acholöe Clap., Qastrolepidia Schmd., Polynoe

s. Str., Hemilepidia Schmd., Dasylepis Mgrn., Leucia Theel, Polyeunoa Meint.,

Eulepis Gr., Alentia Mgrn., La7igerhansia MoAnt, Polynoe s. aut. : \gigas Jobns.,

ochtoeholepis Hasw., \pidchra Johns., pyknolepis Gr., hda Gr., opistoglene Gr.,

magnipalpa Gr., pallidula Gr., lohostoma Schmd., fumigata Ehrbg., crucis Gr.,

lohocephala Schmd., macrolepidota Schmd., tentaculata Qu., tenuisetis Gr., vascu-

losa Clap., exanthema Gr., torquata Clap., turcica Panz., xonata Lang., violacea

Schmd., TJrvillei Qu., tenax Gr., asterolepis Hasw.

1 Sobald nur die Gattung genannt wird, haben dieses Merkmal, soweit be-

kannt, alle Vertreter.
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II. Hinten »non imbricata«: Lepidonotus Leach: dorsalis Qu.; Polynoe

s. aut.: comma Thoms.

in. Hier und da »non imbricata«: Lepidasthenia Mgrn. : \ irregula-

ris Ehl.

IV. »Non imbricata«: Lepidonotus Leach: \ acantholepis Gr., elongatiis

Mrzllr. ; Hermenia G-r. : vei-rucidosa Gr.; Lepidasthenia Mgrn.: j-elegans Gr.

Es ist sehr leicht einzusehen, daß der Grad der Überdachung

sehr abhängig' ist von den Kontraktionszuständen des Tieres,

Wir kommen zur Deckung der Elytren in der Medianlinie. Sie

ist an den verschiedenen Partien des Körpers sehr verschieden. Wir

haben Formen, welche vorn »decussata« sind, in der Mitte nicht,

und hinten wieder »decussata«. Andre Formen sind vorn »non de-

cussata«, in der Mitte und hinten »decussata«. Es läßt sich nicht

verhehlen, daß auf ersteres die Krümmung des Körpers einen Einfluß

haben kann, so daß gestreckte Formen gar wohl am ganzen Körper

»Elytra decussata« haben können, während dieselben Individuen ge-

krümmt in der Rückenmitte einen großen Teil unbedeckt lassen.

I. Elytra »decussata«: Aphroditeen (ausgenommen unter II. ge-

nannte); Polynoinen: Iphione Sav.
,

Lepidonotus Leach (außer unter II.

und III. genannte), Physalidonotus Ehl., Harmothoe Kbg., Atitinoe Kbg. (außer

unter III. genannte), Eucranta Mgrn., Evarne Mgrn., Xychia Mgrn., Laenilla

Mgrn., Lagisca Mgrn., Eunoa Mgrn., Halosydna Kbg.: chiliensis Qu., marginata

Gr., nehulosa Gr.; Gast?-olepidia Schmd., Hemilepidia Schmd., Polynoe s. aut.:

oehtoebolepis Hasw., pyhiolepis Gr., opisthoglene Gr., magnipalpa Meint., pallidula

Gr., fumigata Ehrbg., crucis Gr., macrolepidota Schmd., tentamlata Qu., tenui-

setis Gr., vasmlosa Clap., exanthema Gr., torquata Clap., xonata Lang., violacea

Schmd., TJrvillei Qu., tenax Gr., asterolepis Hasw.
;
Langerhansia Meint., Basy-

lepis Mgrn., Leucia Mgrn.

n. Nur teilweise »decussata«:
a) nur vorn »decussata«: Lepidonotus LesLoh: dorsalis Qu., elongatus

Mrzllr.; Thormora Baird: argus Qu.; Hermadion Kbg.: imoUuscum Ehl.; Halo-

sydna Kbg.: pissisi Qu.; Acholoc Clap.: -[vittata Gr.; Scalisetosus Meint.: levis

Mrzllr.
;
Polynoe s. aut. : comma Thoms. ; Älentia Mgrn., Polyeunoa Meint.

b) vorn »non decussata«: Melaenis Mgrn.: Loveni Mgn.
;
Halosydna

Kbg.: Mülleri Gr., punctulata Gr.

c) in der Mitte »non decussata«: Lepidonotus Leach: hrasiliensis

Qu., clavus Mont., versicolor Ehl., j-Wahlbergi Meint.

d) nur teilweise »decussata«: Aphrodite L.: j-echinus Qu., italpa

Qu.
;
Halosydna Kbg. : parva Kbg., \patagonica Kbg., Virgini Kbg., australis Kbg.,

hrasiliensis Kbg.
;
Polynoe s. str. : scolopendrina Sav.

;
Polynoe s. aut. : lohostoma

Schmd., lobocephala Schmd.

III. »Non decussata«: Lepidonotus Leach: \ acantholepis Gr., fuscescens

Qu., gymnonotus Mrzllr. ; Thormora Baird : Jickesii Baird ; Hermenia Gr. : verru-

cidosa Gr- ; Antinoe Kbg. : parasitica Treadw. ; Hermadion Kbg. (außer unter II.

genannte), Halosydna Kbg.: \hrevisetosa Kbg., igramdata Ehl, longicirra Schmd.,

fragilis Baird; Acholoe Clap.: j^astericola D. Gh.; Lepidasthenia Mgrn., Lcpida-
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metria Webst., Nemidia Mgrn., Enipo Mgrn., Polynoe s. aut.: nuda Qu., ipulckra

Johns., tuta Gr., semierma Moore.

Besonders interessant sind diese Deckungsverhältnisse bei den

Sigalioninen. Wir können hier nämlich vier Gruppen unter-

scheiden :

I. -tomnino decussata«:

Sthenelais Kbg.: zeüandiea Meint, verruculosa Johns., wzmor Pruv. et Eac.

,

limicola EM., Helenae Kbg., fusca Johns., fuliginosa Clap., j- dendrolepis Cla,p., at-

antica Meint., articidata Kbg.

Sigalion Aud. et Edw.: isquamatum D. Gh., Mathildae Aud. et Edw.,

ildunae Rfke., buskii Meint., pergamentosum Gr., Edwardsii Kbg.

Thalenessa Meint.: gracilis Fischli.

II. vorn: »wow decussata«, hinten: -»decussata^:

Sigalion Aud. et Edw.: ietragonum Oerstd.

Leanira Kbg.: j- Quatrefagesi Kbg., hystricis Ehl.

Sthenelais Kbg.: incisa Gr.

III. vorn: »decussata<^, hinten: »non decussata^i

:

Sthenelais Kbg.: grubei Treadw.

Leanira Kbg.: areolata Meint.

Psammolyce Kbg. : umbonifera Gr.

IV. -»non decussata« :

Thalenessa Meint.: oculata Meint., fimbriata Meint, digitata Meint, micro-

ceras Hasw.

Psammolyce Kbg.: rigida Gr., Petersi Kbg., occidentalis Meint, flava Kbg.,

\arenosa Clap., albicans Qu., •^antipoda Schmd., \inclusa Clap.

Sthenelais Kbg. : + simplex Ehl.

Anhänge der Elytren.

DieElytren der Aphroditeen haben im allgemeinen einen glatten

Rand wie auch eine glatte Oberfläche. Ausnahmen kommen jedoch

vor. So soll Aphrodite echinus Qu. wenige mikroskopische Papil-

len auf der Oberfläche besitzen, ebenso Aphrodite japonica Mrzllr.

Aphrodite aculeata L. hat am Rande einige kleine Papillen, Hermiojie

hystrix Sav. zeigt zuweilen auf der Oberfläche kleine Papillen und

Hermione hicolor Gr. besitzt sogar kurze Fadenpapillen auf der

Oberfläche.

Die Si gallo ninen-Elytren zeichnen sich zum größten Teil durch

Reichtum an Fadenpapillen aus. Meist ist es allerdings der Außen-

rand und etwas weniger der Hinterrand, welcher diese Eigenschaft

aufweist. Am stärksten haben die Psammolyce-kxiQn die Faden-

papillen aufzuweisen, am wenigsten wohl die Leanira-Arien. Die

übrigen Gruppen verteilen sich zwischen diese beiden Extreme.
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1. Rand g-latt:

Leanira Kbg.: Jujstrkis Ehl.. japomca Meint.. -rQuatrefagesi Khg., areolata,

Meint, (part.), laevis Meint.

Sigalion And. et Edw. : ocidatum Pet.. \squamcitum D. Cli.. busl-n Meint.

Pourtalesii Ehl.

StheneJais Kbg.: ~ dendroJepis Clap.. incisa G-r.. YhJenii Gr.. luxuriosa Gr.,

laevis Kbg.

Thalenessa Meint. : ocidata Meint., fimhriata Meint., digitata Meint,

n. Rand lang gefranst:

Psammohjce Kbg.: rigida Gr.. albicans Qn.. -jarenosa Clap. 's. Fig. 1),

\antipoda Sehmd,. umbonifera Gr., Petersi Kbg.. occidentalis Meint., flava Kbg.,

Kinbergi Hans., fijiensis Meint.

P/ioZoe Fabr. : dorsipapillata Mrzllr., synopjlühahnica Clap.

Eupholoe Meint. : philippimnsis Meint,

in. Rand kürzer gefranst:

Leanira Kbg.: areolata Meint, part. . tenera Gr.. magellanica Meint.

Sigalion, And. et Edw. : teiragomim Oerstd.. -Idunae^t^Q. .Fransen sind in

Fig. 1 zu lang geraten . pergamentosum Gr.. Edicardsi Kbg.

PsammoJyce Kbg.: \inclusa Clap. 's. Fig. 1;.

Siheiidais Kbg.: Umicola EM., -coeridea Sehmd.. Bkuicliardi Kbg., deno-

lepis Clap.. fusea Johns., ^rz^öez Johns., minor Pruv. et Rae.. m"mcz</osa Johns.,

zetlandica Meint.. Helenae Kbg., fuliginosa Clap.. aüantica Meint., artimJata Kbg.,

Müllen Gl-.. longipennis Gr.. Jeffregsii'^clnt., diplocirrus Gi\, AudouiniQn., pictaYei.

Thalenessa Meint.: djiboutiensis Gray., gracilis Fisehli. microceras Hasw.

Pholoe Fabr.: -mimda Fabr., brericornis Panz.

Die Oberfläche hat gemeinhin weniger und kleinere Papillen und

Auswüchse als der Rand. Immerhin kommen auch diese bei den

Pscünynolyce-Arten häufiger als anderwärts vor. Nur Eupholoe phi-

lippinensis Meint, übertrifft alle, indem diese Form auch an der Ober-

fläche lange Fadenpapillen trägt.

1. Oberfläche glatt:

Leanira Kbg.: liystricis Ehl. japonica Meint., -j Quatrefagesi Kbg., areolata

Meint., magellanica Meint., laeris Meint.

Sigalion Aud. et Edw.: Mafhildae And. et Edw., tetragonum Oeist, ocidatum

Pet., \ squainatinn D. Ch.

Sthenelais Kbg.: Umicola YAil.. Blanchardi Kbg., i dendrolepis CIsl^., Yhlenii

Gr., laevis Kbg.

Thalenessa Meint.: digitata Meint.

n. Oberfläche mit Papillen:
Leanira Kbg. : festiva Gr.

Psammolyce Kbg. : alle Arten.

Sigalion And. et Edw.: -x Ldunae Rtke., biiskii Meint., Edicardsi Kbg.

Sthenelais Kbg.: \ caerulea Qn„ ctenolepis Clap., fusca Johns., minor Pruv.

et Rae., verruculosa Johns., xetlandica Meint., Helenae Kbg., fuliginosa Clap.,

atlantica Meint., longipennis Gr., Jeffreysii Meint., picta Ver.

Pholoe Fabr.: dorsipapillata Mrzllr., synophthalmica Clap., brevicornis Panz.

III. Oberfläche mit langen Filamenten:
Eupholoe Meint. : philippinensis Meint.
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Die Acoetinen haben durchweg einen glatten Rand und Ober-

fläche ; höchst selten kommen mikroskopische kleine Papillen auf der

Oberfläche vor, so z. B. bei:

Panthalis hicolor Gr.,

Eupantlialis Kinhergi Meint.

Die von mir untersuchte Form Panthalis spec. ? hatte vollkommen

glatte Elytren (s. Fig. 1).

Wie in allen Punkten, so verhalten sich auch in bezug auf die

Elytrenanhänge die Polynoinen am verschiedensten, und aus-

genommen die laügen Polynoinen, welche einen glatten Rand und

glatte Oberfläche zu haben scheinen, kann man noch nicht einmal

bestimmte Gruppen für das eine oder das andre in Anspruch nehmen.

In der Lepidonotiis- wie Hannofhoe-, Hermadion- wie Halosydna-

\mdi Polynoe s. Str.- (jxVi^^Q kommen neben Formen mit vollständig

glatten Elytren solche mit mäßig papillösen und solche mit stark

papillösen Elytren vor.

Aus der Lepidonotiis-(Jvü^i^e hat z. B.

:

Eand Oberfläche

glatt glatt

glatt papillös

gefranst glatt

*L. hrasiliensis Qu sehr gefranst mit Stacheln
Physalidonotus squamosus Qu sehr gefranst dicht mit großen

Papillen

Was das Variieren der Papillen an den Individuen derselben Art

anbetrifft, so verweise ich nur auf Eunoa nodosa Sars., die Haxsen

880) unter den Namen Polynoe islandica^ arctica^ assimilis^ spinu-

losa^ foraminifera^ nodosa beschreibt, je nachdem die Papillen das

eine oder andre Aussehen zeigen.

Eine ganz charakteristische Zeichnung zeigen noch die Iph io-

ninen auf der Oberfläche ihrer Elytren. Diese ist nämlich einfach

oder sogar doppelt genetzt. Bei den meisten hierher gehörigen

Formen erstreckt sich diese Netzelung über das ganze Elytron mit

Ausnahme eines kleinen glatten Saumes am vorderen Rande, nur bei

Iphione magnifica Gr., welche ja auch bereits in andern Punkten

(vgl. S. 202 u. 210) Abweichungen zeigte, beschränkt sich die Netz-

zeichnung auf ein kleines Mittelfeld.

Netzzeichnung kommt außer bei den Iphioninen noch vor bei

Antinoe pulchella Kbg., welche schon wegen der 13 Elytrenpaare eine

Ähnlichkeit mit den Iphioninen zeigte (vgl. S. 211). Dann wird es
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berichtet yon Polyiioe areolata Gr., Havßiotho'e reticidata Clap., Poly-

noella levisetosa Meint, und aus der Lepidonotus-G^x\rg^Q von:

Lepidonotus dictyolepis Hasw.,

Lepidonotiis aerolepis Hasw.,

Lepidonotus melanigramjmis Hasw.,

sowie nur im Centrum von: Lepidonotus arenosus Ehl.

Was nun die Charakterisierung der Papillen selbst anbetrifft, so

können wir hier einen Formenreichtum gewahr werden, den eingehen-

der zu beschreiben mir der Eaum verbietet. Nur die Gesichtspunkte

möchte ich hier etwas hervorheben, nach denen man sie einteilen

könnte

:

I. Weiche Papillen^,

IL Harte Papillen^.

Beide Arten kommen in allen Größen vor. Erstere jedoch mehr

am Eande, letztere mehr an der Oberfläche. Zur ersten Art gehören

einfache cylindrische Erhebungen oder lange fadenförmige

oder kolbenförmige Filamente. Die zweite Art ist in allen

Formen vorhanden: Spitzkegel, Stumpfkegel, Cylinder, welche

entweder einfach oder mit mehreren Spitzen versehen sind, Kuppen
und sogar Sterne und Rosetten (vgl. S. 224). Auch hier kann

man nicht sagen, daß eine Gruppe besonders für diese Art der

Papillen und eine andre für jene eine besondere Vorliebe habe. Für

ein eingehenderes Studium verweise ich auf die systematischen

Arbeiten von Clapaeede (868, 870), McIntosh (885, 900) und Ehlers

(868,887, 901). Besonders des zweiten »Monograph of the Bri-

tish Annelids« zeigt eine große Fülle von Formenverschieden-

heiten.

An den von mir untersuchten Formen fand ich bei Polynoe

antarctica Kbg., Lepidastheyiia elegans Gr. und irregidaris Ehl. an

ihren Elytren keine Papillen oder Filamente, sonst jedoch überall.

Laterale Filamente waren besonders deutlich wahrzunehmen an

Lepidonotus squamatus L. und auch an Lagisca rarispina Mgn.

Durch besondere Feinheit der Filamente zeichnet sich Nychia cir-

rosa Pall. aus. Sonst kamen noch Filamente vor bei Halosydna

patagonica Kbg. und Physalidonotus squamosus Qu. Bei letzterem

treten sie sogar in besonders reichlichem Maße auf.

Breitere und stumpfere Papillen treten auf bei Lepidonotus

squamatus L., Lagisca rarispina Mgn. und Halosijdna patagonica ^hg.

^ Die Einteilung ist gemacht ohne Rücksicht auf Innervierung (vgl. S. 224).
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In besonders starker Ausbildung und Regelmäßigkeit fand ich

starre Papillen bei Physalidonotus squamosus Qu. Thomson (900),

der das Tier unter dem Namen Lepidonotus giganteus Kirk beschreibt,

gibt davon eine Darstellung. Ganz ähnliche Papillen sollen nach

MooEE (903) bei Lepidonotus hranchiferus Moore und Lepidonotus

chitoniformis Moore vorkommen. Ehlers (887) beschreibt ähnliche

aber unregelmäßigere Papillen für Polynoe polytriclia Schmd. Die

schönsten geometrisch genauen Eosetten und Sternpapillen beschreibt

jedoch McIxTOSH (885) in seinem C hall eng er werk für Euphione

Elisahethae. Eine Abbildung davon findet sich dort Taf. IX, Fig. 3.

An Lepidonotus cristatus Gr. fand ich kleine säulige Papillen

mit mehrspitzigem Kapitell. Meist sind es drei, seltener vier Spitzen.

Auch . hierfür finden wir eine Abbildung bei McIxtosh 887) und

Geavier (901 u. 904).

Die Unterseite der Elytren ist meist glatt. Ein einziges Mal

fand ich in der Literatur eine gegenteilige Aussage. Kixbero bildet

in seiner nicht vollständig erschienenen Arbeit Annulata^ Fregatta

Eugenies Resa Taf. VIII, Fig. 38 ein elytrontragendes Ruder von

Stlienelais articulata Kbg. ab, von welcher Form das Elytron auch an

der Unterseite lateralwärts eine ganze Reihe gar nicht sehr kleiner

Papillen trägt. Sonst fand ich nirgends Angaben darüber, oder die,

daß die Unterseite glatt sei.

Bei sehr vielen Harmothoe- und Hermadion-A.Yten, aber auch bei

Formen aus der Familie der Sigalioninen und der Lepidonotus-

Gruppe zeigt die Unterseite der Elytren ein starkes Irisieren. Sehr

gut konnte ich dies an Lagisca rarispina Mgn. und Iphione muri-

cata Sav. beobachten.

Die Verbindung des Elytrons mit dem Rücken ist entweder eine

direkte, d. h. das Elytron sitzt unmittelbar der Rückenfläche auf,

so daß diese an der Berührungsstelle keine besondere Erhebung zeigt,

oder sie geschieht vermittels des Elytrophors, wie eine solche säulen-

oder leistenförmige Erhebung der Rückenfläche heißt. In beiden

Fällen findet an irgend einer Stelle des Elytrons die Verbindung mit

dem Rücken statt. Wir nennen diese Stelle die Ansatzstelle des

Elytrons. Da sie bei den einzelnen Arten und Familien mit ziem-

licher Konstanz immer an derselben Stelle und in derselben Form

auftritt, so ist zu vermuten, daß diese Erscheinung sich systematisch

verwerten läßt.

Ich sagte schon, daß die mathematische Grundform — ob auch

die morphologische, will ich jetzt nicht in Erwägung ziehen — des
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Elytrons eine Kreisscheibe sei, welche in ihrem Mittelpunkt wie eine

Tangentialebene die Rückenfläche berührt. Allerdings kommt dieser

Fall wohl kaum in der Natur vor. Dennoch gehen wir in der Idee

von ihm aus und sagen, die Ansatzstelle ist dem Orte nach central,

wenn sie ungefähr in der Mitte geblieben ist, praecentral, wenn

sie sich nach vorn, lateralcentral, wenn nach der Außenseite,

postcentral, wenn nach hinten, und mediancentral, wenn sie

nach der Innenseite sich verschoben hat. Diesen Fällen können

natürlich durch Verschieben in der Diagonale noch eine ganze Reihe

von Zwischenfällen hinzugefügt werden. Überall erreicht jedoch die

Ansatzstelle nicht den Rand und wir fassen daher die Begriffe (2—5)

unter den übergeordneten Begriff subcentral zusammen. Eine

Ansatzstelle, welche den Rand erreicht — sie kommt nur bei den

Aphroditeen vor — , nennen wir lateral-randständig oder nur

lateral, falls sie an der Außenseite den Rand erreicht. Die ent-

sprechenden Ansatzstellen wären prae-, median- und post-rand-

ständig, doch kommen alle drei letzten Fälle bei den Aphroditiden

nicht vor.

Auch an dieser Stelle muß ich noch vorausschicken, daß sich

die gleich zu beschreibenden Verhältnisse stets auf die mittleren

Elytren beziehen. Das vorderste und hinterste Paar zeigen gerade,

was die Anheftungsstelle anbetrifft, große Abweichungen. So ist bei

den Aphroditeen, wie bereits hervorgehoben wurde (vgl. S. 225), die

Ansatzstelle des ersten Elytrons durchaus central, bei Psammolyce

arenosa Clap. und Psamynolyce inclusa Clap. zeigt das erste Eljti'on

eine entschieden postcentrale Anheftung. Abweichungen an den

hintersten Segmenten finden sich besonders insofern, als dort durch

das Bestreben des Elytrons, noch einen möglichst großen Teil der

nackten Segmente zu bedecken, die Anheftungsstelle nach vorn sich

verschiebt. Zwei sehr schöne Beispiele hierfür sind: Eiilepis fim-

hiata Treadw. und Eulepis splendida Treadw. (vgl. S. 230).

Betreffs der Ansatzstellen der mittleren Elyti-en ist zunächst zu

betonen: Laterale Ansatzstellen kommen nur und ausschließlich bei

den Aphro diteen vor. Damit ergibt sich eine große Kluft zwischen

diesen und den Polynoinen, Acoetinen imd Sigalioninen.

Nicht ein einziges Beispiel kennen wir, welches für letztere Gruppen

ein ähnliches Verhalten zeigte.

Die Sigalioninen neigen im allgemeinen zu einer praecentralen

Verschiebung. Häufig ist sie allerdings so gering, daß man sie nicht

gut anders als »central« bezeichnen kann. Die beiden Extreme

Zeitschrift f. wissenscli. Zoologie. LXXXI. Bd. 1^
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scheinen auch hier wieder die Gattungen Leanira Kbg. und Psamrno-

lyee Kbg. zu bilden.

I. Anheftungsstelle central:

Leanira Kbg.: hystricis Ehl., areolata Meint., magellanica Meint., laevis

Meint.

Sigalion Aud. et Edw. : Mathildae Aud. et Edw., tetragonum Oerst., hus-

Mi Meint.

Sthenelais Kbg.: limicola Ehl., simplex Ehl,, winor Pruv. et Rae., Hele-

nae Kbg.

Thalenessa Meint. : gracilis Fisehli, oculata Meint., digitata Meint., micro-

ceras Hasw.

Pholoe Fabr.: dorsipapillata Mrzllr.

Peisidice Johns. : aspera Johns.

II. Anheftungsstelle praeeentral:
Psammolyce Kbg.: j-arenosa Clap- (wenig), \inclusa Clap. (s. Fig. 1).

Sigalion Aud. et Edw.: ildunae Rtke. (s. Fig. 1).

Sthenelais Kbg.: caerulea Qu., Blanchardi Khg., /ksm Johns., dendrolepis Clap.

Pholoe Fabr.: minuta Fabr.

IIa. Anheftungsstelle prae-lateralcentral

:

Psammolyce Kbg.: rigida Gr.

Pholoe Fabr.: brevicornis Panz.

IIb. Anheftungsstelle prae-medianeentral:
Pholoe Fabr.: synopkthahnica Clap.

III. Anheftungsstelle medianeentral:
Eupholoe Meint. : philippinensis Meint.

Über die Verschiebung der Ansatzstelle bei den Acoetinen

habe ich wenig in Erfahrung bringen können: Panthalis Oerstedi Kbg.

lateral-postcentral, Eupolyodo7ites Cmiiishii Buch, mediancentral,

\Panthalis spec? lateralcentral (s. Fig. 1).

In der Lepidonotus-Gru-pi^e haben wir wieder alle Formen centraler

und subcentraler Anheftung vertreten.

I. Centrale Anheftung:
Lepidonotus Leaeh: arenosus Ehl., havaicus Kbg., polychromus Sehmd.,

pomareae Kbg., pleiolepis Mrzllr., austerus Gr., cryptocephalus Gr.

II. Lateraleentrale Anheftung:
Lepidonotus Leaeh: adspersus Gr., coeruleus Kbg., clavus Mont., margarita-

ccus Kbg., pilosellus Gr., squamatus L., Wahlbergi Meint.

IIa. Prae-lateral centrale Anheftung:
Lepidonotus Leaeh : carinulaius Gr., gymnonotus Mrzllr.

III. Praeeentrale Anheftung:
Lepidonotus Leaeh: \cristatus Gr. (wenig), taeniatus Ehl.

Physalidonotus Ehl., \ squamosus Qu.

IV. Medianeentrale Anheftung:
Lepidonotus Leäch : acantholepis Gr. (wenig).
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V. Postcentrale Anheftung:
Lepidonotus Lench : caelorus Moore.

Wir sehen, wenn wir von den Formen mit centraler Anheftung

als einer noch indifferenten Anheftung absehen, entschieden eine

Neigung zur lateralcentralen Anheftung vorherrschen.

Übrige Polynoinen.

I. Centrale Anheftung:
Harmothoe Kbg. : marphysae Meint, coeliaca St. Jos., complanata Johns.

hirsuta Johns., iphionelloides Johns.

Antinoe Kbg.: Wahlii Kbg., parasitica Treadw.

Eunoa Mgrn. : opalina M^oint.

Hermadion Kbg.: kerguelense Meint., longicirriim Kbg., \ Magalhaensi Kbg.

Halosydna Kbg.: brevisetosa Kbg., \patagonica Kbg., retieidata Johns., fra-

gilis Baird.

Eidepis Gr.: wyvillei Meint., splendida Treadw.

Poly?ioe s. aut. : ocellata Meint., fusoolimbata Gr., zonata Lang., semierma

Moore.

II. Praecentrale Anheftung:
Harmoihoe Khg.: ahyssicola Bid., antilopes Meint., aspera Hans., imbricatd

L., lamellifera Meint., setosissima Sav», mollis Sms.j xetlandica Mclnt.^ bentha-;

liana Meint.

Antinoe K\)g.: finnmarchica Mgn., laevis Aud. et Edw., \Sarsi Kbg.

Malmgrenia Meint.: castanea Meint.

Melaenis Mgrn.: Loveni M^n.

Laenilla Mgrn.: alba Mgn.

Lagisca Mgrn.: irarispina Mgn. (wenig), Jeffreysii Meint. -

Hermadion Kbg. : pellucidmn Ehl.

Halosydna Kbg.: australis Kbg., interrupta Mrzllr.

Oasirolepidia Schmd. : amblyphylla Gr.

Sealisetosus Meint. : assimilis Meint.

Polynoe s. Str.: scolopendrina Sav.

Eulepis Gr.: hamifera Gr.

Polgnoe s. aut.: tuta Gr., boholensis Gr., capensis Meint., rutilans Gr., vas-

ciclosa Clap., turciea Panz., violacea Sehmd., leueohyba Schmd.

Langerhansia Meint.: eupleetellae Meint.

III. Prae-lateralcentrale Anheftung:
Harmothoe Kbg.: ampullifera Gr., Ljungmanni Mgn., crassicirrata Johns.

Evarne Mgrn.: impar Johnst., forcipata Mrzllr.

Lagisca Mgrn.: extenuata Gr., propinqua Mgn., magellanica Meint.

Eunoa Mgrn.: nodosa Sars.

Hermadion Kbg.: ambiguum Ehl., molluscum Ehl.

Halosydna Kbg. : granulata Ehl., mxillaria Moore, nebidosa Gr.

Acholoe Clap.: astericola D. Ch.

Lepidasthenia Mgrn.: \elegans Gr.

Polynoe s. aut. : pulchra Johns., magnipalpa Meint.

Dasylepis Mgrn.: asperrima Sars.

Polyeünoa Meint. : laevis Meint.

16*
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IV. Lateral-centrale Anheftung:
Polynoella Meint.: levisetosa Meint.

Iphione Sav. : \muricata Sav.

Harmothoe Kbg.: Fräser Thomsoni Meint.

Malmgrenia Meint.: andreapolis Meint.

Nychia Mgrn.: -^cirrosa PalL

Halosydna Kbg.: longicirra Sehmd., parva Kbg.

Acholoe Clap. : vittata Gr.

Lepidasthenia Mgrn. : irregularis Ehl.

Lepidametria Webst. : commensalis Webst.

Hemilepidia Sehmd. : erythrotaenia Sehmd., tuherculata Sehmd.

Polynoe s. aut.: gigas Johns., lohostoma Sehmd., fulvovittata Gr.

V. lateral-posteentrale Anheftung:
Scalisetosus Meint. : formosus Moore (?).

Polynoe s. str., \antarctica Kbg. (s. Fig. 1).

VI. postcentrale Anheftung:
Harmothoe Kbg.: reticulata Clap.

Wir sehen demnach, daß im allgemeinen die Harmothoe-,
Hermadion- und Polynoe s. str. -Gruppen die praecentrale An-

heftung zeigen, die Halosydna- Gruppe die lateral-praecentrale und

endlich die Iph ioninen die laterale.

Die langen Polynoinen mit über 21 Elytrenpaaren haben

keine bestimmte Richtung der Verschiebung, welche sie bevorzugen,

und zeigen auch hierdurch, daß sie keine einheitliche Gruppe sind.

Die Gestalt der Anheftungsstelle ist meist regelmäßig rund, oval

oder elliptisch bis länglich.

I. Ansatzstelle ziemlieh kreisrund:
Lepidonotus Leaeh: carinulatus Gr., pilosellus Gr., austerus Gr.

Harmothoe Kbg.: Hans., eoeliaca St. Jos., complanata Johns., hirsuta

Johns., mollis Sars, crassicirrata Johns.

Antinoe Kbg. : finnmarchica Mgn., \Sarsi Kbg.

Malmgrenia Meint.: andreapolis Meint.

Evarne Mgrn.: foreipata MrzUr., impar Johnst.

Laenilla Mgrn.: alba Mgn.

, Hermadion Kbg.: pellucidum Ehl., molluscum Ehl.

Halosydna Kbg. : patagonica Kbg.

Lepidametria Webst,: commensalis Webst.

Scalisetosus Meint. : assimilis Meint.

Polynoe s. str.: iantarctica Kbg.

Eulepis Gr.: splendida Treadw,

Polynoe s. aut.: tuta Gr., - boholensis Gr., xonata Lang.

Sigalion Aud. et. Edw.: buskii Meint.

Pholoe Fabr.: minuta Fabr.

II. Ansatzstelle oval oder elliptiseh:

Lepidonotus Leaeh: adspersus Gr., arenosus Ehl, clavus Mont., j-squamatus

L., obscurus Grav.
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Harmotho'e Kbg. : marphysae Meint., abyssicola Bid., antilopes Meint., Fräser

Thomsoni Meint., iphionelloides Johns., Ljungmanni Mgn. (nierenförmig).

Atittnoe Kbg. : parasiHca Treadw.

Lagisca Mgrn.: extenuata Gr.

Eunoa Mgrn.: 7iodosa Sars.

Hermadion Kbg.: Magalhaeyisi Kbg.

Nemidia Mgrn.: Torelli Mgn.

Eulepis Gr. : loyrnllei Meint.

Polyyioe s. aut.: ochtoebolepis Hasw., 7'utilans Gr.

Leanira Kbg. : magellanica Meint., laevis Meint.

Psarhmolyce Kbg.: -^arenosa Clap., {inclusa Clap.

Sthenelais Kbg.: limicola Ehl., fusca Johns.

Thalenessa Meint.: ocidata Meint., fimbriata Meint, (nierenförmig), micro-

ceras Hasw.

Unregelmäßig ist die Ansatzstelle bei den Aphroditeen und

bei Iphione miiricata Sav. gestaltet. Die Ansatzstelle der x\phro-

diteen springt leistenförmig vom Eande nach dem Centrum zu in

das Elytron hinein. Ist nun

der Rand des Elytrons late-

ral ausgebuchtet (vgl. S. 229),

so ist es die Ansatzstelle

natürlich auch und nimmt

daher eine unregelmäßige

Gestalt an.

Bei Iphione muricata Textfig. 2.

finden wir außer einer late-
Elytronansatzstelle von iphione muricata Sav. Vergröße-

rung ITfach.

ralen Einbuchtung eine von

hinten schräg nach der Seite eindringende Einstülpung, so daß eine

Figur für die Oberflächenansicht der Elytrenansatzstelle herauskommt,

wie in der obigen Textfigur 2 wiedergegeben ist.

Ist die Ansatzstelle eine langgestreckte, so fällt ihre größte

Achse wohl immer mit der größten Achse der Elytrenfläche zusammen.

Bei den von mir untersuchten Formen war es wenigstens der Fall,

und beim Durchsehen der Literatur fand ich auch keine gegenlautende

Beobachtung angegeben.

G-anz interessant ist auch, die relative Größe der Ansatzstelle

zum Elytron zu betrachten.

1. Ansatzstelle V2—Vs des Elytrons:

Aphrodite L. : amleata L.

Hermione Blv. : hystrix Sav.

Laetmonice Kbg.: spec. ?

Iphione Sav.: muricata Sav.
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II. Ansatzstelle V4—Ve cles Elytrons:
Lepidonotus Leach: squamatus L.

Physalidonotus Ehl.: squamosus Qu.

Lagisca Mgrn. : rarispina Mgn.

Nychia Mgrn: cirrosa Pall.

Halosydna Kbg. : patagotiiea Kbg.

Sigalion Aud. et. Edw. : Idunae Rtke.

Psammolyce Kbg.: arenosa Clap., inclusa Clap.

III. Ansatzstelle Vt und weniger des Elytrons:

Aniinoe Kbg.: /Sars^' Kbg.

Hermadion Kbg.: Magalhaensi Mgrn.

Polynoe s. str. : antarctica Kbg.

Lepidasthenia Mgrn. : elegans Gr.

Sitzende Elytren finden wir bei allen Aphroditeen, jedoch ist

nach der medianen Seite hin eine schwache Erhebung des Körper-

integumentes zu bemerken. Fast sitzend ist auch das Elytron bei

Hermadion Magalhaensi Kbg., dann bei Psammolyce arenosa Clap.

und inclusa Clap. sowie Physalidonotus squamosus Qu.

Einen deutlichen Elytrophor zeigen dagegen Iphione muricata

Sav., Lepidonotus squamatus L., Lagisca rarispina Mgn., Nychia

cirrosa Pall., Antiiioe Sarsi Kbg., Sigalion Idunae Etke., Polynoe

antarctica Kbg., Hcdosydna patagonica Kbg. und Lepidasthenia ele-

gans Gr. Der Elytrophor ist keineswegs bei allen diesen Formen

gleich groß ausgebildet. Besonders deutlich findet er sich bei Lagisca

rarispina Mgn.

Die Konsistenz der Elytren weist ebenfalls eine große Verschieden-

heit auf. Die Aphroditeen zeichnen sich vor allem durch Zartheit

der Elytren aus. Bei Aphrodite aculeata L. kann man die Elytren

wie ein Stück weiches Tuch umklappen und falten, ohne daß sie

dagegen einen erheblichen Widerstand leisten. Auch bei Hermione

hystrix Sav. und Laetmonice spec? ist dies der Fall.

Die Sigalioninen haben im allgemeinen auch zarte durch-

scheinende Elytren. Die Gattung Psa^nmolyee läßt dies aber bei

ihren Arten nicht zutage treten, da diese Formen das ganze freie

Elytron mit Sandkörnern und sonstigen Fremdpartikeln inkrustieren.

Außer von der Gattung Psammolyce wird diese Erscheinung noch

von Eupholoe philippinensis Meint, berichtet.

Die besonders zarten durchscheinenden Elytren lassen deutlich

die Nervenverzweigungen erkennen. Von manchen Formen wird

sogar gemeldet, daß man ein Ganglion im Elytron erkennen könne,

so von Leanira areolata Meint., magellanica Meint., laevis Meint.,

Sigalion tetragonum Oerstd.
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Bei den Polynoinen haben wir wieder die größten Verschieden-

heiten, von den derbsten lederartigen Elytren, wie sie den Iphio-

ninen eigen sind, bis zu den zartesten durchsichtigsten Blättern, die

Älentia gelatinosa Sars trägt.

Jede Gruppe hat ihre derben und ihre zarten Formen. Es

genügt daher, wenn ich die Formen hervorhebe, welche durch-

scheinende bis durchsichtige Elytren besitzen:

Lepidonotus Leach: aeolepis Hasw., furcillatus Ehl., gymnonotus Mrzllr.,

lissolepis Hasw., melanigrammus Hasw., simplicipes Hasw.

Harmothoe Kbg. : marphysae Meint., complanata Johns., Fräser Thomsoni

Meint., lamellifera Meint., Ljungmanni Mgn., lunulata D. Ch., maxillospinosa St.

Jos., mollis Sars, picta St. Jos. (wenig), xetlandica Meint., Haliaeti Meint.,

benthaliana Meint.

Antinoe Kbg.: -{Sarsi Kbg., parasitica Treadw.

Malmgrenia Meint.: andreapolis Meint., castanea Meint.

Melaenis Mgrn. : Loveni Mgn.

. Laenilla Mgrn. : alba Mgn.

Lagisca Mgrn.: Jeffreysii Meint, (wenig), mageUanica Meint.

Eunoa Mgrn.: opalina Meint.

Hermadion Kbg.: amhiguum Ehl., pellucidum Ehl, molluscum Ehl.

Ralosydna Kbg.: interrupta Mrzllr., fragilis Baird.

Acholoe Clap.: astericola D. Ch.

Lepidasthenia Mgrn.: elegans Gr.

Scalisetosus Meint. : laevis Mrzllr., formosus Moore, assimilis Meint. (Granglion).

Polynoe s. str. : gaspeensis Meint.

Hemilepidia Sehmd.: tuhercidata Sehmd.

Alentia Mgrn. : gelatinosa Sars.

Langerhansia Meint.: euplectellae Meint
Polyeunoa Meint.: levis Meint.

Polynoe s. aut. : ocellata Meint., tuta Gr., magnipalpa Meint., turcica Panz.

(Ganglion), asterolepis Hasw.

Bohertianella Meint.: synophthalmica Meint.

DiePolynoinen, Sigalioninen undAcoetinen vermögen mehr

oder weniger leicht ihre Elytren abzuwerfen und wieder zu regenerieren.

Bei den Aphroditeen ist eine solche Abtrennung der Elytren

ohne eine Zerstörung des parapodialen Gewebes nicht möglich.

Am stärksten ist diese Eigenschaft bei den Polynoinen aus-

gebildet und zwar insonderheit in der Harmothoe- Gruppe.

Ha.swell (882) bringt diese Erscheinung mit der Phosphorescenz

der Elytren in Zusammenhang, was jedoch mit großen Bedenken

verknüpft ist, da das Abwerfen von Anhängen wie Girren, Tentakeln,

Papillen eine bei Anneliden weit verbreitete Erscheinung ist.

Uber das Fluoreszieren der Elytren haben wir übrigens zwei

Arbeiten von Panceri (874, 878),
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Das Centrum des Elytrons zeigt sehr häufig eine besondere Aus-

gestaltung gegenüber der übrigen Oberfläche.

Genetzt ist es bei: Iphione magnißca Gr., Lepidonotus arenosus

Ehl. (vgl. S. 236).

In dem Centrum hat lange Filamente: Lepidonotus piloseWus Gr.

Häufig findet man im Centrum einen braunen oder anders

gefärbten Pigment- oder Augenfleck (vgl. Lep. cristatus Gr. Fig. 1).

Bei den Formen mit schildförmigen Elytren ist das Centrum viel

stärker gewölbt, besonders deutlich ist dies bei Harmothoe- und

Lagisca-Arteji wahrzunehmen.

Bei Lepidonotus cristatus Gr. finden wir im Centrum einen quer

über die Oberfläche des Elytrons gehenden Wulst. Er hat ungefähr

die Gestalt einer Walze, welche in einer Seitenlinie mit der Unterlage

verwachsen ist (vgl. Textfig. 6 a). Im Querschnitt ergibt das ungefähr

die Form eines Q. Der ganze Wulst ist pigmentiert und daher weder

durchsichtig noch auch nur durchscheinend. Dieses fällt auf, da das

sonstige Elytron ziemlich durchscheinend ist, allerdings mit Ausnahme

der zahlreichen Pigmentflecke und -fleckchen, die die Oberfläche auf-

weist. Auf dem Wulst stehen sehr vereinzelt Stachelpapillen. Eine

zweite Form, welche einen solchen Elytrenwulst besitzt, ist Lepi-

donotus tumoriferus Gr., vielleicht nur eine Varietät des cristatus Gr.

2. Beschreibung des Cirrus.

Obenan in unserm Interesse steht neben dem Elytron der Cirrus.

Es ist ein meist fadenförmiges, innerviertes Anhangsgebilde, das im

allgemeinen bei den erranten Anneliden an jedem Parapodium so-

wohl dorsal als auch ventral auftritt. Uns interessiert hier allein

der Rückencirrus.

Der Rückencirrus tritt bei den Aphrodite en, Acoetinen und

Polynoinen an allen Segmenten auf, denen das Elytron fehlt.

Daher können wir uns die Verteilung und Anzahl der Cirren leicht

aus der Verteilung und Anzahl der Elytren mit Hilfe der Angaben

über die Anzahl der Segmente berechnen. Ich brauche darauf nicht

näher einzugehen.

Die Sigalioninen zeigen einen Cirrus nur auf dem ersten und

höchstens noch auf dem dritten Segment. Den übrigen elytrenfreien

Segmenten fehlt er durchaus.

Ein Rückencirrus vom dritten Segment wird uns z. B. noch be-

sonders gemeldet von:
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Leanira areolata Meint.

Psammolyce umbonifera Gr.

StJienelais Jeffreysii Meint.

Auch an der von mir nntersiiehten SigaUon Idiinae Rthke. fand

ieli einen Cirrophor, auf welchem ein Cirrus gesessen haben mußte»

auf dem dritten Segment. Der Cirrus war leider abgefallen. An den

weiteren Segmenten kamen jedoch auch hier keine Cirren vor.

Ehlers (887) berichtet von einer eigentümlichen Papille, welche

bei Sigalion Pourtalesii Ehl. nur an den elytrenfreien Segmenten an

der Basis der Fadenkieme steht, und meint, diese könne wohl ein

reduzierter Cirrus sein. Auch sonst werden uns noch Papillen an der

Basis der Fadenkieme gemeldet, so von Leanira japonica Meint.,

Leanira festiva Gr., Thalenessa oculata Meint, (vgl. S. 253).

Die Gestalt des Cirrus ist pfriemförmig, wenn die Basis

umfangreich ist und eine allmähliche Abnahme nach der Spitze zu

erfolgt, fadenförmig, wenn die Basis nicht umfangreich und die

Verjüngung gering ist, keulenförmig, wenn kurz vor der Spitze

sich noch einmal eine Verdickung zeigt, aus welcher sich ein kürzerer

oder längerer Terminalfaden erhebt, spindelförmig, wenn die Ver-

dickung allmählich erfolgt und mehr in der Mitte des Cirrus liegt,

platt, wenn der Cirrus zungenartig zusammengedrückt ist, flaschen-

förmig, wenn er dick aufgetrieben und kurz ist.

Aphroditeen.

I. Cirrus pfriem- oder fadenförmig:
Aphrodite L.: australis Baird, echinus Qu., \aculeata L., o.lta Kbg., \acu-

mifiata Ehl., j-obtecta EM.
Hermione Blv. : Matthaei Qu., \hystrix Sav.

Laetmonice Kbg. : filicornis Kbg., japonica Meint., \Kinhergi Baird, pellu-

cida Moore, \producta Gr., \spec. ?

Pontogenia G-r. : sericoma Ehl.

II. Cirrus keulenförmig:
Kermione Blv.: dolichoceras Hasw., Macleari Hasw., malleata Gr.

Acoetinen.

Cirrus flaschenförmig:
Eupompe Kbg.: Griebel Kbg., indica Bedd., australiemis Meint.

Euarche Ehl. : tubifex Ehl.

Polyodontes Een. : maxillosa Een., gulo Rüpp.

Eupolyodontes Buch.: Gornishii Buch.

Panthalis Kbg.: Oerstedi Kbg., hicolor Gr., \spec. ?

Eupanthalis Meint.: Khibergi Meint.
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Polynoinen.

I. Cirrus pfriemförmig:
Lepidonotus Leach: arenosus Ehl., stellatus Baird, Sinclairi Baird.

Harmothoe Kbg. : marphysae Meint., arenicola St. Jos., Ljungmanni Mgn.,

crassicirrata Johns.

Antinoe Kbg.: finnmarchica Mgn., j-Sarsi Kbg., pulchella Kbg.

Malmgrenia Meint.: castanea Meint.

Hermadion Kbg.: ferox Baird, fuliginosum Baird, molluscum Ehl., \am-
biguum Ehl.

Lepidasthenia Mgrn. : ^elegans Gr., \irregularis Ehl.

Lepidametria Webst.: commensalis Webst.

Polynoe s. aut. : AucUandica Sehmd., pulchra Johns., leucohyha Schmd.

Rohertianella Meint.: synophthalmica Meint.

II. Cirrus fadenförmig:
Lepidonotus Leach: quadricarinatus Gr., Savignyi Gr., misterus Gr.

Polynoella Meint.: levisetosa Meint.

Harmothoe Kbg.: aculeata Andr.. aspera Hans., hadia Theel, coeliacaSt. Jos.,

C077iplanata Johns., jrfuUo Gl'., ihirsuta Johns., ii?nbricataL., lamellifera 'Meint,

polytricha Sehmd., xetlandica Meint., henthaliana Meint.

Antinoe Kbg. : ascidiicola Hasw., laevis Aud. et Edw., microps Kbg.

Bylgia Mgrn.: elegans Theel.

Melaenis Mgrn.: Loveni Mgn.

Evarne Mgrn.: foi'cipata Mrzllr., impar Johnst., Hubrechti Meint.

Nychia Mgrn.: Amondseni Mgn.

Laenilla Mgrn.: alba Mgn.

Eunoa Mgrn.: Tritoni Meint., yedoensis Meint.

Halosydna Kbg. : longicirra Sehmd., interrupta Mrzllr.

Acholoe Clap.: ^astericola D. Ch.

Nemidia Mgrn. : Torelli Mgn.

Enipo Mgrn. : Kinbergi Mgn.

Langerhansia Meint. : euplectellae Meint.

Polynoe s. aut.: nuda Qu., ochtoebolepis Hasw., pyhiolepis Gr., lobostoma

Schmd.. crucis Gr.

III. Cirrus spindelförmig:
Lepidonotus Leach: furcillatus Ehl.. elongatiis Mrzllr.

IV. Cirrus keulenförmig:
Iphione Sav.: fimbriata Qu., \muricata Sav., ovata Kbg.

Lepidonotus Leach: aeolepis Hasw.. branchiferus Moore, caelorus Moore,

caeruleus Kbg., carimdatus Gr., cMtoniformis Moore, claviis Mont., cristatus Gr.,

dictyolepis^SiSVi.. fuscicirrus Sehmd., gymnonotus Mrzllr.. havaicus'Khg., impatiem

Sav., indicus Kbg.. Johnstoni Kbg., iphionelloides Meint., lissolepis Hasw.,

margaritaceusWog., melanigrammus'ELsLSyf^., nodosifs Tiesidw., \polychromus Sehmd.,

pomareae Kbg., si?nplicipes Hasw., -^squamatus L.. versicolor Ehl., Wahlbergi

Meint., branchiatus Treadw.. variabilis Webst., striatus Kbg., socialis Kbg.,

oculatus Baird, s?d)levis Yen'.

Thormora Baird: a^-gics Qu., Jnkesii Baird.

Euphione Meint.: Elisabethae Meint.

Hermenia Gr.: rerruculosa Gr.

Physalidonotus Ehl. : squamosus Qu.
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Harmothoe Kbg. : areolata Gr., anfilopes Meint., spmifera Ehl., unicolor

Baird, iphionelloides Johns., longisetis Gr., maxillospinosa St. Jos., mollis Sars,

pacifica Johns.

Antinoe Kbg.: praeclara Hasw., aequiseta Kbg.

Nychia Mgrn, : \eirrosa Pall, glohifera Sars.

LagiscaM-gYH.: aittarctiea Meint, Elisahethae Meint., tenuisetis IsLolnt, \pro-

pinqua Mgn., fraWs^ma Mgn., vesiculosa Gr., crosetensis Meint, magellcmica Meint.

Eunoa Mgrn.: mammiloha Czern., nodosa Sars.

Hermadion Kbg.: kergiielense Meint., pellucidum Ehl., \Magalhaensi Kbg.,

longicirrum Kbg.

Halosydna Kbg.: hrevisetosa Kbg., clavata Gr., granulata Ehl., marginata

Gr., Mülleri Gr., parva Kbg., -{patagonica Kbg., reticulata Johns., vexillaria Moore,

australis Kbg., brasiliensis Kbg., pundidata Gr., nehulosa Gr., fragilis Baird.

Äckoloe Clap. : vittata Gr.

Admetella Meint. : longipedata Meint.

Gastrolepidia Sehmd.: clavigera Schmd., amblyphylla Gr.

Scalisetosus Meint. : assimilis Meint.

Hemilepidia Sehmd. : tuherculata Sehmd., erythrotaenia Sehmd.

Alentia Mgrn.: gelatinosa Sars.

Dasylepis Mgrn.: asperrima Sars.

Polgnoe s. aut.: gigas Johns., tuta Gr., opistoglene Gr., teyiuisetis (jy., astero-

lepis Hasw.

V. Cirrus platt:

Polynoe s. aut.: i fulvoviüata Gr.

Eulepis Gr. : hamifera Gv^j-splendida Tiesidw.,fimbriata TYesidw.,tvyvilleiMGlnt.

Grube (878) weiß mit dem platten Cirrus bei Etdepis hamifera

Gr. nichts rechtes anzufangen. Er schreibt: »Wie man die Eücken-

anhänge nennen soll, die auf den elytrenfreien Segmenten vorkommen,

ist noch nicht zu entscheiden. Ihre Ansatzstelle liegt etwas nach

außen von der der Elytren, so daß man sie nicht als bloße Elytren-

stummel betrachten kann, man weiß aber nicht, ob sie etwa wie bei

den Sigalioniden mit Cilien besetzt sind und Kiemenfunktion haben.

Ich nehme sie vorläufig für Rückencirreu, da sie wie bei den Poly-

noen sitzen und in ihrer Gestalt auch denen einiger Polynoe-Arten

ähneln, nur mit dem Unterschiede, daß das Basalglied bei Eulepis

noch größer und blattartig und das Endglied noch kürzer erscheint.

«

An andrer Stelle sagt Grube (874) dagegen: »Den Baucheirren*

(die Baucheirren haben bei Eulepis die Form eines ovalen Blattes mit

scharf abgesetzten kurzen Endfädchen) »ähnlich, nur größere Organe

sitzen auf dem Rücken der Segmente, welche mit den elytrentragen-

den abwechseln und zwar genau an derselben Stelle wie die Elytren,

man kann sie weder mit den Kiemen der Sigalioniden noch mit

den Rückencirren der Hermioneen, sondern nur mit dem Elytron-

stummel vergleichen,«
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An einer dritten Stelle spricht Grube (878) über die Ausgestaltung

dieser merkwürdigen Gebilde an den hinteren Segmenten: »Auf den

Segmenten zwischen dem 21. und 24. und zwischen dem 24. und

28. sitzen auf einer gemeinsamen Querfalte wie die folgenden Elytren

blattförmige Organe, denen das Endfädchen fehlt, die den Elytren

auch schon in der Gestalt ähneln, aber einen schwach dreilappigen

Vorderrand und nicht den Schimmer der Elytren haben.«

Ich habe diese Angaben genau wiedergegeben, weil ich glaube,

daraus schließen zu können, daß wir nichts weniger als einen

Elytronstummel, sondern einen echten blattartigen Cirrus vor uns

haben.

Eine interessante Erscheinung berichtet McIntosh (885) noch von

Pohjnoe ocellata Meint. Die Girren sind nämlich an der vorderen

Körperstrecke keulenförmig, während sie an der hinteren fadenförmig

erscheinen. Ein derartiger Wechsel der Cirrengestalt wird meines

Wissens sonst nirgends in der Literatur gemeldet.

Der Cirrus entspringt von einem Cirrophor oder Cirrusträger,

welcher wiederum wie eine kleine Säule sich unmittelbar aus dem
parapodialen Integument erhebt.

Blasig aufgetrieben ist der Cirrophor bei:

Iphione Sav.: cimex Qu., -^muricata Sav.

Lepidonotus Leach: arenosus Ehl., furcillatus Ehl., Savignyi Gr., quadri-

earmahis Gr., tomentosus Gr., versicolor Ehl., pleiolepis Mrzllr., variabilis Webst.,

elongatus Mrzllr.

Physalidonotus Ehl.: squamosus (^u.

Earmothoe Kbg. : iphionelloides Johns., zetlandica Meint.

Lepidasthenia Mgrn.: nigrovittata Gr.

Polynoe s. aut. : tenuisetis Gr.

Polyodontes Ren.: gulo Rüpp.

Panthalis Kbg.: bicolor Gr.

Eupanthalis Meint. : Kinhergi Meint.

Der proximale Teil des Cirrus kann in den Cirrophor eingezogen

werden, d. h. er ist normalerweise immer eingezogen und es besteht

die Frage, ob er zu gegebenen Zeitpunkten ausgestülpt werden kann.

Einen wirklich ausgestülpten Cirrus habe ich nie gesehen. Dies

besagt jedoch nichts für die Frage, da mir nur konservierte Tiere

zu Gesicht gekommen sind. In der Literatur habe ich nichts darüber

angegeben gefunden.

Polynoe nuda Qu. soll nach Grube (870) überhaupt keinen

Cirrophor besitzen. Es ist dies die einzige Angabe, die wir darüber

in der Literatur finden. Es ist möglich, daß Grube hier eine Form
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vor sich hatte mit ausgestülpten Girren, so daß sich der Cirrus nur

nicht mehr vom Cirrophor absetzte.

Oberfläche des Cirrus.

I. Cirrus glatt:

1. Aphroditeen: Alle.

2. Acoetinen: Alle.

3. Sigalioninen: Alle.

4. Polynoinen:

Lepidonotus Leach: arenosus Ehl., australis Schmd., carinulatiis Gr., clavus

Mont., Gontaminatus Gr., \cristatus Gr., acantholepis Gr., furcillatus 'EM., fuscicirrus

Schmd., gymnonotus Mrzllr., Jacksoni Kbg., impatiens Sav., iphionoides Meint.,

polychromus Schmd., Samgnyi Gr., ^sqiiamatus L., tomentosus Gr., tumoriferus Gr.,

versicolor Ehl., Wahlbergi Meint., branchiatus Treadw., variahilis Webst., striatus

Kbg., Sinclairi Baird, elongatus Mrzllr., austerus Gr.

Herme^iia Gr.: verruculosa Gr.

Polynoella Meint.: levisetosa Meint.

Physalidonotus Ehl.: squamosus Qu.

Harmothoe Kbg.: grisea Ehrbg.

Melaenis Mgrn. : Loveni Mgn.

Malmgrenia Meint.: castanea Meint.

Evarne Mgrn.: Huhrechti Meint.

Lagisca Mgrn.: tenuisetis Meint.

Hermadion Kbg. : Magalhaensi Kbg.

Halosydna Kbg.: hrevisetosa Kbg., chiliensis Qu., clavata Gr., elegans Kbg.,

fuscomarmorata Gr., granulata Ehl., longicirra Schmd., marginata Gr., Mülleri

Gr., parva Kbg., \patagonica Kbg., pissisi Qu., reticulata Johns., samoensis Gr.,

Virgini Kbg., australis Kbg., hrasiliensis Kbg., pundulata Gr., nehdosa Gr.,

fragilis Baird.

Ächoloe Clap.: vittata Gr.

Admetella Meint. : longipedata Meint.

Lepidasthenia Mgrn.: Blainvillei Aud. et Edw., j- elegans Gr., nigrovittata Gr.

Scalisetosus Meint.: Mrzllr., assimilis Meint.

Enipo Mgrn.: Kinhergi Mgn.

Alentia Mgrn. : gelatinosa Sars.

Polyeunoa Meint. : /aez^^^s Meint.

Polynoe s. aut. : ^«^^^as Johns., Qu., pulchra Johns., pyhiolepis Gr.

violacea Schmd., leucohyha Schmd., /wsca Gr.

Rohertianella Meint. : synophthalmica Meint.

II. Cirrus mit Cilien mehr oder weniger dicht besetzt:

Iphione Sav.: cimex Qu., \muricata Sav., ovata Kbg.

Lepidonotus Leach: indicus Kbg., taeniatus Ehl.

Harmothoe Kbg.: marphysae Meint., abyssicola Bid., aculeata Andr., are-

nieola St. Jos., areolata Gr., antilopes Meint., ampullifera Gr., aspera Hans.,

ftacZm Theel, coeliaca St. Jos., complanata Johns., Fräser Thojnsoni Meint.,

\hirsuta Johns., \imbricata L., iphionelloides Johns., lamellifera Meint., Ljung-

manni Mgn., setosissima Sav., lunulata D. Ch., maxillospinosa St. Jos., wo//«ä

Sars, norwegica Bid., pacifica Johns., polytricha Schmd., reticulata Clap., spini-

/emEhl., %etlandica Meint., crassicirrata 3o\m9,., Haliaeti Meint, benthaliana' Meint.
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Antinoe Kbg.: ascidiicola Hasw., finnmarchica Mgn., /ams Aud. et Edw.,
praeclara Hasw., iSarsi Kbg., Wahlii Kbg., aequiseta Kbg., jparasitica Treadw.,

pulchella Kbg.

Bylgia Mgrn.: elegans Theel.

Eucranta Mgrn. : villosa Mgn.

Malmgrenia Meint.: andreapolis Meint.

Evarne Mgrn. : forcipata MrzUr., impar Johnst.

Nychia Mgrn.: Ämojidseni Mgn., \cirrosa Pall., glohife^-a Sars.

Laenilla Mgrn.: alba Mgn.

Lagisca Mgrn. : antarctica Meint., Elisahethae Meint., exteniiata Gr., pro-

pinqua Mgn., imWspmaMgn., vesicidosa Gi., erosete^isis Meint., Jeffreysii Meint.

Eunoa Mgrn.: Tritoni Meint., Yedoensis Meint., nodosa Sars.

Hermadion Kbg. : ambiguum Ehl., kerguele7ise Meint., pelliieidum Ehl., mol-

luscum Ehl., fuliginosiim Baird, longicirrum Kbg.

Ächoloe Clap. : f astericola D. Cb.

Polynoe s. str. : scolopendrina Sav.

Parapolynoe Czern.: sevastopoliea Czern.

Nemidia Mgrn. : Torelli Mgn.

Hemilepidia Sehmd.: erythrotaenia Schmd.

Dasylepis Mgrn.: asperrima Sars.

Polynoe s. aut. : ^wifa. Gr., magnipalpa Meint., pallidula Gr., fumigata Ehrhg.,

crucis Gr., maerolepidota Sehmd., vasmlosa Clap., exanthema Gr., torquata Clap.,

turcica Panz., semierma Moore.

Bei hoher Einstellung- des Tubus konnte ich bei Lagisca rari-

spina Mgn. eine Oberflächenfelderung in Sechsecke wahrnehmen,

ähnlich der Felderung, die wir von den Elytren der Iph ioninen

bereits kennen (vgl. S. 236 u. Textfig. 2).

3. Beschreibung der bewimperten Anhänge.

Hierher gehören einmal die Fadenkiemen und die Wimperpolster

oder »Schtisselchen« (beide kommen nur bei den Sigalioninen vor

mit Ausnahme der Gattung Pholoe und Eupholoe)^ das andre Mal

die T-törmige Kieme von Ächoloe astericola D. Ch.

a. Fadenkieme.

Die Fadenkiemen haben eine cirrusähnliche Gestalt, sitzen mit

dem einen Ende dem Kücken des Parapodiums auf und endigen in

einer stumpfen Spitze. An Stärke des Umfanges übertreffen sie den

Cirrus nicht, eher bleiben sie dahinter zurück. Die Fadenkieme ist

entweder gerade oder etwas gebogen oder sogar wie bei Sthenelais

articulata Kbg. spiralig eingerollt. Meistens ist sie auf der Oberfläche

glatt, unsegmentiert und geht kontinuierlich in das Körperintegument

über. Papillen werden angegeben von der Kiemenoberfläche nur von

Sigalion oculatum Pet. Auswüchse der Kieme haben bereits oben
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(S. 247) ihre Erwähnung gefunden. Leanira Quatrefagesi Kbg. soll

eine schwach gegliederte und Leanira laevis Meint, sogar eine

segmentierte Fadenkieme haben. Von der Basis abgesetzt sind die

Fadenkiemen bei einer ganzen Reihe von Sigalioninen. Ich finde

Angäben darüber von:

Leanira hystricis Ehl.,

Leanira laevis Meint.,

Sthenelais coerulea Qu.,

Sthenelais Blanchardi Kbg.,

Sthenelais verruculosa Johns.,

Sthenelais Jeffreysii Meint, (mit geschwollenem Träger),

Eusthenelais hihernica Meint.

Die Angaben über die Verteilung der Fadenkiemen sind, wie es

scheint, noch nicht ganz geklärt. Meist wird gemeldet, die Faden-

kieme steht sowohl am elytrentragenden als auch am elytrenfreien

Segment und zwar immer am Elytrophor oder dem entsprechenden

Punkt des elytrenfreien Segments.

I. Fadenkiemen vorn nur an den Ely trensegmenten:
Sthenelais Kbg.: Blanchardi Kbg., articulata Kbg., laevis Kbg.

Sigalion Aud. et Edw.: oculatum Pet.

Diese Angaben stammen alle von Baird (868). Man weiß aber

nicht, auf wieviel Segmente sich das »vorn« bezieht.

II. Fadenkieme vom vierten Segment an an allen Segmenten:
Sthenelais Kbg.: limicola Ehl.. minor Pruv. et Rae.

Thalenessa Meint.: oculata Meint.

Sigalion Aud. et Edw.: buskii Meint., Pourtalesii Ehl., -{Idunae Rtke.

III. Fadenkieme vom sechsten Segment an an allen Seg-
menten:

Leanira Kbg.: j'aponica Mrzllr.

Sthenelais Kbg.: Yhlenii Gr.

Thalenessa Meint.: fimbriata Meint.

IV. Fadenkieme am 14. Segment als kleiner Höcker, vom
20. Segment an allen Segmenten:

Sthenelais Kbg.: simplex Ehl. (nach Ehlers [887].)

Von Psammolyce albicans Qu., arenosa Clap., Sigalion Edivardsi

Kbg., Sthenelais Orubei Johns, wird berichtet, daß die Kieme am
elytrentragenden Segmente stets kürzer sei als am elytrenfveien Seg-

ment. Bei meinen Formen habe ich die Beobachtung nicht gemacht.

Das Charakteristischste an der Fadenkieme ist die einseitige

Bewimperung. Sie befindet sich stets auf der nach außen bzw.

unten gekehrten Seite des cylindrischen Organs. Von Leanira
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hystrieis Ehl. wird es unentschieden gelassen, ob auch wirklich eine

Bewimperung vorhanden ist.

b. "Wimperpolster.

Durch Flimmerhaare machen sich auch die Schüsselchen oder

Wimperpolster leicht kenntlich. Diese Gebilde haben die Gestalt

kleiner Wülste, die nicht am einen oder andern Ende, sondern mit

der Mitte am Parapodium angewachsen sind. Sie stehen auf dem

Rücken des Parapodiums in 1-, 2- oder 3-Zahl.

I. Drei Wimperpolster:
Leanira Kbg. : areolata Meint., magellanica Meint., laevis Meint.

Psammolyce Kbg. : umhonifera Gr.

Sigalion And. et Edw. : Mathildae Aud. et Edw., tetragonum Oerstd., Idunae

Etke., huskii Meint., Edwardsi Kbg.

Sthenelais Kbg.: limicola Ehl., coerulea Qu., fusca Johns., verruculosa Johns.,

zetlandica Meint., fuliginosa Clap., atlantica Meint., Jeffreysii Meint.

Thalenessa Meint.: fimhriata Meint.

Eusthenelais Meint.: liihei-nica Meint,

n. Zwei Wimperpolster:
Leanira Kbg. : japonica Meint.

Sthenelais Kbg.: ömJe^' Johns., ?72mor Pruv. et Rae., articulata Kbg., diplo-

cirra Gr.

Thalenessa Meint.: djiboiitiensis Grav., oculata Meint., digitata Meint.

III. Ein Wimperpolster:
Sthenelais Kbg.: denolepis Clap., dendrolepis Clap.

IV. Wimperpolster fehlen:

Leanira Kbg.: Quatrefagesi Kbg.

Sthenelais Kbg. : simplex Ehl.

V. Nur zwei Wimper fleeke:

Psammolyce Kbg.: \arenosa Clap., \indusa Clap.

c. Kieme von Acholoe astericola D. Ch.

Nur bei einer einzigen Polynoine, Achohe astericola D. Gh.,

finden wir eine typische Kieme. Sie steht nur auf den elytrenfreien

Segmenten und zwar ziemlich an der Stelle, wo beim elytrentragen-

den Segment der Elytrophor steht.

Wie bereits Claparede (870) beschreibt und abbildet, ist das

Organ ein T-förmiges Gebilde, deren beide Querbalken an der unteren

Seite mit Flimmerhaaren besetzt sind. Die Ähnlichkeit dieses Organs

mit der Fadenkieme ist frappierend ; dort ist nur statt der zwei Arme

ein Arm vorhanden. Es ist also aus dem T ein V geworden. Eine

recht gute Abbildung der Kieme von Acholoe astericola D. Ch. finden

wir bei Claparede (870).
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4. Das DARBOUXsche Organ und der Elytronhöcker.

Beide Organe haben die gemeinsame Eigenschaft, daß sie stets

am elytrenfreien Segment stehen und zwar an der dem Elytrophor

scheinbar homologen Stelle. Das DAEBOUxsche Organ findet sich

nur bei den Aphrodite en, der Elytronhöcker nur bei den Poly-

noinen. Auf den ersten Blick scheint das DAEBOuxsche Organ auch

nichts andres zu sein als der Elytronhöcker, und in der Tat, zuerst

hahe ich auch nur aus historischen Glründen dem DARBOUXschen

Organ diesen besonderen Namen gegeben, hielt es aber für ein dem

Elytronhöcker vollkommen homologes Gebilde. Erst als ich die Ana-

tomie und Histologie beider Organe untersuchte, fand ich Unterschiede,

welche eine Homologie von der Hand weisen.

Das DARBOUXsche Organ fand ich bei allen von mir unter-

suchten Aphroditeen:

Aphrodite Ij.: aculeataL., aewninatci^hl., oUectaY^il., echiniis Qu., talpa Qu.

Hermione Blv.: hystrix Sav.

Laetmonice Kbg. : spec.{?), Kinhergi Baird, producta Gr.

Pontogenia Clap. : chrysocome Baird.

Den Namen DARBOUxsches Organ habe ich dem Gebilde gegeben,

nicht weil es von Darboux (899) zuerst bemerkt worden wäre, son-

dern weil dieser die Behauptung aufstellte, dieses Organ sei ein

rudimentäres Elytron, und weil ihm das Vorhandensein dieses Organs

wohl den Hauptsttitzpunkt zu seiner verneinenden xA.ntwort auf unsre .

Homologiefrage geliefert hat. Bekannt ist dieses Gebilde bereits

lange. Pallas (766) bildet es ab und schreibt dazu:

»Hae squamae (Elytren) non sunt branchiae animalis etenim

harum praeterea vestigia adsunt. Rudimenta branchiarum sunt quasi

cristulae seu limbuli transversi, margine laceri, inter squamas singuli

adeoque 14 parium, in sacculis maxime bilabitis externe et poste-

rius siti.«

Oken (816) schreibt von Aphrodite aculeata L. »Rücken mit

breiten Schuppen bedeckt, über diesen ein Dach von Haarfilz, unter

ihnen Kiemen.«

Einberg (857) nennt das DARBOUxsche Organ »rudimentum

branchiae« und bildet es ab für Aphrodite alta Kbg., acideata L.,

longicornis Kbg., Hermione hyst7'icella Qu. ?i. Bei der letzten Form

fehlt allerdings die Bezeichnung.

1 Nach AuGENER (906) ist Hermione hystrieella Qu. (?) nichts andres als

Hermione Kinhergi Qu., welche Claparede (868) für identisch mit Hermione

hystrix Sav. hält.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. LXXXI Bd. 17
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Haswell (883) beschreibt das DARBOUxsche Organ unter dem
Namen »Dorsal Tuberkel« für Aphrodite australis Baird und McIntosh

(900) für Aphrodite aculeata L. unter dem Namen »Dorsal fimbriated

Papillae«.

Von Hermione hystrix Sav. ist das DARBOUXScbe Organ noch

nicht behandelt worden. Ich bilde es daher untenstehend ab. Es

ist eine an den Ecken stark abgerundete parallelopipedische blasige

Ausstülpung des Integuments, ist ungefähr ebenso hoch wie lang,

Textfig. 3.

DARBouxsches Organ von Hermione hystrix Sav. Vergrößerung 15facli.

aber bedeutend schmäler und sitzt auf dem bei allen Aphroditeen
an allen Segmenten vorhandenen Rückenwulst an der hinteren Seiten-

kante etwa in der Mitte des Rückenwulstes an. Zipfel oder Loben

gehen nicht von dem Gebilde aus, auch trägt es keine Papillen oder

sonstige Anhänge.

Ganz anders ist das DARBOUxsche Organ bei Aphrodite aculeata L.

ausgebildet. An Größe übertrifft es bei weitem das DARBOUxsche

Organ von Hei^mione hystrix Sav. Es hat die Gestalt eines gelappten

Blattes. Die Zahl der Spitzen kann unter 5 liegen, kann aber die

5-Zahl auch bedeutend überschreiten. Die Spitzen selbst sind alles

etwa Kreiskegel. Das ganze Gebilde ist sehr weich und läßt sich

vermittels einer Nadel leicht hin und her bewegen. Bei durchfallen-

dem Lichte ist es durchscheinend und zeigt eine teils faserige, teils

vacuolisierte Struktur.

Die DARBOuxschen Organe von Aphrodite acuminata Ehl. und

Aphrodite eehinus Qu. sind sehr ähnlich dem von Aphrodite aculeata L.,

nur sind bei ersterem die Lappen kleiner und stumpf abgerundet,

bei letzterem sind die Lappen in geringerer Zahl vorhanden. Das

DARBOUxsche Organ von Laetmonice producta Gr. hat ungefähr die

Gestalt dessen von Hermione hystrix ^d^Y.^ das von Laetmonice spec?

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirrus nnd Elytron bei den Aphroditiden. 257

ist ebenso, nur viel kleiner. Pontogenia chrysocome Baird zeigt ein

fächerförmiges DARBOUxsclies Organ, auf dessen freiem Kande dicht

nebeneinander kleine Lappen stehen.

An dieser Stelle muß ich auch noch ein kleines hammerförmiges

Gebilde erwähnen, welches Grube (874, 878) für Hermimie fnalleata Gr.

beschreibt und allerdings leider wenig deutlich abbildet. Es steht

zum Unterschiede zu dem DARBOUXSchen Organ an allen Segmenten,

nur daß am Elytronsegment der eine Hammerarm fehlt. Außerdem

fehlt dieses Gebilde an den vier vordersten und drei hintersten Seg-

menten.

Der Elytronhöcker bei den Polynoinen ist kegelförmig. Er

kommt nicht bei allen Polynoinen vor. So entbehrt ihn im all-

gemeinen die Lepidonotus-GYUiß^Q. Er kommt hier nur vor bei:

Lepidonotus hranchiferiis Moore, cliitoniformis Moore, cristatus Gr.,

impatiens Sav., versicolor Ehl._, Physalidonotus squamosus Qu.

Er ist ein besonderes Kennzeichen der Harmothoe-Gr\ipißQ. Die

Hermadion-Gmpi^Q besitzt ihn auch, jedoch ist er da sehr klein;

ebenso ist es mit der Halosydna-, und der Polynoe s. Str.- Gruppe.

Aus der letzteren Gruppe scheint Enipo Kinhergi Mgn. eine Aus-

nahme zu machen, wo er als »sehr groß« angegeben wird. Vor-

handen ist er in dieser Gruppe aber immer und spielt in der

Körperzeichnung häufig eine große Kolle, indem er zusammen mit

einem sogenannten Mediantuberkel (vgl. S. 265) zu merkwürdigen

Figurenbildungen die Veranlassung gibt. Ich verweise hier auf An-

gaben über Polynoe scolopendrina Sav. und Hemilepidia tuherculata

Schmd. bei McIntosh (885).

Grube (878) gibt noch für Iphione inuHcata Sav. einen stumpf

dreieckigen Elytronhöcker an, den ich aber nicht wahrnehmen konnte.

Wahrscheinlich meint Grube einen der paracirralen Wülste, welche

von mir später (vgl. S. 261) noch beschrieben werden.

Für Polynoe horecdis Theel gibt Theel (879) noch einen besonders

gestalteten Elytronhöcker an. Er schreibt: »Sur la face ventrale a

la base des pieds tous les Segments portent une petite papille et a

l'endroit correspondant sur la face dorsale, les Segments depourvus

d'elytres ont aussi une papille, mais sensiblement plus grande et

de couleur brun clair; sur les neuf Segments posterieurs ces dernieres

papilles sont d'un brun fonce tres grandes et s'etendent presque

comme des feuilles sur une partie du pied PI. I fig. 6^5 ... , Chacune

de ces papilles se prolonge en deux cretes divergentes, de couleur

clair, vers le milieu du dos.«

17*
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Die Abbildung ist leider nur in Umrissen gegeben. Man erkennt

ein Gebilde, welches ganz so aussieht wie ein daumenförmiger Fort-

satz. Man erkennt aber nichts von den »deux cretes divergentes vers

le milieu du dos« auf der Abbildung.

Bei ÄJitinoe Sarsi Kbg. geht die Kegelform des Elytronhöckers

schon etwas in die cylindrische Gestalt über. Außerdem trägt er

hier noch einen Anhang, der an der oberen lateralen Seite des

Elytronhöckers angewachsen ist und etwa die Form eines letzten

Daumengliedes hat. Die Ähnlichkeit dieses Gebildes mit dem von

Theel beschriebenen ist nicht zu verkennen. Nirgends fand ich in

der Literatur darauf aufmerksam gemacht. Ich hielt es daher für

angebracht, durch untenstehende Abbildung das Vorhandensein eines

solchen Gebildes deutlicher zu machen. Wie aus dieser zu ersehen

ist, findet sich das Anhangsgebilde nur an den Elytrenhöckern, nicht

aber am Elytrophor. Sonst steht es aber an genau derselben Stelle

wie die Fadenkieme der Sigalioninen. Auch bei diesen ist nämlich

ein Vorsprung des Parapodiums vorhanden, welchen man mit einem

dern Grunde, daß das Gebilde nur an Cirrussegmenten vorkommt, ist

es sehr zweifelhaft, ob wir es mit der Fadenkieme der Sigalioninen

homolog setzen können. Auf die mögliche Beziehung zu dem merk-

würdigen Gebilde bei Polynoe boreaUs Theel habe ich bereits hinge-

wiesen. Auf einen Unterschied will ich hier nur noch aufmerksam

machen: Theel (879) sah den Anhang nur an den neun letzten Seg-

menten, während das Gebilde bei Antinoe Sarsi Kbg. bereits vom
sechsten Segmente an auf allen Cirrussegmenten vorkommt.

Drei halbe Segmente von Antinoe Sarsi Kbg., um die Anbangs-

gebilde zu zeigen. Vergrößerung 15fach.

Textfig. 4.

Elytronhöcker vergleichen

könnte, der sich nur nicht

deutlich gegen das Para-

podium absetzt. Das An-

hangsgebilde bei Antinoe

Sarsi Kbg. macht über-

haupt sehr den Eindruck

einer Kieme, aber was

ihm fehlt und weshalb wir

es nicht ohne weiteres

als Kieme in Anspruch

nehmen können, sind die

Flimmerhaare. Es ist keine

Spur davon zu entdecken.

Aus diesem und dem an-
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5. Beschreibung sonstiger nicht nervöser Anhänge.

Wir treten damit zum Schluß noch in ein umfangreiches Kapitel

ein. Jede Gruppe hat noch ihre besonderen Merkwürdigkeiten, die

wir darum auch lieber nach den Gruppen geordnet besprechen wollen.

Bei den Aphroditiden sind die Angaben hierüber spärlich.

Immerhin berichtet Moore (903) von seiner Laetmonice pellucida Moore,

sie habe auf der Dorsalfläche des Parapodiums kleine Papillen. Das-

selbe konnte ich an meiner Laetmonice spec? konstatieren. Wie

kleine blasige Kugeln sitzen sie hier dem Parapodium auf, unter-

scheiden sich aber deutlich, vor allem durch ihre Kleinheit und

Gestalt von dem oben erwähnten DAEBOUxschen Organ.

Die Sigalioninen sind in bezug auf ihre Parapodien sehr

reichlich mit Anhängen versehen. Hier sind diese allerdings nicht

kleine runde Auswüchse, sondern zarte, cirrenförmige Ausstülpungen

oder lange, sehr dünne fadenförmige Gebilde. Die ersteren haben

gewöhnlich ihren Platz in der Nähe der Borstenbtindel.

I. Ein Filament in der Nähe des Borstenbündels:
Leanira Kbg. : tenera Gr.

Sigalion And. et Edw.: Mathildae And. et Edw., squamatum D. Ch.

II. Ein bis zwei Filamente:
Sthenelais Kbg. : longipennis Gr.

ni. Zwei bis fünf Filamente:
Thalenessa Meint. : gracilis Fischli.

rV. Wenige Filamente:
Leanira Kbg.: magellanica Meint.

Sthenelais Kbg.: ctenolepis Clap., fusca Johns., grubei Johns.

V. Zahlreiche Filamente:
Leanira Kbg.: Quatrefagesi Kbg.

Sigalion Aud. et Edw.: oeulatum Pet., \Idunae Rtke.

Sthenelais Kbg.: luxuriosa Gr.

Thalenessa Meint.: fimbriata Meint., digitata Meint.

VI. Keine Filamente:
Sigalion Aud. et Edw.: bziskii Meint., Edivardsi Kbg.

Sthenelais Kbg.: Helenae Kbg., Aiidouini Kbg.

Sodann haben einzelne Sigalioninen auch noch fadenförmige

Ausstülpungen aufzuweisen, die sich nicht nur auf das Borstenbündel

beschränken, sondern am ganzen Ruder zu finden sind. In dieser

Beziehung zeichnet sich besonders die Gattung Psammolyce aus.

Ferner wird es gemeldet von Leanira Quatrefagesi Kbg. und von

Pholoe minuta Fabr., doi^sipapillata Mrzllr.

Diese Gebilde von Psammolyce arenosa Clap. habe ich selbst

untersucht. Sie beschränken sich nicht nur auf die Rückenfläche
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des Parapodiums, sondern greifen auch auf die Bauchfläche über, ja

selbst bis zur Medianlinie kommen sie am Rücken und Bauch des

Tieres vor. Ihre Länge ist sehr verschieden. Die längsten sind fast

so lang als die Fadenkieme, die kürzesten sind fast knopfförmig. Eine

Häufungsstelle der längeren Filamente ist in der Umgebung des

Bauchcirrus gelegen. Die Dicke der Filamente ist sehr gering. Sie

sind an der Basis nicht dicker als in der Nähe der Spitze. Meist

ist letztere einfach abgerundet. Nur bei einzelnen können wir eine

sehr schwache keulenförmige Verdickung an der Spitze wahrnehmen.

Noch seltener liegt die Verdickung etwas unterhalb der Spitze, ohne

daß jedoch dann ein Terminalfaden vorhanden wäre, wie am Cirrus

mancher Polynoinen, sondern die Endstrecke des Filamentes zeigt in

dem Falle dieselbe Dicke, wie an der Basis und ist einfach abge-

rundet wie die ganz zylindrischen Filamente. Mag die Verdickung

liegen, wo sie will, immer ist dort eine stärkere Pigmentierung vor-

handen als an dem übrigen Filamente. Braune Pigmentierung er-

kennen wir aber am ganzen Filament. Die kleinsten Filamente

sitzen wie kleine Kugeln dem Integument auf und zeigen ebenfalls

eine schwache braune Färbung.

Die Polynoinen besitzen nicht soviel besondere parapodiale

Anhänge. In der Lepidonotus-Gniij^pe werden von: Lepidonotus

hranchiferus Moore, chitoniformis Moore, hranchiatm Treadw., nodo-

sus Treadw., Physalidonotus squamosus Qu. blasige Ausstülpungen

berichtet. Lepidonotus chitoniformis Moore soll deren c. 5 am Ely-

tronsegment und c. 11 am Cirrussegment haben.

Die Anhänge von Physalidonotus squamosus Qu. sind von ver-

schiedener Größe. Die am stärksten entwickelten erreichen die

Länge des Cirrophors, die kürzesten sitzen wieder wie Kugeln dem

Integument auf. Ich fand eine Häufungsstelle der größeren Aus-

stülpungen am Fuße des Rückencirrophors. Von dort an wurden sie

median- und lateralwärts sowie nach der Bauchfläche zusehends

kleiner. Die Bauchseite des Parapodiums ist vollkommen glatt. Die

Ausstülpungen zeichnen sich aus durch vollkommenste Durchsichtig-

keit. Meist sind es einfache schlauchförmige Ausstülpuugen von an

der Spitze stumpf abgerundeter cylindrischer Form. Außerdem fand

ich auch verzweigte Ausstülpungen und zwar waren das jedesmal

die größten. So beobachtete ich eine solche dicht am Cirrophor,

teilweise sogar schon ihm aufsitzend, welche die Gestalt eines Gabel-

geweihs mit stark abgenutzten Enden hatte. Die Ausstülpungen an

den Elytrensegmenten waren geringer an Zahl, auch nicht so stark
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ausgebildet, gegabelt waren diese nie. In der Harmothoe- und He?'-

maÄ7^-Gruppe gibt es derartige Ausstülpungen nicht.

Aus der Halosydna-Gmi^-j^Q finde ich in der Literatur auch nichts

angegeben. Bei meiner Untersuchung der Halosydna patagonica Kbg.

fand ich jedoch mehrere Ausstülpungen auf der hinteren Parapodien-

fläche — und zwar ziemlich an der Basis des Parapodiums — des

Cirrussegments. Sie waren kurz und ein wenig blasenförmig auf-

getrieben (vgl. Textfig. 66, S. 263). Eine einzige Ausstülpung war etwas

länger. Sie ist ziemlich in der Nähe des Cirrophors inseriert, aber etwas

ventralwärts verschoben. Sie besteht aus einem sehr dünnen Stiel,

auf dem eine kleine kolbige Erweiterung sitzt. Diese so charakte-

risierte Ausstülpung fand ich auch am Elytronsegment.

Bei den Iphioninen haben wir ganz ähnliche paracirrale An-

hänge ^, wie bei den oben erwähnten Angehörigen der Lepidonotus-

Gruppe (vgl. S. 260).

An Iphmie muricata

Sav. habe ich sie selbst

untersucht. Geavier

(901) studierte sie an

demselben Objekt, je-

doch nur oberflächlich.

Der wichtigste Unter-

schied zwischen den

paracirralen Anhängen

bei Iphione muricata

Sav. und Physalidono-

tus squamosus Qu. be-

steht darin, daß erstere

nur am Cirrussegment

vorkommen. Ich fand als Ausstülpungen zwei Wülste (Fig. 5). Der eine

steht unmittelbar an der hinteren Wurzel des Cirrophors, der andre

etwas mehr medianwärts. Sie machen einen kompakteren Eindruck

als bei Physalidonotus squamosus Qu. Sie sind kaum durchscheinend

zu nennen. Pigmentierung zeigen sie auch nicht. An vielen Steilen

zeigen die Wülste schwache Einkerbungen und machen dadurch,

wenn an einzelnen Stellen die Einkerbungen etwas tiefer geraten

sind, einen gelappten Eindruck. Die Höhe der Wülste ist geringer

Textfig. 5.

Paracirrale Ausstülpungen von Iphione muricata SaT. Vergr. 15facli.

1 Wenn ich von paracirralen Anhängen s. str. spreche, so sind stets

die am Cirrus stehenden blasigen Ausstülpungen gemeint.
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Textfig. 6 a.

Elytren- und Cirrusparapodien einiger Aphroditiden.
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Textfig. 7. Elytren- und Cirrusparapodien einiger Aphxoditideu.
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als ihre Länge, jedoch größer als ihre Dicke. Im übrigen verweise

ich auf die Abbildung S. 261.

Bei den Acoetinen finden wir Anhänge an den Parapodien so

mancher Formen, so bei: Polyodontes gulo Rüpp., Panthalis Oerstedi

Kbg., Eupompe Griebel Kbg., australiensis Meint., Eupolyodontes

Cornishii Buch., Äcoetes Pleei Aud. et Edw. Hier sollen überall lateral

vom Elytron bzw. Cirrus 2—7 Branchialfilamente stehen, ganz ähn-

liche Gebilde, wie sie bei Physalidonotus squamosus Qu. auftreten.

Auch hier stehen immer am Cirrussegment mehr als am Elytron-

segment. Sodann kommt bei einzelnen Acoetinen wie Eupompe

australiefisis Meint., Äcoetes Pleei Aud. et Edw., Äcoetes lupina Stimps.

median vom Rückencirrus ein Zäpfchen vor. Ob man dies Gebilde

mit einem Elytronhöcker vergleichen kann, ist mir ungewiß. Ich

finde nirgends Angaben darüber und habe es auch nicht selbst unter-

suchen können, da mir keine der genannten Formen zugänglich war.

6. Beschreibung des Mediantuberkels.

Ein solches Gebilde ist nur den Arten der Polynoe s. str.-Gruppe

eigentümlich: Polynoe antarctica Kbg., scolopendrina Sav., Hemile-

pidia erythrotaenia Schmd., Enipo Kinhergi Mgn.

Die Mediantuberkel stehen als eine Erhebung ähnlich den Ely-

tronhöckern in der dorsalen Medianlinie. Zu unsrer Frage haben

sie weiter keine Beziehung. Oft verleihen sie dem Körper eine

charakteristische Zeichnung (vgl. S. 257).

Allgemeiner Teil.

Stellung der parapodialen Anhänge.

Zu diesem Abschnitte vergleiche man die auf S. 262—264 abge-

bildeten Textfiguren. Behufs Übersichtlichkeit der Schilderung unter-

scheiden wir am Parapodium die mediane, die basale und die

laterale Zone. Die letzte umfaßt den Bereich der Ruderäste, die

zweite die Basis des Parapodiums, und die erste alles, was median

von dieser Basis liegt. Ob diese Einteilung eine morphologische Be-

deutung hat, soll hier ganz außer acht gelassen werden.

Charakteristisch für einzelne Gruppen der Aphroditiden ist

die Ausgestaltung der Ruderäste. Der dorsale und ventrale Ast, die

wir schematisch als gleich groß und gleichwertig bezeichnen würden,

sind es in Wirklichkeit nicht. Der dorsale Ast ist meist etwas ge-

ringer entwickelt als der ventrale, ja er kann sogar ganz verschwinden.
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Ferner kann der dorsale Ast auch seine Selbständigkeit mehr oder

weniger aufgeben und ein Appendix des ventralen Astes werden.

Eine Eeduktion des Borstenbündels braucht nicht die unmittelbare

Folge der Eeduktion eines Ruderastes zu sein. ÜSach diesen Grund-

sätzen habe ich acht Typen in untenstehenden Figuren dargestellt.

ÄphT'o dttee7h : Sigaltorünen_

Textfig. 8.

Sch.emata der Parapodien der Apliroditiden.

Typ. I: Rarmothoe setosissima Sav.

Typ. I—II: Hariiiothoe Kbg. : aspera Hans., glaberrimo. Hans., aculmta

Andr.

Typ, H: -Lep^(Zo?w^w.s-Gruppe teilweise. Rido&ijdrM-Qyivi\)^t teilweise . -Har-

??2-c^/2^e-Gruppe 'teilweise). Lagism-QrY^-^^^ teilweise .

Typ. II—IH: Laetmonice Kbg.: Kinhergi Baird nach Ehlehs [887]].

Iphioninen.

Typ, IH: Aphroditeen ^,

Typ. IV: Lejndojiotus-G-niY.qje reilweise . i?"a/o,??/c/??/-/-Gruppe teilweise

.

Harmothoe-GmY)\ie teilweis e\ i'./v^ic-';/- »Truppe teilweise ,

Typ. V: L':r//(ira K}j^. Äste kurz . Sdien^Iais Kbg.. SfgaUofi Aud. et Ed^w..

PsammolyceKhg.: arenosa ClSi-p. (Äste kurz ;
P/^o/oe Fabr. : synophthahnica ]\IrzlLr.

1 Der dorsale Ast des Cirrusparapodiums ist stets weniger zurückgebildet

als der des Elytronparapodiums.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirrus und Elytron bei den Apbroditiden. 267

(mit Neigung nach Typ. IV, minuta Fabr. (mit Neigung nach Typ. VI); Eulepis

Gr. (Äste sehr kurz).

Typ. VI: Psaimnolyce Kbg., Thalenessa Meint., Le2ndo?iotus-GYiipTße (teil-

weise), Harmotlwe-GnipTpe (teilweise), La//«sc«-Gruppe (teilweise), HermacUon-

Gruppe 1.

Typ. VII: Lepidasthenia Mgrn., Acholoe Clap., Polijnoe s. str.-Gruppe.

Typ. VIII: Acoetinen.

Die Anhänge des Parapodiums verteilen sich mm auf die

drei Zonen und zwar in folgender Weise:

1. Elytron.

Bei den Aphroditeen ist die Anheftungsstelle sehr lang ge-

streckt (vgl. S. 243). Sie nimmt die ganze Ausdehnung der basalen

Eegion ein, ja am lateralen Ende greift sie öfters noch um die Borsten-

bündel des nicht vorspringenden Astes im Halbkreis herum (Textfig.

S. 262). Bei Iphiom niuricata Sav. sitzt das Elytron ebenfalls der ganzen

basalen Eegion auf. Bei den übrigen Aphroditiden finden wir

das Elytron unter der Vermittlung des Elytrophors immer ungefähr

in der Mitte der basalen Region (Textfig. S. 262, 263, 264).

2. Cirrus.

Bei den Aphroditeen steht der Cirrus am dorsalen Borsten-

bündel und zwar etwas nach hinten verschoben. Bei den Iph ioni-

nen steht der Cirrus etwas weiter vom dorsalen Borstenbündel ab

nach der Medianlinie zu, aber immer noch ziemlich lateral. Bei den

übrigen Polynoinen, ferner bei den Acoetinen, steht der Cirrus

ebenfalls lateral in der Nähe des dorsalen Borstenbündels und zwar

auf der Grenze der basalen und lateralen Zone. Stets ist er ein

kleines Stück nach hinten verschoben. Etwas weiter median finden

wir den Cirrus nur bei: Lepidonotus iphionoides Meint., Pohjnoella

levisetosa Meint., Antinoe laevis Aud. et Edw., AdmeteUa longipedata

Meint., \Polynoe s. cmt. gigas Johns., \ Physalidonotus squamosus Qu.,

\ Lepidasthenia elegans Gr.

Vergleich der Stellung von Cirrus und Elytron.

Bei den Aphroditeen steht der Cirrus an derselben Stelle, wo
am Elytronsegment die lateralste Anheftung erfolgt. Bei den Iphi-

oninen finden wir dasselbe, ebenso bei den eben erwähnten wenigen

Polynoinen, wo der Cirrus weiter median steht. Bei allen übrigen

Polynoinen ist allerdings eine topographische Verschiedenheit

1 Hermadion Magalhaensi Kbg. hat einen ziemlich großen dorsalen Euderast.
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dieser beiden Organe zu konstatieren. Diese topographische Un-

gleichheit ist aber für morphologische Fragen lange nicht so schwer-

wiegend, als'man vielleicht zuerst annehmen möchte. Eine einfache

Verschiebung kommt so häufig bei ausgesprochen homologen Stücken

vor, daß wir uns über diese Verschiebung nicht zu wundern brauchen,

besonders da es hier die verschiedenen Funktionen der Organe fast

zu fordern scheinen.

Wenn nämlich aus dem Cirrus wirklich ein Elytron geworden

ist, so ist damit aus einem rein sensiblen Organ ein Sinnes-

organ + Schutzorgan geworden. Daß das Elytron auch eine

schützende Funktion hat, dem kann man sich nicht verschließen,

wenn man die zähen, derben Platten einer Iphione muricata Sav.

oder der meisten Formen aus der Lepidonotus- und Harmothoe-QxvL^^Q

betrachtet. Wenn auch bei vielen Polynoinen und vor allen

Aphroditeen die schützende Funktion der Elytren zu fehlen scheint,

so kann das an der Auffassung über die Funktion der Elytren im

allgemeinen nichts ändern, zumal bei den Aphroditeen, wo man

in der mehr oder weniger ausgebildeten filzigen oder außerdem mit

Meerschlamm und Fremdpartikeln hergerichteten Rückendecke sehr

leicht den Grund einsieht, weshalb die Elytren einer schützenden

Derbheit ermangeln. Wenn nun unsre Betrachtung richtig ist, daß

der Cirrus ein rein sensorielles Organ darstellt, das Elytron

aber Sinnesorgan + Schutzorgan geworden ist, so verstehen

wir, daß letzteres nach dem Rücken zustrebt, ersteres aber an der

Seite stehen bleibt, wenn beide ihre Funktion gehörig ausfüllen sollen.

Soweit wären demnach keine Schwierigkeiten vorhanden, Cirrus

und Elytron vom topographischen Gesichtspunkte aus für homologe

Gebilde zu halten. Doch es liegen die Verhältnisse nicht ganz so

einfach und Darboux (899) hat ganz Recht, wenn er auf zwei An-

hangsgebilde des Parapodiums als obiger Theorie widerstreitend auf-

merksam macht. Ich meine einmal das DARBOUXSche Organ und

das andre Mal den Elytronhöcker.

Das DARBOUXSche Organ steht bei den Aphroditeen durchweg

nur auf Segmenten, denen das Elytron fehlt, und zwar an topo-

graphisch genau der gleichen Stelle wie die medianste Anheftungs-

stelle des Elytrons. Darboux nennt es ein rudimentäres Elytron.

Daß es das nicht sein kann, werde ich später zeigen, indem

ich nachweisen werde, daß beide Organe in den histologischen

Details starke Abweichungen zeigen. Damit soll aber gar nicht

gesagt sein, daß ein entwicklungsgeschichtlicher Zusammenhang
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zwischen Elytron und diesem DAßBOUxschen Organ überhaupt nicht

besteht.

Schneiden wir nämlich aus einer Aphroditee zwei nebenein-

ander liegende Segmente, von denen das eine ein Elytronsegment,

das andre ein Cirrussegment ist, heraus und vergleichen die Anhänge

derselben in bezug auf ihre Anheftungen, so muß uns gleich auf-

fallen, daß der Elytrophor die ganze basale Region einnimmt, der

Cirrophor jedoch nur den lateralen, das DARBOUxsche Organ nur den

medianen Teil. Es ist daher anzunehmen, daß Darboux sches Organ

4- Cirrophor homolog ist dem Elytrophor und der Cirrus ho-

molog dem Elytron.

Diese Anschauung erweist sich auch für die andern Gruppen

der Aphroditiden als stichhaltig. Bei Iphione muricata Sav. und den

Formen ohne Elytronhöcker ist es nicht weiter schwierig nachzuweisen,

daß die größte Wahrscheinlichkeit besteht, daß der Cirrophor dem
Elytrophor homolog ist und der Cirrus dem Elytron.

Wo daun ein Elytronhöcker vorhanden ist, da müssen wir uns

von neuem die Frage vorlegen, wie hat man sich da die Entwick-

lung zu denken. Es handelt sich hier um die Formen, welche S. 257

beschrieben sind. Hier ist es nicht anders als bei Aphrodite aculeata

L. Der Elytrophor ist homolog dem Elytronhöcker +
Cirrophor und das Elytron homolog dem Cirrus.

Man kann bei diesen Erwägungen nun einwerfen, man könne

sich den Entwicklungsgang in der ebenbeschriebenen Weise gar wohl

denken, falls nur das Elytron das ältere und der Cirrus das jüngere

Gebilde wäre. Dann wäre eben die breite Ansatzstelle des Elytrons

die ursprünglichere und auf den elytreulosen Segmenten habe sie

sich geteilt in das mediane Überbleibsel, den Elytronhöcker bzw.

DARBOuxsches Organ, und das laterale Überbleibsel, den Cirrophor.

Letzterer habe dann allein die Elemente des Elytrons mit über-

nommen, welche zum Cirrus geworden seien. Das mediane Über-

bleibsel sei dagegen oftmals als bedeutungslos gänzlich verschwunden,

während der Cirrus als sensorielles Organ seine Bedeutung gefunden

habe und erhalten geblieben sei.

Diese Anschauung sieht ja ganz plausibel aus, steht aber im

Widerspruch mit der aus der Gesamtanschauung über die Anneli-

den gewonnenen Ansicht, die dahin geht, daß der Cirrus das phylo-

genetisch ältere Gebilde ist und das Elytron nur eine sekundäre

Abweichung bedeutet, welche nur einer bestimmten Familie (den

Aphroditiden) zukommt.
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Auf obigen Einwurf kann ich daher am besten erwidern, daß

unsre Anschauung Uber die Homologie der beiden Gebilde gerade

mit der üblichen Anschauung über das phylogenetische Alter der

Girren und Elytren vollkommen vereinbar ist. Ich will es versuchen,

die Verhältnisse hier auseinander zu legen.

Die Wahrscheinlichkeit ist sehr gering, daß alle Segmente

unsrer Aphroditiden einmal Elytren getragen haben. Vielmehr

müssen wir die Aphroditiden ableiten von langgestreckten elytren-

losen Formen, welche aber dorsale Girren trugen, und deren Seg-

mente im großen und ganzen so gestaltet waren, wie die hinteren

Segmente der Arten aus der Polynoe s. str. -Gruppe. Dazu gehört

aber auch das Vorhandensein von mehr oder weniger medianstehenden

Tuberkeln, insonderheit des Elytronhöckers. Welche physiologische

Bedeutung ihnen einstmals zugekommen ist, dürfte zweifelhaft sein.

Man könnte vielleicht an eine Kiemenfunktion denken, wie es noch

bei Acholoe astericola D. Gh. ersichtlich ist. Das will ich jedoch

dahingestellt sein lassen. Jedenfalls ist es ein rudimentäres Organ.

Die Umwandlung der Girren in Elytren begann nun im vorderen

Körperteil, welcher immer mehr zu Abweichungen und morpho-

logischen Neuerwerbungen neigt als der hintere Teil. Die Girren

wurden blattförmig, legten sich dem Eücken auf und wurden zu

rückendeckenden Platten. Die Ansatzstelle mußte damals noch durch-

aus randständig sein. Erst später wandert sie mehr dem Gentrum

der Platte zu. Ob wir nun die Aphroditeen direkt von diesen den

randständigen Zustand zeigenden Formen ableiten müssen, oder ob

bei ihnen die Ansatzstelle erst sekundär durch Vergrößerung des

Elytrophors den Eand wieder erreichte, dürfte zweifelhaft sein. Ich

neige mich mehr der letzteren Art der Entwicklung zu, und zwar

durch die unmittelbare Verwachsung des Elytronrandes mit dem

Parapodium bewogen. Wie dem auch sein mag, jedenfalls vergrößert

sich bei den einen Formen wie den Aphroditeen und Iphioninen

der Elytrophor sehr stark nach der medianen Seite zu und nimmt

medianer stehende Körperanhänge in sich auf. Bei andern Formen

wie Lagisca rarispina Mgn., Nychia cirrosa Pall. u. a. wird durch

medianwärts verlaufende Wanderung des Elytrophors dasselbe erreicht.

Der Elytronhöcker geht in dem Elytrophor auf.

Wie eine derartige Einbeziehung sonst fremder Anhänge in den

Elytrophor vor sich geht, können wir sehr schön bei Iphione muri-

cata Sav. sehen. Dort finden wir am Girrophor paracirrale Ausstül-

pungen s. Str. (vgl. S. 261). An topographisch genau derselben Stelle
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finden wir beim Elytrophor Yorsprünge, welche der Elytronansatz-

stelle und dem Elytrophor das bizarre Aussehen geben (vgl. S. 243).

Die Formen ohne Elytronhöcker zu erklären, macht dann auch

keine Schwierigkeiten mehr. Hier sehen wir eben nur die Wan-

derung des Elytrophors, aber keinerlei Einbeziehung, weil vorher

keine Höcker da waren, oder aber wir können eine Einbeziehung

nicht mehr nachweisen, weil die Höcker später auf den Cirrusseg-

menten ganz verschwunden sind.

Den Cirrusmangel der Sigalioninen zu erklären, kann man

sich noch nicht anheischig machen, doch könnte vielleicht die Mög-

lichkeit bestehen, daß ursprünglich alle Segmente hier ganz gegen

die Regel Elytren ausgebildet hätten, später aber einige Segmente

diese wieder verloren, wofür dann natürlich nicht wieder Girren

eintreten konnten. Soweit aber unsre Kenntnisse reichen, ist diese

Anschauung wohl kaum diskutierbar, weil nichts einen Anhalts-

punkt dafür gibt. Eher befriedigt uns die Anschauung, wonach die

Rückencirren nach Ausbildung der Elytren ihrerseits auf den elytren-

freien Segmenten zugrunde gegangen sind. Eine solche Anschauung

würde der oben (vgl. S. 247) erwähnte Fund von Ehlers (887) . an

Sigalion Pourtalesü Ehl. schön unterstützen.

Wir stehen am Schluß unsrer topographischen und morpho-

logischen Betrachtung, da legen wir uns unwillkürlich die Frage vor,

hat man denn nirgends Übergänge gefunden, welche den allmählichen

Ubergang von einem Cirrus zu einem Elytron anzeigen. Darauf ist

zu antworten: außer bei den bereits oben erwähnten (vgl. S. 249) Po-

lynoe s. aut. fidrorittata G-r. und den Eulepinen nicht. Doch wenn

auch normalerweise derartige Anzeichen für die Homologie beide:"*

Organe kaum vorkommen, so zeigt ein pathologischer Fall, den

Ehlers (901) von Hannothoe spinosa Kbg. berichtet, in der Tat, daß

der Cirrus die Fähigkeit hat, sich in ein Elytron umzuwandeln.

Ehlers schreibt:

»Eine einmal beobachtete Abweichung bietet besonderes In-

teresse: an der rechten Körperhälfte eines Wurmes trug das 6-letzte

Segment an der Stelle des Bauchcirrus ein Blatt, das einem Elytron

ähnelte.

«

Leider gibt Ehlers keine Abbildung von seinem Funde. Wichtig

aber ist, daß wir hier wirklich eine blattartige Umgestaltung des

Cirrus bei den Aphroditiden haben, denn die Bauchlamellen, welche

ScHMARDA (861) von den Grastrolepidiern, Grube (875) von Po-

lynoe hohoiensis Gr. und ^IcIntosh (885) von Harmothoe lamellifera

Zeitsclirift f. wissenscli. Zoologie. LXXXI. Bd. 18
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Meint, beschreiben, sind nur umgewandelte Bauchpapillen oder Bil-

dungen sui generis.

Einen kurzen Blick wollen wir auch noch auf einige Fragen

werfen, die sich bei der Anschauung, daß der Cirrus dem Elytron

homolog ist, aufdrängen.

1) Das Verhältnis der Masse des Cirrus zu der des benach-
barten Elytrons.

Wir können hier nicht umhin, zu konstatieren, daß hier gar kein

bestimmtes Verhältnis besteht. Im allgemeinen ist das Volumen des

Elytrons stets größer als das Volumen des Cirrus, jedoch bedingt ein

Wachstum des Cirrus keineswegs ein Wachstum des Elytrons und

umgekehrt. Es lassen sich hier keine Regeln aufstellen.

2) Papillen und Filamente des Cirrus im Verhältnis zu

denen des Elytrons.

Auch hier ist nicht immer der Fall, daß ein Cirrus mit Papillen

und Filamenten ein eben solches Elytron bedingt. Besonders in der

Lepidonotus-GcYMißi^Q treffen wir häufig Papillen auf dem Elytron an,

finden dagegen den Cirrus völlig glatt. Von einer Übereinstimmung

der Papillenformen kann daher auch nicht immer die Rede sein.

Solche derbe Papillen wie an den Elytren einiger Formen treten

z. B. an den Cirren niemals auf.

3) Architektonik des Cirrus im Vergleich zum Elytron.

Der Cirrus ist in allen seinen Teilen radiär gebaut. Das Elytron

zeigt dagegen deutlich eine Rücken- und eine wohl differenzierte

Bauchfläche.

Es ist wohl kaum nötig hinzuzufügen, daß alle diese Unter-

schiede morphologisch so gut wie gar keine Bedeutung haben.

Volumen, Papillen, Flächendifferenzierung sind alles sekundäre

Charaktere, welche nach der Umwandlung der Cirren in Elytren in

die Erscheinung getreten sind, bzw. gerade das Wesen der Umwand-

lung ausmachen.

Einige Worte möchte ich dann auch noch sagen über das

merkwürdige Alternieren der Elytren und Cirren, denn

diese Erscheinung ist ja doch im Grunde die Hauptstütze unsrer

Anschauung wenigstens vom topographischen Standpunkte aus, und

es war meine Hauptaufgabe nachzuweisen, daß nirgends eine voll-

gültige Ausnahme von dieser Regel besteht. Nachdem mir diese
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Aufgabe gelöst zu sein scheint, ist die Frage sehr natürlich, ob nicht

ein Analogon für dieses Alternieren zu finden ist:

1) bezüglich eines andern Organs der Aphroditiden
und

2) bezüglich der dorsalen Girren andrer Anneliden-

Gruppen.
McIntosh (900) berichtet von dem Alternieren bestimmter Borsten-

arten bei den Aphroditeen. Ich selbst konnte beobachten, daß

sogar die Stellung der Borstenbündel alternierte, so daß an den

Elytrensegmenten das dorsale Borstenbündel stets weiter median zu

suchen war, als an den Cirrussegmenten (vgl. S. 266). Eine sehr

interessante Erscheinung ist auch das Alternieren der Rückenbinden.

Bei einzelnen Formen besonders unter den langen Polynoinen mit

zahlreichen Elytren sehen wir fast regelmäßig helle und dunkle Seg-

mente wechseln. In der Literatur sind dafür bekannt Polynoe s. aut.

nuda Qu. und Lepidasthenia elegans Gr. Bei beiden Formen befindet

sich die erste helle Binde auf dem 8. Segmente. Sie tritt dann bis

zum 24. Segmente auf jedem 4. Segmente, also dem 12. 16. 20. 24.

auf. Dann ist bei Polynoe nuda Qu. das Alternieren nicht mehr

regelmäßig. Helle Segmente sind nach Grube (870) das 25. 30. 31.

34. 36. 37. 39. 40. 43. 45. 46. Für Lepidasthenia elegans Gr. fand

ich die Binden immer an den Körperringen, welche Girren tragen,

also am 27. 28. 30. 31. 33. 34. 36. 37. 39. 40. usw.

Bezüglich des Alternierens der Rückencirren bei andern Anne-
liden-Gruppen finden wir ebenfalls Angaben in der Literatur:

Dieselbe Beobachtung, welche ich an den Aphroditeen an-

stellte, machte Ehlees (887) an einer Amphinomide: Hermodice

carunculata (Fall.) Kbg. Er schreibt:

»Von den Rudern bestätige ich die von Pallas als Eigentümlich-

keit hervorgehobene Bildung, daß die dorsalen Borstenbündel den

ventralen alternierend genähert seien.«

Damit ist natürlich auch ein alternierend höher und tiefer stehen-

der Rückencirrus verbunden. An einer Phyllodocee, Eulalia suhuli-

fera Ehl. machte Ehlers (897) dann noch dieselbe Entdeckung. Er

schreibt: »Bei zwei der größten Tiere entsteht ein besonderes Aus-

sehen dadurch, daß die aufeinanderfolgenden Rückencirren alter-

nierend ungleich hoch und tief stehen.« Ferner fand Johnson (902)

bei Trypanosyllis ingens Johns, höher und niedriger stehende Girren.

Eine weitere interessante Erscheinung, die wir wohl mit den

Beobachtungen an den Aphroditiden vergleichen können, finden

18*
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wir an einzelnen Syllideen. Nicht nach der Stellung variieren hier

- die Eückencirrenj sondern nach der Größe und sogar nach der

Gestalt. Zunächst was die Größe anbetrifft, meldet Grube (878) von

Odontosyllis hyalina Gr.:

»Nach letzteren (Ftihlercirren) machen sich noch die Eücken-

cirren des dritten und vierten Ruders durch etwas größere Länge

bemerkbar, indem sie die Breite ihrer Segmente übertreffen, die

andern Rückencirren kommen höchstens ihr gleich, viele auch nur

der halben Breite, und diese wechseln mit jenen streckenweise regel-

mäßig ab.«

Dasselbe Alternieren von langen und kurzen Girren erkennt man
deutlich an der Abbildung, welche McIntosh (885) von seiner Syllis

ramosa gibt.

Besonders deutlich zeigt das Alternieren Syllis Krohnii Ehl., von

welcher Form Ehlees (868) berichtet: »Längere an der Spitze kolbig

angeschwollene und hier weißgefärbte Rückencirren alternieren mit

kürzeren fadenförmigen.

«

Von Syllis lycochaetus Gr. gibt Grube (868) an. »Cirri modo

longiores modo plus dimidio saepius alternantes« und bildet die

kürzeren Girren ab am 1. 3. 4. 6. 8. Segment, wo wir wieder die

bei den Aphroditiden so charakteristische Ausnahme an den ersten

Segmenten bemerken. Syllis flaccida Gr. hat an einzelnen Körper-

teilen alternierende Girren.

Aus allem sehen wir, daß das Alternieren nicht eine spezielle

Eigentümlichkeit der Aphroditiden ist, sondern weiter im Stamm

der Anneliden verbreitet ist. Leider ist es uns unmöglich, den

Grund für dieses Alternieren anzugeben. Nirgends in der Literatur

finde ich auch nur den Versuch einer Erklärung. So müssen wir

uns denn damit begnügen, die merkwürdige Tatsache zu konstatieren.

Anhang-: Pelagische Aphroditiden.

Als Anhang füge ich dann noch einige Worte über die pela-

gischen Formen hinzu, von denen uns berichtet wird. Es sind:

Brieschia pelagica Mich.

Nectochaeta Ori7naldii Mrzllr.

Polynoe pelagica Vig. ?

Sie zeichnen sich wie die meisten pelagischen Tiere durch große

Durchsichtigkeit aus, ferner durch Streckung der Körperanhänge.

So schweben z. B. die Elytren wie auf Stielen. Die Anzahl der

Segmente ist meist gering und demnach auch die Anzahl der Elytren.
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Sowohl was die Verteilung der Elytren und Girren als auch ihre

topographische Stellung anbetrifft, geben sie, soweit überhaupt be-

kannt, uns keine Veranlassung, unsre Anschauung betreffs der Homo-

logie von Elytron und Cirrus zu ändern.

Hierher ziehe ich auch noch folgende Formen, die durch ihre

geringe Segment- und Elytrenzahl ausgezeichnet, aber nicht als pela-

gisch bezeichnet sind:

Polynoe s. aut (?) ascidioides Meint.

Milnesia nuda Qu.

Oligolepis violacea Lev.

Die erste Form ist nur von McIntosh (885), die zweite allein

von QuATREFAGES (865) und die letzte nur von Levinsen (886) be-

schrieben worden. Sollten alle drei Formen wirklich ausgewachsene

Tiere sein?

Auch ViGUiER (884) wagt von seiner Polynoe pelagica nicht mit

Sicherheit auszusagen, ob es eine echte pelagische Form ist oder

nur eine pelagisch lebende Jugendform einer Polynoine.

Auch die letzteren drei Formen streiten in keiner Weise gegen

die von uns angenommene Homologie von Cirrus und Elytron.

Kesultate.

1. Die Behauptung einer Inhomologie von Cirrus und Elytron

ist aus den topographischen Verhältnissen des Parapodiums der

Aphroditiden nicht abzuleiten.

2. Wir müssen dagegen annehmen, daß bei den Formen,

wo ein Elytronhöcker oder ein DAiiBOUxsches Organ auf-

tritt, dieses + Cirrophor dem Elytrophor homolog ist, das

Elytron aber allein homolog dem Cirrus ist.

Denn a) auf allen elytrenfreien Segmenten aller Aphroditiden

steht ein Rückencirrus (Ausnahme: Sigalioninen).

Anmerkung: Besondere Beachtung verdienen die asymmetrischen

Segmente (Johnsons Gegenmeinung vgl. S. 193).

b) Niemals kommen auf einem Segmente auf ein und derselben

Seite ein Rückencirrus und ein Elytron vor (Ausnahme: patho-

logischer Fall bei Acholoe astericola D. Gh. vgl. S. 223).

c) Der Cirrus steht entweder an topographisch derselben Stelle

wie das Elytron, oder eine Änderung der Stellung läßt sich durch

einfache Verschiebung des Elytrons erklären.

d) Elytronhöcker und DARBOUXSches Organ sind phylogenetisch

ältere Gebilde als das Elytron.
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Ausführung: Die hintersten Segmente, die stets bei den Anne-
liden die ursprünglicheren Verhältnisse zeigen, weisen bereits solche

Elytrenhöcker resp. DAEBOUXsche Organe auf, während Eljtren oft

erst an den von hinten gerechnet viel späteren Segmenten auftreten.

e) Wir kennen Formen, welche einen Ubergang von Kücken-

cirrus zu Elytron zeigen (Eulepis).

f) Wir kennen einen in ein Blatt umgewandelten Bauchcirrus

[Harmothoe spinosa Kbg.).

g) Die Elytren der Hackers chen Poly noinenlarven zeigen

noch einen deutlichen Terminalfaden, wie er in gleicher Weise bei

den Rückencirren auftritt.

II. Teil.

Anatomie und Histologie.

Historisches.

Literatur über Histologie der Aphroditiden. Während wir,

was die äußere Morphologie der Aphroditiden anbetrifft, reichlich

mit Literatur versehen sind, beschäftigen sich dazu im Verhältnis

nur wenig Autoren mit der Anatomie und Histologie ausschließlich

dieser Formen. Meist finden sich die Angaben zerstreut in syste-

matisch-faunistischen Arbeiten, oder in solchen, die die Verhältnisse

bei allen Polychäten betrachten und die Aphroditiden nur als Beispiele

heranziehen.

Anatomie. Zwar finden wir schon Angaben und Abbildungen

vom inneren Bau der »gemeinen Seemaus« in Swammerdams »Bibel

der Natur« (758), dann besonders bei Pallas (766), Fabkicius (776)

und Treviranus (829). Alle Autoren geben aber keine histologischen

Details, sondern nur die wichtigsten Punkte der groben Anatomie

an, wie Lage des Darmes, Lage der Darmblindsäcke, Lage und Bau

des Nervensystems und Verlauf der großen dorsalen und ventralen

Muskelzüge. Bis zu den vierziger und fünfziger Jahren des 19. Jahr-

hunderts beschäftigte man sich dann betreffs der Aphroditiden auch

mit Fragen vorwiegend physiologischer Natur. Ich nenne Grube (838).

Wichtiger ist noch die Arbeit von Williams (851), der allerlei über

Atmungsverhältnisse, über Lokomotion und über das Verdauungs-

system angibt. Später (858) schrieb derselbe Autor über den Ge-

schlechtsapparat der Anneliden. Die Anatomie wurde durch Quatre-

FAGES (850) wieder gefördert, der über das Nervensystem der Anne-
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liden schrieb und Lepidonotus squamatus L. besonders berücksichtigte.

Uns interessiert hier, daß er im Parapodium ein Ganglion fand.

In den großen Arbeiten von Claparede (868, 870) erhalten v^ir

allerlei Aufschluß über die feinere Anatomie und auch Histolo-

gie der Aphroditiden. Eine Anatomie des Blutgefäßsystems von

Aphrodite verdanken wir Selenka (873); Huxley (877) schrieb eine

Anatomie der v^irbellosen Tiere, in welcher auch die Aphroditiden

Berücksichtigung fanden.

Histologie. Die feinere Histologie wird für die Elytren von

Haswell (883) behandelt, jedoch ohne Abbildungen und noch wenig

genau, nachdem schon vorher Hansen (878) bei Beschreibung der

Leaniiri tetragona Oerstd. histologische Details gegeben hatte.

Kallenbach (883) förderte die Anatomie und Histologie weiter, in-

dem er Polynoe cirrata [= Harmothoe imhricata L.) genauer unter-

suchte. CosMoviCT (879) schreibt über die äußeren Geschlechts- und

Segmentalorgane. Jaquet (886) berichtet über das Blutgefäßsystem

der Anneliden, Jourdan (887) über die Histologie des Integuments

und der Sinnesorgane von Hermione hystrix Sav. und Polynoe Gruhi-

ana. Rohde (887) schrieb eine eingehende Untersuchung über das

Nervensystem der Aphroditiden unter besonderer Berücksichtigung

des Centrainervensystems, ebenso Haller (889). Bald darauf kam
die Arbeit von Soulier (890) über die Histologie der Epidermis der

erranten Anneliden heraus, und von Retzius (891) über das Centrai-

nervensystem der Würmer. Dann schrieb Wawrzik (892) über das

Stützgewebe des Nervensystems. Buchanan (894) brachte einige

Details aus der Histologie von Eupolyodontes Cornishii Buch., wozu

Fauvel (897) Ergänzungen gab. Schließlich brachte Darboux (898,

899, 900) in seinen Arbeiten allerlei histologische und anatomische

Details über die Aphroditiden. Derselbe Autor (899) berichtet über

die physiologische Rolle der Darmblindsäcke der Aphroditiden.

Retzius (900) bringt dann etliches zur Kenntnis des sensiblen und

sensorischen Nervensystems der Polychäten bei. Ungefähr zur selben

Zeit schrieb Setti (899) über den Darm von Aphrodite acideata L.

und Bergh (900) über die Gefäße bei den Anneliden. Bounhiol

(902) schrieb über die Respiration der Polychäten, Joseph (902) über

die Stützsubstanz des Nervensystems und endlich Jourdan (904)

wieder über den Darm von Aphrodite aculeata L.

Es sieht ja aus, als ob hier schon eine sehr reichhaltige Literatur

vorhanden wäre, jedoch ausgenommen über das Centrainervensystem

sind die Angaben nur sehr zerstreut und unsicher. Die Histologie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



278 Hans Duncker,

der Polycliäten ist für Neuforschungen ein noch sehr dankbares Ge-

biet; was besonders die Histologie der parapodialen Organe anbe-

trifft, so besitzen wir außer bei Haswell (883) und Jourdan (885,

887) nur noch ganz zerstreute Angaben über den Cirrus und die so-

genannten Branchialfilamente (vgl. S. 265), z. B. bei Huxley (877),

BucHANAN (894), Fauvel (897), Kallenbach (883).

Methodisches.

Da ich kein lebendes Material in Händen hatte (vgl. S. 191), so

war ich der Mühe, selbst zu konservieren, überhoben. Oft hätte ich

allerdings gern gewußt, womit die Formen konserviert worden waren.

(Betreffs der Stellen, woher ich das Material bezog, vergleiche S. 191.)

Färbung. Während ich im Anfang Schnittfärbung anwandte, be-

vorzugte ich später Durchfärbung des ganzen Objektes. Das zu färbende

Organ legte ich stets 24 Stunden in DELAFiELDSches Hämatoxylin, zog

dann in individuell angepaßter Weise aus und machte das Objekt zum

Schneiden fertig. Wenn sich die Schnitte nicht genügend gefärbt

hatten, färbte ich noch einmal eine V2 Stunde mit DELAFiELDschem

Hämatoxylin nach, zog aus und färbte dann mit Eosin. War bei der

Stückfärbung die Farbe gleich gut durchgedrungen, so färbte ich so-

fort mit Eosin. Ich bekam auf diese Weise eine gute Kern- und

auch Fasergewebs- sowie Nervenfärbung. Die Muskeln traten eben-

falls sehr deutlich hervor.

A. Histologie der einzelnen Organe.

1. Histologie des Elytrons.

Literatur. Pallas (766), Savigny (820), Blainville (828) und

Treviranus (829) faßten das Elytron als eine Ausstülpung des

Körperintegumentes auf, das eine Höhlung umschließe, die mit der

sekundären Leibeshöhle oder besser der peritonealen Cavität kom-

muniziere. Diese Anschauung ist jedoch schon bedeutend älter.

Bereits Rondelet (554) vertrat die Meinung, Hermione hystrix u. a.

könnten ihre Elytren aufblasen und als Schwimmkörper, die mit

Luft gefüllt seien, benutzen.

Das Elytron ein Hohlorgan? Noch Grube (838) sucht in seiner

Schrift zur Anatomie und Physiologie der Kiemenwürmer diese Frage

für Hermione hystrix und Lepidonotus squamatus L. zu klären. Er

führte zu dem Ende durch den ventralen Ruderast eine Kanüle in die

peritoneale Cavität ein und blies Luft durch diese Kanüle in den
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Leib des Tieres. Die Folge war, wie Grube schreibt, daß die Elytren

weit aufgeblasen wurden und wie Luftsäcke dem Rücken aufsaßen,

etwa so wie Savigny (810) die Elytren von Lepidonotus impatiens

Sav. abbildet. Nach diesem scheinbar exakten Versuche war es

kein Wunder, daß nun mit Zähigkeit an der Blasennatur der Elytren

festgehalten wurde. Qüatrefages (865) vertritt denn auch diese

Meinung und noch 1878 schreibt Grube, als er über die Möglichkeit

spricht, daß die Bauchlamelle bei Gastrolepidia amblyphyllus Gr. ein

Elytron sei:

»Ich kann sie nicht für ein Elytron halten, denn Elytren

sind platt gedrückte Säcke, deren Hohlraum durch eine

Öffnung mit der Leibeshöhle in Verbindung steht, die in

Rede stehenden Organe aber erweisen sich als solide

Lamellen.«

Eine neue Stütze erhielt, wie es schien, die GRUBESche An-

schauung durch die Angaben Johnstons (839) und Costas (841),

welche Eier in den Elytren vorfanden, die nur durch eine Öffnung

von der Leibeshöhle her eingedrungen sein konnten. Costa (841)

schreibt von Sigalion (nach Claparede [868] Polyodontes) Blainvillei

Costa

:

»Dans Celles (Elytres) qui recouvrent la partie moyenne il y a

des points blancs qui dependent des oeufs qui sont dans l'interieur.«

Johnston (839) glaubte sogar die Beobachtung gemacht zu

haben, daß die Anwesenheit der Eier in den Elytren von den Jahres-

zeiten abhinge.

Das Elytron ein massives Organ. Heute kann man diesen An-

schauungen gegenüber wohl mit Sicherheit behaupten, daß das

Elytron keinen inneren Hohlraum aufzuweisen hat, ferner daß von

einer Kommunikation mit dem Körpercölom nicht die Rede sein kann.

Diese Ansicht wurde besonders von Haswell (883) geltend gemacht.

Er sprach die Meinung aus, die blasenartige Erweiterung, welche

Savigny (820) an Lepidonotus impatiens fand und Grube (838)

künstlich hervorrief, sei durch eine Ruptur im Inneren des Elytrons

hervorgerufen worden. Diese entstehe aber wiederum durch eine

sehr starke Kontraktion der Muskulatur des Elytrophors ähnlich der,

welche dem Abwerfen der Elytren dient. Findet aber eine Ruptur

im Elytron statt, so ist es sehr leicht möglich, daß diese eine künst-

liche Kommunikation mit der Leibeshöhle schafft, und daß auf diese

Weise auch Eier in die Höhlung treten können.

Im ganzen, meint Haswell, ist die eben beschriebene Erschei-
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nung sehr selten: »I have never seen this phenomenon, which
would appear to be of rare occurence.«

Histologie des Elytrons. Im übrigen gibt Haswell (883) an,

daß das Elytron aus zwei Schichten epithelialer Natur bestände, die

von einer Chitiucuticula umschlossen würden und eine faserige

Zwischenschicht zwischen sich hätten, in welcher der in das Elytron

eindringende Nerv gelagert sei. Von der Gestalt der epithelialen

Zellen des Elytrons gibt er keine genaue Beschreibung, die Zwischen-

substanz zeigt eine faserige Beschaffenheit, und geht bald unmerk-

lich in die epitheliale Schicht über, bald setzt sie sich deutlich

von ihr ab. Haswell meint, sie sei morphologisch gleichwertig der

subepithelialen Muskelschicht. Dem tritt Jouedan (885) gegenüber.

Nachdem dieser Autor die Cuticula beschrieben hat, und feststellte,

daß sie in zwei Schichten zerfalle und am Eande große Poren auf-

weise, an denen die Nerven endigen, und nachdem er in bezug auf

die epithelialen Schichten die Angaben Haswells bestätigt gefunden

hat, kommt er auf die fibrilläre Zwischensubstanz zu sprechen. Er

unterscheidet die fibrilläre Zwischensubstanz am Rande und im Cen-

trum des Elytrons. Erstere besteht aus Fibrillen, welche direkt von

einer Epithelschicht zur andern gehen, fast senkrecht das Elytron

durchsetzend ; letztere bestehe scheinbar aus zwei Fibrillenschichten,

die sich aber dadurch erklären, daß in zweifacher Richtung Fibrillen

das Elytron schräg durchlaufen. Dadurch erscheint es so, als ob in

der Mitte der fibrillären Zwischensubstanz die Fasern von beiden

EpithelicD kommend endigten. Die Fibrillen sind hyalin, nach beiden

Seiten pinselförmig sich auflösend und lassen sich nicht in kleinere

Fibrillen zerlegen. Über ihre morphologisch-physiologische Bedeutung

sagt er im Gegensatz zu Haswell:

»Oes deux groupes de faits (vgl. oben) m'engagent ä voir

dans les fibrilles des elytres des elements anatomiques

different a la fois du tissu musculaire et du tissu con-

jonctif; ils me portent aussi ä les considerer comme des

produits epitheliaux; en unmot,afaireentrerles fibrilles

des elytres des Polynoes et des Aphroditiens dans le

groupe des formations epidermiques interepitheliales, oü

je le rangerai volontiers ä cote des cuticules des basales

des membranes limitantes, des fibres de soutien de la

retine.«

In derselben Zeit wie Haswell hatte auch Kallenbach (883)

seine Beobachtungen an Harmothoe imhricata L. gemacht und brachte
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in bezug auf die Elytren auch ungefähr dasselbe zur Darstellung.

Eine sehr merkwürdige Ansicht über die Histologie des Elytrons ver-

tritt Joseph (902) (vgl. unten), indem er das Elytron nur aus einer

Schicht von Faserzellen bestehen läßt.

Nervenplexus im Elytron. Außer ;den eben beschriebenen Be-

standteilen bildet ein Nervenplexus noch einen integrierenden Faktor

des Elytrons. Ehlers (868) und Claparede (868) haben das Vor-

handensein desselben v^ohl zuerst erkannt. Schmarda (861) sah wohl

Verästelungen im Elytron, faßte sie aber als Gefäße auf. Panceri

(874) spricht von Elytrennerven, von denen bei einzelnen Arten phos-

phorescierendes Licht ausgehe. Grube (878) deutet an, daß die Ge-

fäße in den Elytren wohl Nerven seien. Hansen (878), Haswell

(883) und Kallenbach (883) beschreiben ihre Verzweigung und Endi-

gung an der Elytronoberfläche. Jourdan (885) ergänzt diese noch,

indem er von Hermione hystrix Sav. eine sehr interessante Nerven-

endigung beschreibt, nämlich die, welche an die Chitincuticulaporen

herantritt (vgl. S. 280). Hansen (878) ist der erste, welcher ein Gan-

glion im Elytron wahrnahm, und zwar bei Sigalion tetragonum Oerstd.

Kallenbach (883) beschreibt es für Hm^mothoe imhricata L. näher,

bildet es aber nicht ab. Er unterscheidet ein Ganglion unmittelbar

nach der Einmündungssteile des Nerven und vereinzelte Ganglien-

zellen an den Nervenendigungen. Sodann spricht er auch von Gan-

glienzellen an den Bifurkationsstellen und an der Seite der Nerven.

JouRDAN (887) machte dieselbe Beobachtung, und später finden wir

noch Angaben bei McIntosh (900), Marenzeller (892, 893, 902) und

andern, die aber nicht auf anatomische, bzw. histologische Unter-

suchungen zurückgehen, sondern nur nach Betrachtung der Elytren

in toto gemacht worden sind.

Eigne Untersuchungen.

Das Elytron besteht aus einem dorsalen und einem ventralen

am Rande zusammenhängenden Integumentalblatt, und zwar ist letz-

teres in mannigfaltiger Weise (vgl. S. 238 ff.) an der dorsalen Seite

des Parapodiums angewachsen.

Das Elytron einschichtig? Ich kann Heinrich Joseph (902)

nicht beistimmen, wenn er schreibt:

»Das Elytron besteht aus senkrecht angeordneten Faserzellen,

die die Elytronplatte ihrer ganzen Dicke nach durchziehen und nur

an jener Stelle, wo dasselbe auf seinem Stiele sitzt, sich an die

allgemeine Basalschicht der äußeren Bedeckung ansetzen. Das Elytron
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ist also, wenn man so sagen darf, gewissermaßen ein Epithel mit

zwei freien Seiten.«

Gegen die JosEPHSche Auffassung spricht einmal die immer

wiederkehrende Beobachtung, daß die Elytronblätter auseinander-

weichen und so die Elytren beuteiförmig werden. Das wäre bei

einer einschichtigen Platte nicht möglich. Sodann ist es nicht richtig,

wenn Joseph schreibt, das Elytron bestände nur aus Epiderm. Wir

wissen schon seit langem (vgl. S. 281), daß auch Nerven in das Elytron

eingehen und daß sich noch anderweitige Zellelemente darin vorfinden.

JosEPPi müßte also vor allen Dingen nach-

//^^^^CN^-'^ weisen, daß der Nerv zwischen den Epidermis-

~ Zellen verliefe, was er jedoch nicht tut. Am
wichtigsten ist aber der Umstand, daß frühere

Autoren und auch ich deut-

lich nach jeder Seite zu, dor-

sal wie ventral, eine Reihe

deutlicher Epithelzellen mit

scharf gekennzeichneten Ker-

nen beobachten konnten (vgl.

unten u. Textfig. 9), ja am
Rande konnte ich z. B. bei

Lepidonotus squamatus L. sehr deutlich die dorsale Epithelschicht kon-

tinuierlich in die ventrale tibergehen sehen (vgl. Textfig. 10). Wäre

die JosEPHSche Anschauung richtig, so hätten wir die merkwürdige

Tatsache, daß eine Zelle auf zwei Seiten, ja am Rand des Elytrons

sogar auf drei Seiten eine Chitincuticula bildet. Schon diese Erwä-

gung läßt die Meinung Josephs höchst bedenklich erscheinen. Wenn
Joseph also das Elytron mit den Tentakeln der Hydroidpolypen

vergleicht, so ist das wohl aus den oben erwähnten Gründen un-

zulässig.

Wenn die Einschichtigkeit des Elytrons der einzige Grund ist,

weswegen Joseph eine Homologie von Cirrus und Elytron leugnen

will, so dürfte dieser Grund gegen unsre Anschauung, daß Elytron

und Cirrus homologe Bildungen seien, jetzt beseitigt sein.

Chitincuticula. Die das ganze Elytron einhüllende Chitincuticula

ist dorsal meist etwas dicker als ventral.

Epithel. Unter der Chitincuticula liegt die jedesmalige Epithel-

schicht (vgl. Textfig. 9). Sie besteht aus cylindrischen Zellen, welche

nach innen zu zahlreiche faserige Ausläufer entsenden. Eine Basal-

membran besteht nicht. Die Kerne der Epithelzellen liegen stets

Textfig. 9. Textfig. 10.

Querschnitt durch ein Elytron Elytrenrand v. Lepi-

von Lepidonotus squamatus L. donotus squamatus

P = Papille. L. (Querschnitt.)
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sehr nah an der Chitincuticnla. Der Zellkörper erseheint granuliert.

An Einlagerungen finden sich häufig im Zellleib Pigmentschollen, die

dann auch dicht unter der Chitincuticnla zu liegen kommen und zwar

sich zwischen Cuticula und Kern einschieben.

Sowohl bei den Aphroditeen als auch den Polynoinen sind

die Epithelschichten ziemlich in der gleichen Weise durch Aneinander-

reihung der eben beschriebenen Epithelzellen

ausgebildet, nur ist bei ersteren der g-ranu-

lierte Zellleib im Verhältnis zu den faseri-

gen Ausläufern viel kleiner als bei den

Polynoinen. Auch wird bei den Aphro-

diteen häufig eine Basalmembran vorge-

täuschtj indem durch — wahrscheinlich bei

der Konservierung hervorgerufene — Ver-

zerrungen des Objekts die faserigen An-

hänge sich horizontal erst eine Strecke an

den granulierten Zellleib anlegen (vgl. Text-

figur 11). Bei Polynoinen habe ich diese

Erscheinung nie gefunden. Schließlich sind

die Zellen der Aphroditeen viel schmäler als die der Polynoinen

und machen häufig sogar einen fadenförmigen Eindruck. Die Granu-

lierung tritt dann zurück.

Subepitlieliales Fasergewebe. Der Raum zwischen der dorsalen

und ventralen Epithelschicht wurde bei den von mir daraufhin unter-

suchten Formen Aphrodite aculeata, Lepidonotus squamatiis, cristatuSj

Lagisca rarispina^ Acholoe astericola) ausgefüllt von einem subepi-

thelialen Fasergewebe. In der Hauptsache wird dieses durch in

dorsoventraler Richtung sich erstreckende Fasern gebildet. Häufig

fließen dabei jedoch Fasern zusammen und trennen sich wieder, so

daß ein fast netziges Aussehen auf Querschnitten erzielt wird (vgl.

Textfig. 9). Eine doppelte Gewebeschicht dieser Art (vgl. S. 280)

konnte ich nirgends finden, weder am Rande noch auch im Centrum.

Nur manchmal bei Querschnitten durch das Elytron von Aphrodite

actdeata L. fand ich Bilder, welche an die JouRDANSche Angabe

entfernt erinnern konnten. Hier war aber klar, daß eine Ruptur vorlag.

In diesem subepithelialen Gewebe waren polygonale Zellen mit

deutlichem Kern und zahlreichen in verschiedenen Richtungen aus-

gehenden Ausläufern eingelagert. Der Zellkörper war hell und nicht

granuliert. Der Kern war ebenso gefärbt wie die Zellkerne der

Epithelzellen. Solche Zellen lagen stets in der Mitte zwischen der

Textfig. 11.

Quersclmitt durcli das Elytron

Yon Aphrodite aculeata L.

J/ = sdieintare Basalmembran.
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dorsalen und ventralen Elytrenoberfläche. Wir finden also auf Quer-

schnitten stets drei Reihen Kerne, zwei äußere den verschiedenen

Epithelschichten angehörende und eine mittlere, dem subepithelialen

Fasergewebe zuzurechnende Kernreihe.

Dieses eben beschriebene Gewebe wird in der Literatur bald

subepitheliales Bindegewebe, bald Fasersubstanz, Fasergewebe ge-

nannt. Ich wende die Ausdrücke Fasersubstanz und Fasergewebe

an; den Ausdruck Bindegewebe lehne ich ab, weil er zu irrigen

Vorstellungen über die Histogenese dieses Gewebes führen könnte.

Nerv. In das subepitheliale Fasergewebe ist der Nerv mit seinen

zahlreichen Verzweigungen eingelagert.

Bei Lagisca rarispina Mgn. ist der Verlauf des Nerven von mir

besonders untersucht worden. Betreffs sonstiger Angaben über den

Verlauf des Nerven vgl. 1. Teil S. 244 f. u. IL Teil S. 281.

An der lateralen Seite der Elytronansatzstelle dringt aus dem

Elytrophor ein Nervenstrang in das Elytron ein. Im Inneren des

Textfig. 12.

Nervenverlauf im Elytron von Lagisca rarispina Mgn. Vergr. 60fach.

Elytrons sendet der Hauptstamm, gleich nachdem er aus der verti-

kalen Richtung in die horizontale übergegangen ist, zwei Stämme

(vgl. Textfig. 12 I u. II) ab, die das ganze Elytron medianwärts von

der Anheftungsstelle versorgen. Im weiteren Verlauf geht noch einmal
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ein kräftiger Ast [III] ab, der zusammen mit dem Hauptast (IV) das

übrige Elytron mit Nerven versorgt. Alle diese Stränge splittern sich

sehr bald in Zweige und Astchen auf.

An Totalpräparaten ist an diesen Nervenzügen außer den Nerven-

endapparaten und einem allmählich Stärkerwerden nach der Basis

des Nervenstranges nichts Besonderes zu bemerken.

Der Nervenstrang hat histologisch betrachtet eine faserige oder

fibrilläre Struktur. Nahezu parallel laufen die Nervenfasern neben-

einander her. An der Oberfläche des Nervs sieht man in mehr oder

weniger großen Abständen dunkelgefärbte, langgestreckte bis spindel-

förmige Kerne. Kallenbach (883) erwähnt diese Zellen wohl (vgl.

S. 281), drückt sich aber nicht sehr klar darüber aus, ob er sie als

Ganglienzellen in Anspruch nimmt, oder nur als Nervenzellen im

weiteren Sinn, d. h. Zellen der Nervenhüllsubstanz. Kohde (887) be-

schreibt dieselben Gebilde am Centrainervensystem und den von

diesem sich abzweigenden Nerven. Er nennt diese Gebilde Kerne

des Subcuticularfasergewebes und deutet damit an, daß sie keineswegs

einer Differenzierung aus nervösen Elementen ihr Dasein verdanken,

sondern vielmehr dem subcuticularen Fasergewebe, also dem den

Nervenstrang umschließenden Gewebe angehören. Wawrzik (892)

steht auf demselben Standpunkt und vergleicht diese Gewebeteile mit

den Neurogliafasern der Wirbeltiere ; Retzius (892) nennt sie geradezu

Neurogliafaserzellen, ebenso Joseph (902). Auch mir erscheint diese

Bezeichnung die passendste zu sein. Die Kerne gehören also zu

einer Art Nervenscheide, die dadurch entsteht, daß sich die Fasern

des subepithelialen Fasergewebes eng um den Nervenstrang herum-

legen. Bei Lagisca rarispina Mgn. ist, an den distalen Partien des

Nerven wenigstens, diese Nervenhülle die einzige, welche die Nerven-

fasern dicht umgibt, bei Folynoe fulvovittata Gr. schiebt sich noch

ein fast netzige Struktur zeigendes Gewebe zwischen Nervenfasern

und jene äußere Hülle ein. Dieses Gewebe zeigt auch Kerne, jedoch

von mehr rundlicher Gestalt und größerem Umfang. Am stärksten

ist dieses Gewebe beim Eintritt in das Elytron ausgebildet und nimmt

nach der Peripherie des Elytrons zu ab. Auch bei Lagisca rarispina

Mgn. kann man es noch beim Eintritt des Nerven beobachten. Distal-

wärts vom Ganglion (vgl. S. 286) hört es aber auf.

Wir haben demnach zwischen Nervenstrang und Epi-

dermis drei Gewebeelemente. 1) Maschiges Gewebe dicht

um die Nervenfasern, Kerne: rundlich, groß; 2) Faser-
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hülle, Kerne: spindelförmig: 3) eigentliches subepitheliales

Fasergewebe, Kerne: klein, rundlich.

Crauglion. An der Basis des Elytrons ziemlich bald nach dem

Eintritt des Nerven findet man ein deutliches Ganglion (vgl. Textfig. 13 .

Es besteht bei Lagisea rarispina Mgn. aus einer Reihe von etwa

sieben bis neun Ganglienzellen. Eine Anschwellung des Nervs, außer

der, welche durch die natürliche Verdickung des Nervs an der Ein-

trittsstelle in das Elytron hervorgerufen wird, ist nicht wahrzunehmen,

wie denn auch die Ganglienzellen, während sie z. B. beim Bauchmark

durchaus peripher liegen, hier in die

Fasermasse eingebettet sind (vgl. Text-

figur 13).

Die Ganglienzellen sind vor allem

unipolar, zeigen eine birnförmige Ge-

stalt und, verglichen mit den Ganglien-

zellen des Bauchmarks, weisen sie keine

prinzipiellen Unterschiede auf. Sie len-

ken die Aufmerksamkeit schon durch

ihre Größe auf sich. Die Länge

schwankt zwischen 19—22 a, die

Breite zwischen 11—22 Den Plasma-

leib sah ich sehr häufig teilweise

vacuolisiert, was jedoch eine Folge

der Konservierungsmethode sein kann. [Man vergleiche hierzu die

Befunde von Rohde (887) bei Ganglienzellen aus dem Bauchmark

der Aphroditiden.] Im übrigen ist der Zellleib granuliert.

Der Kern der Ganglienzelle ist groß und liegt mehr nach dem
Ausläufer zu. Der Kern ist charakterisiert durch ein ungemein großes

Kernkörperchen, das sich sehr dunkel färbt und um welches sich der

übrige Kern wie ein heller Hof herumlegt.

Das Vorhandensein eines Ganglions beschränkt sich nicht nur

auf die Polynoinen und Sigalioninen, von denen wir solches

schon in der Literatur erwähnt finden (vgl. S. 244 f.), sondern es

kommt auch bei den Aphroditeen vor.

In dem Elytron von Aphrodite aculeata L. fand ich ein ganz

ähnliches Ganglion vor. Nur sind die Ganglienzellen dort, wie auch

die ganzen Nervenfasern, sehr in ihren Größenverhältnissen redu-

ziert. Die Nervenfasern zeigen ebenfalls die gleiche Struktur und

auch die Neurogliazellen fehlen nicht.

Untersucht habe ich noch die Elytren von Lepidonotus squama-

Textfig. 13.

Ganglion im Elytron von Lagisea rari

Spina Mgn. G = Ganglienzelle; Gl = Glia

faserzellen. Vergr. 406facli.
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tus L., Nychia cirrosa Pall. und Pohjnoe fulvovittata Gr. Überall war

ebenfalls ein Ganglion vorhanden. Bei den ersten beiden setzte es

sich jedoch aus weniger Ganglienzellen zusammen als bei Lagisca

rai'ispma Mgn. Dagegen besaß Polynoe fulvovittata Gr. ein sehr stark

ausgebildetes Ganglion.

Nervenendigungeu. Über die Histologie der Nervenendigungen

habe ich keinerlei besondere Beobachtungen gemacht. Ich fand, wie

bereits durch Retziüs (892) bekannt, in der Epithelschicht, gewöhnlich

in der Nähe einer Papille, bipolare Sinneszellen, deren einer Aus-

läufer mit dem Nervenstrang in Verbindung stand, welcher nach dem

Bauchmark führt, und dessen andrer Ausläufer in die Papille eindrang.

Die Sinneszellen standen isoliert.

Kallenbach (883) erwähnt noch Zellen an den Gabelungsstellen

des Nerven. Ich habe diese Zellen auch gefunden und halte sie eben-

falls für Neurogliazellen. Ihr Bau ist einer Ganglienzelle zu unähnlich.

Anhangs gebilde. Was die Anhangsgebilde der Elytren anbetrifft,

so habe ich die buckeiförmigen Papillen bei Lagisca rarispina Mgn.

und Lepidonotus squamatus L. untersucht. Bei ersterer Form sind es

einfache Hervorraguugen einzelner Epithelzellen und zwar immer der

Sinnesepithelzellen, die von Chitincuticula überzogen sind. Bei Le-

pidonotus squamatus L. stellt die Papille sich als eine Art Taucher-

glocke mit einem engen Eingangskanal über der Sinnesepithelzelle

dar. Die Seiten greifen jedoch weit über die Nachbarzellen hin

(vgl. S. 282, Textfig. 9j. Bei Hämatoxylin-Eosinfärbung differenziert

sich die Papillenchitincuticula sehr von der übrigen Chitincuticula,

indem erstere sehr gern das Eosin annimmt und auch viel länger

festhält als letztere, ja sogar viel länger als jedes andre Gewebe.

Wnlst von Lepidonotns cristatus Gr. Der Wulst auf dem Elytron

von Lepidonotus cristatus Gr. (vgl. S. 246) besteht aus einer Wuche-

rung der oberen Epithelschicht und der Fasersubstanz. Außerdem

dringen Nervenabzweigungen in diesen Wulst ein. Die ganze Chitin-

cuticula ist auf der Innenseite mit Pigmentbrocken ausgelegt, welche

alle nach der Cuticula zu eine ebene Fläche haben und in den Wulst

halbkugelförmig vorspringen. Die Epithelzellen sind in derselben

Weise gebaut, wie die Epithelzellen bei den Polynoinen überhaupt.

kn. einzelnen Stellen des Wulstes beobachtete ich Besonderheiten. Das

gewöhnliche Epithel ging plötzlich an einigen Stellen, wo sich die

Chitincuticula kreisbogenförmig vorwölbte, in ein feines Palisaden-

epithel über (vgl. Textfig. 14). Der Kern dieser Palisadenzellen ist

sehr klein und liegt ganz regelmäßig in der Nähe der Chitincuticula.

Zeitschrift f. wissenscli. Zoologie. LXXXI. Bd. 19
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Nach innen wird dieses Palisadenepithel durch eine Membran abge-

schlossen. Die Chitincuticnla (wenigstens an diesem Organ), Palisaden-

epithel und Basalmembran zeichnen sich noch dadurch besonders aus,

daß sie bei Hämatoxylin-Eosinfärbung das Eosin sehr kräftig festhalten.

Von innen treten in regelmäßigen Abständen Zellen mit deut-

lichem Kern und einem Ausläufer heran, der nach innen zu sich im

subepithelialen Fasergewebe verliert.

Wir haben es hier wohl mit Sinnesorganen zu tun und die an

die Basalmembran herantretenden Zellen mit Ausläufern sind wohl

daß eine Beziehung zwischen diesem Wulst und dem Endfädchen, welches

Hacker (897) an Polynoineularven beschrieben hat (vgl. S. 193 f.),

besteht. Wir können dann zu der Auffassung kommen, daß der Wulst

ein mächtig entwickelter und durch Epithel- und subcuticulare Faser-

gewebewucherangen stark entwickelter Endzapfen ist. Damit be-

kommen wir aber wiederum einen Hinweis auf die Homologie von

Cirrus und Elytron.

Wülste von Polynoe fulvovittata Gr. Die beiden Wülste von

Polynoe fulvovittata Gr. bestanden ebenfalls aus einer Epithelschicht

und stark ausgebildetem subepithelialem Fasergewebe. Besondere

Sinnesorgane habe ich darauf nicht wahrgenommen, pigmentiert sind

sie aber ebenfalls.

2. Histologie des Cirrus (Hierzu Taf XI, Fig. 1 u. 2).

Litteratur. Über die Anatomie und Histologie des Cirrus ver-

gleiche die Angaben von Huxley (877), Langekhans (880), Greeff

(882), Kallenbach (883), Pruvot (883, 884), Jourdan (884, 885, 887),

Mesnil (896, 897), Darboux (900) und Ashworth (901). Ältere An-

gaben beschränken sich nur darauf zu sagen, daß in den Cirrus ein

Nerv eindringe. Die meisten Angaben über Cirren sind übrigens

nicht speziell für Aphroditiden gegeben, so die von Greeff, Pruvot,

Mesnil, Ashworth.

Sinnesorgan (?) von Lepidoiiohis cristahis Gr. P = Pali-

sade nepitliel; S = Sinneszellen (?).

s
Textfig. 14,

etwas in die Tiefe verlagerte

Sinnesnervenzellen. Würde

sich diese Ansicht bestäti-

gen, so wären wir berech-

tigt, im Einklang mit der

Beobachtung, daß diese Sin-

nesorgane nur auf dem Wulst

vorkommen, auf dem Elytron

jedoch nicht, anzunehmen.
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Wir können alle Angaben ungefähr so zusammenfassen: Die

Girren bestehen aus einer umhüllenden Cuticula, einem axialen Nerven-

strang und zwischen beiden Organen liegendem Epithel. Jouedan

(887) erwähnt dann noch ein an der Basis des dorsalen Cirrus lie-

gendes Ganglion sowohl für Hermione hystrix Sav. als auch für

Polynoe Gruhiana Clap. Langerhaxs (880) beschreibt noch für Her-

madion pelliicidum Ehl. modifizierte Epithelzellen, denen auf der einen

Seite Tasthaare aufsitzen, während an die andre Seite der Nerv

herantritt. Wahrscheinlich meint Langerhaxs damit die bipolaren

Sinnesepithelzellen, welche Lenhossek (892) und Eetzius (892) uns

genauer kennen gelehrt haben.

Eigne Untersuchungen^.

Im Cirrus haben wir ebenso wie im Elytron ein massives Ge-

bilde vor uns. Ein Hohlraum ist in keiner Weise zu konstatieren.

Alle Gewebe sind konzentrisch angeordnet: Zu äußerst finden wir

eine Chitincuticula.

Chitincuticula. Sie ist fast am ganzen Cirrus von gleicher Stärke,

nur an der Stelle, wo kurz vor der Spitze eine Verdickung des Cirrus

wahrzunehmen ist (vgl. S. 247), ist eine merkliche Verdünnung der

Cuticula zu beobachten.

Epidermis. Unter der Chitincuticula liegt das einschichtige

Epithel. Es besteht aus ziemlich gleichmäßig ausgebildeten kegel-

förmigen Zellen, die nach der Achse zu faserige Ausläufer entsenden.

Der Zellleib erscheint deutlich granuliert, der ziemlich große Kern

liegt immer mehr nach der Chitincuticula zu. Die Epithelzellen des

Cirrus zeigen also eine große Ubereinstimmung mit denen des Ely-

trons im Gegensatz zu den Epithelzellen der sonstigen Körperober-

fläche (vgl. Epithel des Elytrophors S. 293). Eine Basalmembran ist

beim Cirrusepithel ebensowenig vorhanden wie beim Elytrouepithel.

Siibepitheliales Fasergewehe. Weiter nach der Achse zu finden

wir auf Cirrusquerschnitten häufig dunkel gefärbte Kerne innerhalb

eines Fasergewebes (s. Taf. XI, Fig. 1). Das sind die Kerne des sub-

cuticularen Fasergewebes, das auch den Cirrus wie das Elytron aus-

füllt. Auch hier sehen wir Faserzüge nach dem Epithel zu laufen,

die scheinbar in dem Epithel aufgehen, ja oft würde man Faserzüge

für bloße Ausläufer der Epithelzelleu halten, wenn nicht die eben

erwähnten Kerne uns von der selbständigen Natur dieser Fasern über-

zeugten.

1 Wo keine näheren Angaben, gilt alles wieder für Lagisca i'arispina Mgn.

19*
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Nerv. In das subepitheliale Fasergewebe ist wie beim Elytron

der Nerv mit seinen Hüllen eingelagert. Der Nervenstrang erscheint

auf Querschnitten fein punktiert, da er von zahlreichen parallel ver-

laufenden Nervenfasern gebildet wird. Die Peripherie dieses Nerven-

faserbündels ist ganz unregelmäßig polygonal gestaltet und wird dicht

umschlossen von einem netzigen Neurogliagewebe, welches nach außen

sich deutlich in einer ziemlich genau kreisförmigen Peripherie nach dem

subcuticularen Fasergewebe zu abschließt und hier und da deutlich rund-

liche, ziemlich große Kerne erkennen läßt, kurz, es ist genau dasselbe

Gewebe, welches wir schon beim Elytron kennen gelernt hatten (vgl.

S. 285). An der Peripherie dieses Gewebes legen sich die Fasern des

subcuticularen Fasergewebes so dicht an, daß es fast den Anschein

hat, als ob hier eine Membran vorhanden sei. In dieser vorgetäuschten

Membran finden wir auch die spindelförmigen Kerne wieder, welche

uns schon beim Elytron (vgl. S. 285) aufgefallen waren.

Wir haben also wie beim Elytron wieder zwischen den

Nervenfaserzügen und der Epidermis drei Gewebeelemente:

1) netziges Neurogliagewebe mit großen rundlichen Kernen,

2) Faserhülle mit spindelförmigen Kernen und 3) subcuti-

culares Fasergewebe mit kleinen runden Kernen. Der ein-

zige Unterschied ist, daß das netzige Neurogliagewebe viel weiter

distal den Nervenstrang begleitet, als es beim Elytron der Fall war.

Von dem axialen Strang gehen in mehr oder weniger regel-

mäßiger wirteiförmiger Anordnung Nervenästchen ab und dringen an

die Cirrenoberfläche. Wie an den Elytren erreichen sie meist an den

Stellen das Epithel, wo eine Papille steht. (Uber regelmäßiges Vor-

kommen der Papillen vgl. S. 251.)

Sinnesnervenzellen. An dieser Stelle liegen auch die von Langer-

hans (880) beschriebenen Sinnesepithelzellen. Sie kennzeichnen sich bei

der von mir angewandten Hämatoxylin-Eosinfärbung durch stärkeres

Festhalten des Eosins. Der Kern ist auch bedeutend größer als bei

den übrigen Epithelzelleu, aber nicht dunkel gefärbt.

Die distalen Ausläufer dieser Zellen dringen in die Papillen ein

und durchdringen an dem distalen Ende der Papille auch die Chitiu-

cuticula, wie ich an einer Stelle (vgl. Taf. XI, Fig. 1) konstatieren

konnte.

Granglienzelleii. Ein kompaktes Ganglion war im Cirrus nicht

zu erkennen, dagegen waren Ganglienzellen an der Peripherie des

Nervenstranges liegend auf die ganze Länge des Cirrus verteilt. Teils

lagen sie einzeln, teils zu mehreren zusammen. Nie nahm ich sie in dem
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Maschengewebe liegend wahr, sondern stets außerhalb der Faserhülle

in dem subepithelialen Fasergewebe. Sie häufen sich jedesmal dort,

wo ein Nervenast nach der Oberfläche des Cirrus abgeht. Besonders

zahlreich sind die Granglienzellen aber in dem verdickten Teile des

Cirrus nicht weit von der Spitze (vgl. Taf. XI, Fig. 2).

Die Ganglienzellen sind birnförmig und unipolar. Ihr Ausläufer

geht nach dem axialen Nervenstrang zu, um mit ihm zu verschmelzen.

Da die Ganglienzellen häufig in ihrer größten Ausdehnung senkrecht zum

Cirriisquerschnitt orientiert sind, so erscheinen sie auf Querschnitten

häufig kreisförmig (vgl. Taf. XI, Fig. 1). Man muß dann den Längs-

schnitt zu Hilfe nehmen. Die Ganglienzellen fallen auch im Cirrus

durch ihre bedeutende Größe auf, sind 10—12 {.i breit und etwa 15 /li

lang. Wir erkennen einen Zellleib und darin einen großen dunkel

gefärbten Kern. Der Zellleib erscheint dagegen ganz hell. Der Kern

ist stark granuliert bis gekörnt.

In der Ausbildung des Ganglions haben wir demnach einen

typischen Unterschied zwischen Cirrns und Elytron. In letzterem

besteht das Ganglion aus einer immerhin geringen Anzahl von Zellen,

welche an der Basis des Elytrons zusammen lagen. Im Cirrus sind

die Zellen auf die ganze Länge des Organs verteilt mit einer Häu-

fungsstelle kurz vor der Spitze. Die Anzahl der Zellen ist sehr groß.

Ferner sind im Elytron die Ganglienzellen in den Nerven eingebettet,

während sie beim Cirrus stets außerhalb der äußeren Faserhülle

liegen.

Auf diese Unterschiede ist jedoch meines Erachtens kein so

großes Gewicht zu legen, handelt es sich doch nicht um eine mor-

phologische Andersgestaltung, sondern nur um eine Ortsveränderung.

Aber gerade bei Ganglienzellen sehen wir diese häufig eintreten.

[Vgl. KoHDE (887), Haller (889), Joseph (902) über Ganglienzellen

am Bauchmark.]

Drüsenzellen etwa wie sie Ashwoeth (901) aus den Cirren von

Scalihregma inflatum Rtke beschreibt, deren Secret sich als lange

spindelförmige Stäbchen entleert, habe ich nirgends im Cirrus ge-

funden.

Die Pigmentierung an der knopfartigen Erweiterung des Cirrus

(vgl. S. 247) ist auf dieselbe Weise gebildet wie am Wulst von

Lepidonotus cristatus Gr. (vgl. Taf XI, Fig. 2). Es legen sich halb-

kugelförmige Pigmentbrocken unmittelbar an die Cuticula an, so

daß sie zwischen Kern und Cuticula zu liegen kommen.
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3. Histologie des Elytrophors. (Hierzu Taf. XI, Fig. 3—6.)

Elytroplior ohne Elytron. Zur Einftilirung in diesen Abschnitt

gebe ich zuerst eine Abbildung eines Elytrophors von Lagisca rarir

Spina Mgn., wie er sich darstellt, wenn er seines Elytrons beraubt

ist (vgl. Taf. XI, Fig. 3). Die Ansicht ist von oben gesehen. Man

sieht hier deutlich, welche Faltungen ein elytrenfreier Elytrophor

zeigt, ein Umstand, der auf starke Muskulatur schließen läßt.

Nur die mittlere Kuppel am Elytrophor (vgl. Taf XI, Fig. 3) ist

nicht von Chitin Uberzogen, sondern die Begrenzungshaut der peri-

tonealen Cavität liegt hier frei zutage. An dieser Stelle hat also der

Elytrophor mit dem Elytron in Verbindung gestanden (Anwachsungs-

stelle des Elytron, vgl. S. 238 ff'.).

Die im Kreise um die mittlere Kuppel sich erhebenden Wülste

gehören dem freien Elytrophor an und erheben sich bei abgefallenem

Elytron stets über die mittlere Kuppel hinweg. Worauf diese Er-

scheinung schließen läßt, werden wir später sehen (vgl. S. 304).

Literatur. An Literatur haben wir hier nur Darboux (899) zu

berücksichtigen, der sich mit dem Zusammenhang zwischen Elytron

und Elytrophor beschäftigt hat und Joseph (902).

Methodisches. Der Elytrophor oder Elytronträger muß unbe-

dingt in seinem Zusammenhange mit dem Elytron betrachtet werden

(daß ich beide Organe in der Darstellung getrennt habe, hat einen

systematischen Grund). Es ist darum auch unerläßlich, daß die Unter-

suchung an einem Elytrophor ausgeführt wird, welcher noch sein

Elytron trägt. Denn hat der Elytrophor erst sein Elytron abgeworfen,

so treten sekundäre Veränderungen ein, die die Klarheit der Einsicht

entschieden beeinträchtigen (Kontraktionen, Kupturen vgl. oben).

Trotz der Eigenschaft von Lagisca rarispina Mgn., die Elytren sehr

leicht abzuwerfen, ist es mir doch gelungen, Elytron und Elytrophor

im Zusammenhang schneiden zu können und zwar so, daß der Schnitt

in bezug auf das Elytron ein Flächenschnitt, in bezug auf den Elytro-

phor ein Querschnitt war. Der Vorteil ist ein zweifacher. Einmal

ist die Orientierung des Elytrophors auf die Weise sehr einfach er-

möglicht, und zweitens wird der sehr wichtige Ubergang von Ely-

trophor zum Elytron so deutlich kenntlich.

An Organen finden wir im Elytrophor:

1) die alles umhüllende Chitincuticula,

2) die Epidermis,

3) den Nerv,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirriis und Elytron bei den Aphrodiiiden. 293

4) die Muskulatur,

5) das Füllgewebe,

6J die peritoneale Cavität.

Chitiucuticula. Die Chitincuticula ist am ganzen Elytrophor

von ziemlich der gleichen Stärke. Nur an einzelnen Stellen wird

sie merklich dünner und zwar stets dort, wo Wimperzellen (vgl. unten)

liegen.

Epidermis. Die Epidermis besteht aus Palisadenzellen, welche

nach außen zu am breitesten sind und nach innen schmäler werden

(hierzu und zu allem folgenden vgl. Taf. XI, Fig. 4J. Der Zellleib

erscheint granuliert. Der schwach gefärbte Kern ist ziemlich groß,

oval und zeigt ein bis zwei Kernkörpercheu. Sein Inhalt erscheint

im übrigen ebenfalls granuliert. An der Außenseite liegt die Epithel-

zelle mit der ganzen Fläche an der Chitincuticula an, nach innen zu

ist die Zelle häufig zerschlitzt und steht wie mit Füßchen auf einer

Basalmembran auf. In der Basalmembran fand ich keine Kerne. Sie

erscheint vollkommen homogen. Sobald wir uns der Ansatzstelle

des Elytrons nähern, wird die Basalmembran zunächst undeutlich

und verschwindet zuletzt. Im Elytron ist sie (vgl. S. 283) ersetzt

durch das subepitheliale Fasergewebe.

Wimperzellen (vgl. Taf. XI, Fig. 5). Zwischen die cylindrischen

Epidermiszellen finden wir noch Zellen eingestreut, die durch ihre

starke Eosinfärbung auffallen. Zunächst seien hier Wimperzellen

erwähnt. Sie befinden sich am distalen Ende des Elytrophors nur auf

der lateralen Seite und fehlen medianwärts vollkommen. An der Basis

des Elytrophors sind sie an der ganzen Peripherie zu finden. Ihre

Häufigkeit ist nicht sehr groß. Auf Querschnitten, die mehr durch

die Basis des Elytrophors gelegt sind, kann man sechs bis sieben,

später drei solcher Wimperzellen finden, weiter hinauf zwei, und in

der Nähe der Ansatzstelle des Elytrons vei*schwinden sie ganz.

Die Wimperzellen sind in Vertikalreihen angeordnet.

Die Wimperzelle ist über neunmal so groß als eine Epithelzelle.

Ihre Gestalt, wenn man von den Ausläufern, die nach innen zu ab-

gehen, absieht, ist die eines Kubus. Die Breite ist etwa 17—21 u,

die Tiefe 38—40 fi. Mit ihrer Außenfläche liegt sie vollkommen der

Chitincuticula an und zwar wird letztere (vgl. oben) an dieser Stelle

stets bedeutend dünner. Die innere Fläche der Zelle sendet zahl-

reiche, teilweise sehr fein sich zuspitzende, Ausläufer aus, von denen

ich niemals wahrnehmen konnte, daß sie sich auf der Basalmem-

bran inserierten (vgl. Taf. XI, Fig. 5). Dagegen fand ich zwischen
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Wimperzellleib und Basalmembran tangential verlaufendes Fasergewebe

mit angelagerten Kernen, welche große Äbnlichkeit mit den die Faser-

züge der Nerven im Elytron und Cirrus begleitenden Kernen des

sabepithelialen Fasergewebes haben. Mit diesem Fasergewebe stehen

die Ausläufer der Wimperzellen in Verbindung. Der Zellleib der

Wimperzellen ist deutlich granuliert. Ziemlich im Centrum der Zelle

liegt der große Kern mit deutlicher Kernmembran , einem großen

Nucleolus und oft noch zahlreichen, viel kleineren Kernkörperchen.

Der Kern ist etwa 6 f.L breit und 10—11 u lang. Der Nucleolus

nimmt etwa ein Drittel des Kernraumes in Anspruch. Was der Zelle

ihren Namen verleiht, ist der wohlausgebildete Wimperapparat
Von dem körnigen Protoplasma ausgehend durchbrechen feine Wimper-

haare die Chitincuticula. Man kann die Wimperhaare aber nicht nur

außerhalb der Cuticula wahrnehmen, sondern die Färbung gestattete

auch, sie durch die Cuticula hindurch und bis weit in die Zelle hin-

ein zu verfolgen. Deutlich sind direkt unter der Cuticula auch Basal-

körperchen und etwas tiefer Basalknötchen wahrzunehmen (vgl. Püttee

[904]). Während die Basalkörperchen sich deutlich als Zellorganellen

kennzeichnen, ist es mir bei den Basalknötchen fraglich, ob sie nicht

vielmehr nichts weiter sind als die Querschnitte der quer getroffenen

Wimperhaare. Ich sah nämlich nie Wimperhaare noch über die

Basalknötchen hinausgehen.

Wichtig ist noch, daß die Wimperhaare außerhalb der Cuticula

starr erscheinen und nicht, wie man es sonst häufig trifft (vgl. S. 317),

miteinander verkleben. Besenförmig sperren sie auseinander.

Wimperzellen sind bei Anneliden bereits beschrieben, so von

Eisig (887) und auch schon von Claparede (870) (von letzterem —
allerdings gar nicht eingehender — von Acholoe astericola D. Ch.).

Eisig beschreibt sie an typischen Sinnesorganen.

Ich habe bisher den indifferenten Ausdruck Wimperzellen für

die von mir untersuchten Glebilde gebraucht, weil ich nicht ent-

scheiden wollte, welche physiologische Aufgabe sie zu erfüllen haben.

Es ist die Frage, ob wir Sinneszellen oder nur wimpernde Epithel-

zellen vor uns haben. Der Umstand, daß sie mit ihren Ausläufern

in Beziehung zu dem tangential im Epithel verlaufenden Faser-

gewebe treten, das einem Nervenstrang sehr ähnlich sieht, läßt dar-

auf schließen, daß wir wirkliche Sinnesnervenzellen vor uns haben.

Einwandsfrei ist diese Frage jedoch nur mit den modernen Mitteln

d r Nervenuntersuchung etwa nach Retzius zu entscheiden, die ich
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nicht anwenden konnte, da ich kein lebendes Material zur Verfügung

hatte!.

Drüsenzellen. Die zweiten durch Eosin stark tingierten Zellen,

die zerstreut im Epithel sich vorfinden, sind sofort kenntlich durch

ihren flaschenförmigen Bau. Ihre Länge beträgt 90— 100 ihre

größte Breite 20—22 fi. Sie nehmen ziemlich die ganze Tiefe der

Epidermisschicht ein. Den größten Teil des Zellleibes finden wir

erfüllt von einer durch Eosin sehr stark gefärbten Masse, die eine

körnchenartige, ja manchmal tropfige Struktur zeigt. Die protoplas-

matische Substanz ist ganz nach dem Boden des flaschenförmigen

Zellleibes verdrängt. Auf Querschnitten sieht man daher nur eine

sichelförmige Masse. Der Zellkern liegt mitten im Protoplasma und

zeigt eine dunklere Färbung als die Kerne der übrigen Epithelzellen.

Der Zellraum öffnet sich vermittels eines Porenkanals, der die Chitin-

cuticula durchbricht, nach außen.

Ich kann K. C. Schneider (902) nur Eecht geben, wenn er

diese Zellen, die er auch in der Haut der polychäten Würmer {Nereis^

Sigalion) fand, für Drüsenzellen hält. Die durch Eosin stark gefärbte

Substanz ist das Secret. Die Protoplasmasichel mit einem einge-

lagerten dunklen Kern ist ein Bild, welches man in Drüsenzellen

sehr häufig wahrnehmen kann. Ferner spricht für diese Deutung

der die Chitincuticula durchbrechende Porenkanal. Außerdem fand

ich an einzelnen Stellen außerhalb der Chitincuticula liegend dieselbe

Masse, wie in der Zelle unterhalb derselben.

Diese Drüsenzellen stehen nicht in gleicher Weise am ganzen

Elytrophor verteilt, sondern einerseits nur auf der lateralen Seite

und anderseits nur an den unteren Partien des Elytrophors. Auf

einem solchen Querschnitt fand ich zwei bis drei.

Nerv. Ebenfalls zwischen Chitincuticula und Basalmembran liegt

ein senkrecht hochsteigender Nervenstrang (vgl. Taf. XI, Fig. 4). Der

Nerv liegt an der postlateralen Seite des Elytrophors, in das Epithel

mehr oder weniger eingebettet, und ragt, nach innen zu die Basal-

membran mitnehmend, über die Epithelschicht hervor. Die Epithel-

zellen inserieren sich mit ihrem inneren Ende nicht an dem Nerven-

strang, sondern weichen ihm aus und haften an der Basalmembran.

Der Nervenstrang besteht aus einem Bündel parallel nebenein-

ander senkrecht aufsteigender Fasern, welche umhüllt sind von einem

1 Eetzius (905) hat in seiner neuesten Arbeit bei Bryozoen [Pedicellina

eckinata) ganz ähnliche Wimperzellen gefunden wie ich, und hat mit seinen

Methoden ihren Zusammenhang mit Nervenfasern festgestellt.
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]\fpm

MdL
Textxg. 21. Textfig. 22.

lateral

vral

Textfig. 23.

Textfig. 15—23. Quersclinitte durch den Elytroplior

von Lagisca rarispina Mgn., um den Verlauf der

Muskeln zu zeigen. N = Nerv; M.d.l = Musculus

dorsoTentralis lateralis; M.d.l.mi = M. d. 1. minor;

M.d.l.ma = M. d. 1. major; M.p.l = Musculus parie-

talis lateralis; M.p.mi-i = M. p. mediales; Ti u.

To M. transversales distales. Vergr. etwa 60.

ajial

M.d.l.

rrtedzazo

Textfig. 24.

Musteln des Elytropliors von Lepidonotns squa-

matvs L. II.p.l = M. parietalis lateralis; l'i u.

2*2, = M. transversales distales; Jl.d.l = M. dorso-

ventralis lateralis; Jl.pmi—i = M. p. mediales.

ziemlich ausgedelmten , auf Quer-

schnitten netzig erscheinenden Neu-

rogliagev^ebe, wie v^ir es im Cir-

rus bereits in starker Ausbildung

und im Elytron spärlich entwickelt

gefunden hatten (vgl. S. 284 n. 290).

Kerne von rundlicher Gestalt finden wir ebenfalls in diesem Gewebe.

Eine äußere Hülle mit spindelförmigen Kernen konnte ich nicht

wahrnehmen, es ist diese demnach ein Charakteristikum des die

Basalmembran entbehrenden Elytrons und Cirrus. Ganglienzellen habe

ich im Elytrophor nicht gefunden.

Muskulatur. Nach innen von der Basalmembran fällt zu-

nächst die sehr stark entwickelte Muskulatur auf (vgl. hierzu Text-

figur 15—25).
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Wir haben einmal dorso ventrale, das andre Mal wand-
ständige Muskelzüge zu unterscheiden. Die dorsoventralen Muskeln

[Textfig. 15- 22 (M.dJ), 24 (M.d.l), 25 [M.d.l M.d.m)] durchsetzen

den ganzen Körper und verbinden den Rücken mit der Bauch-

fläche. Die wandständige Muskulatur [Textfig. lb(M.'p.l u. ilf._p.m1_3),

16—18 (M.p.l u. If.j9.7?«i_4), 19 [M.p.l u. M.p.m2-i\ 20—21 [M.p.l u.

Bg. Lv
Textfig. 2ö.

Muskulatur im Elytrenparapodium von Lepidonotus sqiKvnatns L. El z= Elytron; Bc = Bauchcirrus

;

Bg = Baucliganglion; D — Darm; L.d = dorsaler Längsmuskel; L.v = ventraler Längsmuskel ; M.d.l\ =
Musculus dorsoventralis lateralis major; M.d.l» = M. d. 1. minor; M.d.ni = M. d. medialis

;
M.p.l, = M.

parietalis lateralis; 3I.p.m\ 4 M. pariet. mediales; 3I.tr.pr = M. transversalis proximalis; M.tr.pr.sup —
|M. tr. superior; T\ u. T'> — M. tr. distales.

if.^.m3_4), 22 [M.p.rni]^ 24 [M.p.l u. M.jj.nh^^), 25 [M.p.l u. M.p.m i^i)

und in allen Textfig. und T2] liegt der Basalmembran entweder stets

in ihrem ganzen Verlaufe an oder sie durchsetzt Hohlorgane, welche

nur einer Körperseite des Tieres angehören. Solche wahrscheinlich der

wandständigen Körpermuskulatur entstammenden Muskelzüge habe ich

Trans Versalmuskeln genannt [Textfig. 19—24:[TiU.T2), 25 [3Ltr.pr)].

1) Musculus dorsoventralis lateralis [M.d.l] (Textfig. 15—22,
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24. 25). Er ist an der medianen Seite desElytrophors dicht ander Ansatz-

stelle des Elytrons inseriert, durchläuft fast als Diagonale den Ely-

trophor, den er in der Nähe der lateralen Basis verläßt, und inseriert

sich an der ventralen Körperwand lateral vom Bauchlängsmnskel,

aber median vom Bauchcirrus (vgl. Textfig. 25). Mit ihm gemeinsam

hat die Ansatzstelle der Musculus dorsoventralis lateralis

minor, welcher aber an dem lateralen Umfang der Basis des Ely-

trophors sich inseriert {M.d.lmi Textfig. 15—19 und M.d.l^ Textfig. 25).

Der Muskel M.d.l. wirkt als Retractor des Elytrophors. Durch

starke Kontraktion des Muskels M.d.l wird, wie ich an verschiedenen

Präparaten wahrnehmen konnte, die Verbindung des Elytrons mit dem

Elytrophor zuerst gelöst. Das Elytron beginnt stets medianwärts zu-

erst sich loszulösen ^näheres vgl. S. 303).

2) Musculus dorsoventralis medialis [M.d.m. (Textfig. 25).

Er ist an der medianen Basis des Elytrophors dorsalwärts von dem

dorsalen Längsmuskelstrang inseriert und verläuft um den Darm

herum nach der Bauchwand, wo er sich zwischen dem ventralen

Längsmuskel und dem Bauchmarkstrang anheftet. Er besitzt eben-

falls die Funktion eines Retractors des Elytrophors, da er aber nur

bis an die äußerste Basis des Elytrophors herangeht, gehört er nicht

zu den eigentlichen Elytrophormuskelu.

3) Musculus parietalis lateralis rectus {JI.p.l) (Textfig. 15

bis 21, 24, 25). Er entspringt an dem lateralen Umfang der Basis

des Elytrophors und verläuft an der lateralen Seite desselben gerade

aufsteigend bis dicht an die laterale Ansatzstelle des Elyti'ons, wo

er sich breit inseriert (Textfig. 24). Er erscheint wie ans zwei Muskel-

zügen zusammengesetzt, und zeigt daher einen biskuitförmigen Quer-

schnitt (vgl. Textfig. 24;. Er ist ein Verktirzer des Elytrophors.

4j Musculus parietalis medialis anticus (Jf.j>.?72i) (Textfig. 15

bis 18, 24, 25). Er entspringt au dem medianeu Teile der Basis des

Elytrophors und steigt schief nach links sich windend in demselben

empor und inseriert sich an der vorderen Seite des Elytrophors dicht

an der Ansatzstelle des Elytrons. Er ist ein Yerkürzer und zugleich

Dreher des Elytrophors.

5) Musculus parietalis medialis posticus [Jl.pjn-i] Text-

figur 15—19, 24, 25). Er entspringt an dem medianen Teile der

Basis des Elytrophors und steigt schief nach rechts sich windend in

demselben empor und inseriert sich an der hinteren Seite des Elytro-

phojs dicht an der Ansatzstelle des Elytrons. Er ist ein Yerkürzer und

zugleich ein Dreher des Elytrophors. Die Muskeln M.p.ni^ und Jl.p.nio
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wirken in der Drehung zueinander antagonistisch, so daß, wenn

beide zugleich sich kontrahieren, eine verstärkte Verkürzung resultiert.

6) Musculus parietalis medialis obliquus inferior [M.p.m^]

(Textfig. 15— 21, 24, 25). Er entspringt an dem medianen Teile

der Basis des Elytrophors und steigt nur sehr wenig nach links sich

drehend in demselben empor. Er inseriert sich am medianen Ende des

Elytrophors ziemlich dicht an der Ansatzstelle des Elytrons. Seine

Funktion ist im wesentlichen die eines Verkürzers des Elytrophors.

7) Musculus parietalis medialis obliquus superior

[M.p.m^] (Textfig. 16—22, 24, 25). Er entspringt an dem medianen

Teile der Basis des Elytrophors und steigt nur sehr wenig nach

links sich drehend in demselben empor. Er inseriert sich am media-

nen Ende des Elytrophors noch dichter als M.p.m^ an der Ansatz-

stelle des Elytrons. Er ist ebenfalls im wesentlichen ein Verkürzer

des Elytrophors.

Es ist sehr gut möglich, daß Muskel M.p.m^ und M.p.m^ gerade

aufsteigende Muskeln von Natur sind, und nur eine durch Kontrak-

tion von Muskel M.p.m^ erfolgte Torsion nach links herüber, ihre

schwache Drehung nach links verursacht hat. Dann wären M.pMi^

und M.p.m^^ die entsprechenden Muskelzüge von M.p.l auf der me-

dianen Seite.

8) Musculus transversalis proximalis [M.tr.pr.) (Textfig. 25).

Er entspringt an dem medianen Teile der Basis des Elytrophors und

verläuft nach dem lateralen Teile desselben, wo er sich inseriert;

mit ihm gemeinsamen Ursprung hat der Musculus transversalis supe-

rior (Textfig. 25 M.trpr.sup), welcher sich an der lateralen Seite des

Elytrophors in halber Höhe inseriert. Er ist ein Verengerer des Lu-

mens des Elytrophors.

9) Musculus transversalis distalis lateralis et Musculus

transversalis distalis medialis (Ti und T2) (Textfig. 19—25). Sie

verlaufen in dem distalsten Ende des Elytrophors, und zwar von vorn

nach hinten (Textfig. 20). Wie aus Textfig. 21—23 zu ersehen ist,

legen sich die Transversalmuskeln, je weiter wir im Elytrophor nach

dem Elytron zu steigen, an die Epitheiwand als eine Eingmuskulatur

an. Der einzelne Transversalmuskel hat also eine flach kapuzen-

artige Form, und die Muskelzüge folgen den Linien größter Kreise.

Hieraus erkennt man klar, daß der Muskel ein Verkleinerer des

Lumens des Elytrophors ist. Durch seine Kontraktion wird die ur-

sprünglich flach gewölbte Ansatzstelle des Elytrons zur Kuppel (vgl.

S. 292).
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In einigen Punkten weichen meine Befunde von denen, welche

Darboux (900) gibt, ab. Zum Beispiel läßt Daeboux den Muskel

M.d.l.maj. ebcDSo wie M.d.m. zwischen ventralem Längsmuskel und

Bauchmark inseriert sein, während ich deutlich sah, daß er zwischen

Längsmuskel und Bauchcirrus ansaß (vgl. S. 299). Einen Muskel,

der vom lateralen distalen Ende des Elytrophors ausgeht und zwi-

schen ventralem Längsmuskel und Bauchmuskel endigt, habe ich

weder bei Harmothoe noch bei Lepidonotus oder Acholoe wahrnehmen

können. Darboux kennt auch den Muskel M.d.l.min. nicht. Den

Muskel M.tr.pr.siqj. läßt er viel höher inseriert sein, als ich es ge-

fanden habe.

Da Darboux nicht angibt, für welche spezielle Form seine Be-

funde gelten, sondern nur von Polynoinen im allgemeinen spricht,

so ist es nicht ausgeschlossen, daß hier bei einzelnen Formen wirk-

liche Unterschiede in der Anordnung der Muskulatur vorliegen. In

dieser Ausdehnung will es mir allerdings wenig glaublich erscheinen.

Füllgewebe. Die Muskulatur ist in ein netzige Struktur auf-

weisendes Füllgewebe eingelagert, das jedoch außer am distalen Ende

des Elytrophors keine große Ausbildung erlangt. Ab und zu finden

wir in diesem Gewebe kleine, dunkel gefärbte Kerne.

Peritoneale Cavität. Den Abschluß der ganzen Gewebekomplexe

nach innen bildet eine sehr dünne Haut, die Auskleidung der peri-

tonealen Cavität. Die Zellennatur dieser Haut verraten ihre flachen

Kerne.

Die peritoneale Cavität ist von der Leibesflüssigkeit erfüllt und

macht sich überall da breit, wo sie nicht durch Muskelzüge beziehungs-

weise Füllgewebe eingeengt wird. In der Leibesflüssigkeit findet

man sowohl Eier als auch Sperma.

Damdivertikel. In der peritonealen Cavität findet sich zuweilen

auch noch ein Darmdivertikel , ebenfalls von der Auskleidungshaut

der peritonealen Cavität (Splanchnopleura) überkleidet.

Darmdivertikel finden sich bei Lagisca rarispina Mgn. nicht im

Elytrophor. Bei andern Arten und Gattungen sind sie vorhanden.

In erster Linie kommen da die Aphroditeen in Betracht. Aber

auch nähere Verwandte von Lagisca rarispina Mgn. zeigen diese

Eigentümlichkeit, wenn auch in sehr beschränktem Maße. So er-

streckt sich z. B. bei Lepidonotus squamatus L. ein Darmausläufer

eben bis in die Basis des Elytrophors. Stärker tritt das Darmlumen
schon bei Acholoe astericola D. Ch. im Elytrophor auf. Darboux

(900) gibt für diese Form an, daß ein zweizipfliges Darmdivertikel in
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den Elytrophor eindringe, während ein dritter Zipfel nach den late-

ralen Teilen des Segmentes hinstrebe. Bei meiner Untersuchung der-

selben Form habe ich nun allerdings ein Eindringen eines Darm-

divertikels in die Basis des Elytrophors wahrgenommen, aber ab-

gesehen davon, daß ich stets nur einen Darmzipfel bemerkte, während

Daeboux' schematische Zeichnung zwei Zipfel zeigt, ist das Ein-

dringen lange nicht so stark, als es Daeboux abbildet (vgl. hierzu

Taf. XI, Fig. 6).

Bei den Sigalioninen finden wir dann Darmdivertikel sehr

weit in den Elytrophor eindringen, ja sie erstrecken sich bis in die

an dem Elytrophor sitzenden Fadenkiemen hinein (vgl. Textfig. 32).

Es ist sehr mißlich über ein stärkeres oder geringeres Eindringen

der Darmdivertikel zu streiten. Je nachdem die Ausstülpungen des

Darmes mit Nahrung gefüllt sind oder nicht, werden sie mehr oder

weniger Platz erheischen. Die Darmausstülpungen vermehren sich

und dringen weiter in die Anhangsorgane des Körpers vor, wenn der

Darm prall gefüllt ist. Darmzipfel verschwinden, und die Divertikel

schrumpfen zusammen und verlassen mehr und mehr die Anhangs-

organe des Körpers, wenn der Darm leer ist. Man darf daher auf

ein mehr oder weniger stärkeres Eindringen von Darmdivertikeln in

Anhangsorgane oder auf Zipfelbildungen bei vergleichenden Betrach-

tungen der einzelnen Organe keinen allzugroßen Wert legen. Wenn
auch diese Dinge von mir nicht direkt beobachtet sind, so lassen

sich dennoch nur auf diese Weise die von mir wahrgenommenen

sehr starken Unterschiede in der Ausdehnung des Darmlumens er-

klären.

Zusammenhang von Elytrophor und Elytron.

Elytrophor und Elytron hängen zusammen durch die Chitin-

cuticula, die Epidermis, den Nerven, die Basalmembran beziehungsweise

das subepitheliale Fasergewebe und Füllgewebe und durch die Aus-

kleidungshaut der peritonealen Cavität (Somatopleura).

Die Chitincuticula des Elytrophors geht ganz kontinuierlich in die

des Elytrons über. Manchmal zeigt sich an der Übergangsstelle eine

Verdickung der Cuticula (Lepidonotus squamatus L.).

Die Epidermis nimmt an der Ubergangsstelle vom Elytrophor

zum Elytron bedeutend an Höhe zu und läßt nur einen engen Raum

in der Mitte frei.

Der Nerv, welcher weiter nach der Basis des Elytrophors zu

ganz in die Epidermis eingebettet ist (vgl. S. 295), tritt nach dem
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distalen Ende zn immer weiter nach innen aus der Epidermis her-

aus und dringt schließlich durch den von Epidermis freigelassenen

Kaum in das Elytron ein. Der Austritt aus dem Epithel erfolgt an

der Stelle, wo die Basalmembran sich verdickt und allmählich in das

subcuticulare Fasergewebe übergeht (vgl. unten). Hier erhält auch

der Nerv die Faserhtille mit den spindelförmigen Kernen.

Nicht ganz klar sind die A^erhältnisse in bezug auf die Basal-

membran, subepitheliales Fasergewebe und Füllgewebe.

Auf der Höhe der Ansatzstelle des Elytrons kann man eine typische

Basalmembran auf Schnitten nicht mehr wahrnehmen (vgl. S. 293).

Wahrscheinlich ist nun, daß das subepitheliale Fasergewebe des Ely-

trons (vgl. S. 283) ein Homologon dieser Basalmembran ist und aus

derselbeu durch Einlagerung von Zellen entstanden ist; eine weniger

wahrscheinliche Möglichkeit wäre, daß das subepitheliale Faserge-

webe eine Fortsetzung des Füllgewebes ist, und die Basalmembran

ganz unterdrückt ist, respektive sich wieder in ihre Elementarbestand-

teile (Zellausläufer) aufgelöst hat. Jedenfalls aber ist das Füllge-

webe nicht nur auf den Elytrophor beschränkt, sondern dringt

wenigstens in den basalen Teil des Elytrons ein.

Die Auskleidungshaut der peritonealen Cavität legt sich

dicht dem in das Elytron eindringenden Füllgewebe an.

Wahrscheinlicher Vorgang bei Trennung des Elytrons

vom Elytrophor.

Was ich hier bringe, habe ich aus der Gesamtheit meiner Prä-

parate entnommen, welche die verschiedensten Stadien eines ab-

fallenden Elytrons darstellen.

I. Stadium: Die Auskleidungshaut der peritonealen Cavität

löst sich von der ventralen Fläche des Elytrons los. Dieses Stadium

trifft man bei weitem am häufigsten an, ja bedeutend häufiger als

das Stadium, wo das Elytron noch vollkommen festsitzt.

Wir sehen dann zwischen Elytron und Elytrophor einen Spalt-

raum, der Daeboux z. B. veranlaßt hat, zu schreiben:

»Chez les Polynoiniens il s'est produit une poche intraepider-

mique en sorte que l'elytre n'est plus rattache au corps que par une

mince membrane annulaire.«

Daeboux will damit einen anatomischen Unterschied zwischen

den Polynoinen und Aphroditeen gefunden haben, indem bei

ersteren »une poche intraepidermique« und »une membrane annulaire«

Zeitschrift f wissensch. Zoologie. LXXXI. Bd. 20
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vorhanden sei, bei letzteren jedoch sich die Anheftung über die

^anze Ansatzstelle erstrecke.

Darboux übersieht, daß wir eben bei den Polynoinen in der

»poche intraepidermique« schon das L Stadium des El^^tronabfalls

vor uns haben. Man könnte sich auch gar nicht erklären, auf welche

Weise sich diese Tasche auf normalem Wege gebildet haben sollte.

Darboux gibt denn darüber auch keine Aufschlüsse. Daß dieser

Hohlraum bei den Aphroditeen nicht vorhanden ist^ liegt eben

daran, daß sie ihr Elytron nicht so leicht beziehungsweise gar nicht

abwerfen.

Bei der Herbeiführung des I. Stadiums sind wahrscheinlich Kon-

traktionen der Transversalmuskeln und die Ursache. Durch

deren Kontraktion wird der Verband der Somatopleura und des

Füllgewebes im Elytron gelöst.

n. Stadium: An den Ubergangsstellen von Elytron und Elytro-

phor trennen sich die Epithelzellen in ringförmiger Anordnung. Stets

beginnt die Trennung an der medianen Seite. Neben den Trans-

versalmuskeln und T2 werden wohl auch die wandständigen

Muskelzüge Jf.jj.Z, if.j9.?;^i_4 bei der Herbeiführung dieses Stadiums

mitwirken.

HL Stadium: Eine kräftige Kontraktion des Dorsoventralmus-

kels M.d.l.ma mit Unterstützung seines Nebenmuskels M.d.l.mi löst

die Kontinuität der Chitincuticula an der medianen Seite.

IV. Stadium: Durch Kontraktionen der wandständigen Muskeln

M.io.l^ M.p.mi_.^ einerseits und der Transversalmuskelo anderseits wird

die Anheftungskuppel (vgl. S. 292) in die Tiefe gezogen, während

zur selben Zeit sich rings herum Wülste bilden, die dadurch, daß

sie die nunmehr in die Tiefe verlagerte Anheftungskuppel überragen,

auf die ventrale Seite des Elytrons einen Druck ausüben.

V. Stadium: Der Nerv reißt durch, sowie der letzte Teil der

noch zusammenhängenden Cuticula, und das Elytron hat allen Zu-

sammenhang mit dem Körper verloren.

4. Histologie des Cirrophors. (Vgl. Taf. XI, Fig. 7—12.)

Methodisches. Wie der Elytrophor mit dem Elytron so muß auch

der Cirrophor mit dem Cirrus im Zusammenhang geschnitten werden,

nur dann kann man ein deutliches Bild von den Verhältnissen be-

kommen; denn ebenso wie beim Elytrophor nach Abfall des Elytrons

treten auch beim Cirrophor nach Abfall des Cirrus durch Muskel-

kontraktionen tiefgreifende Veränderungen ein.
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Literatur. An Literatur haben wir mir eine Arbeit von Darboux

(898) über den Cirrophor bei den Polvnoinen zu berücksichtigen.

Die Organe des Cirrophors sind dieselben wie die des Ely-

trophors

:

1) Chitincuticula,

2) Epidermis,

3) Nerv,

4) Muskulatur,

5) Füllgewebe,

6: Peritoneale Cavität.

Chitiucuticüla. Die Chitincuticula ist am Cirrophor ebenso ge-

staltet wie am Elytrophor und überall von gleicher Stärke, nur an

den auch im Cirrophorepiderm auftretenden Wimperzellen (vgl. unten

und Taf. XI, Fig. 9, wird sie etwas dünner.

Epidermis. Die Epidermis besteht aus cylindrisch gestalteten

Palisadenzellen, welche wie beim Elytrophor mit der breiteren Basis

der Chitincuticula ansitzen und nach innen zu schmäler werden. Auch

sie sitzen einer Basalmembran auf. Der Zellleib ist granuliert. Die

Lage des Kernes ist in der Zelle nicht konstant, er liegt jedoch

meistens in der Mitte. Das Epithel des Cirrophor und Elytrophor

gleicht sich ungemein in dem distalen Ende beider Organe. Auf

Querschnitten, die die Basis des Cirrophors treffen (vgl. Taf. XI, Fig. 7),

erhalten wir sehr abweichende Bilder. Einmal gewinnt das Epithel

an einzelnen Stellen, nämlich meist zwischen zwei Muskelsträngen,

eine ungemein mächtige Entwicklung. Die Zellen werden sehr lang.

Außerdem geht die Struktur des Zellleibes von G-ranulierung zu mehr

faseriger Beschaffenheit über. Granulierte Zellen kommen noch vor,

sind aber in der Minderzahl. Drittens häufen sich hier Zellen, welche

durch Eosin kräftig gefärbt werden, eine beträchtliche Größe erlangen

und den Drüsenzellen des Elytrophors ungemein ähneln. Ihre Breite

ist etwa 40 u und ihre Länge bis über 80 u.

AVimperzelleu. Wie beim Elytrophor unterscheiden wir zwei

Arten von Zellen, die im Epithel eingebettet sind und stark durch

Eosin gefärbt werden: Wimperzellen und Drüsenzellen. Die Wimper-

zellen besitzen genau denselben Bau wie beim Elytrophor, und ich

begnüge mich daher damit, sie abzubilden wgl. Taf. XI, Fig. 9 . Im

übrigen kann alles bei dem Elytrophor darüber Gesagte auf diese

Wimperzellen übertragen werden mit Ausnahme ihrer topographischen

Stellung. Lateral stehen sie auch, und in Yertikalreihen sind sie auch

angeordnet, während aber am Elytrophor an der Basis Wimperzellen

20*
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ringsherum stehen, ist dies beim Cirrophor nicht der Fall. Am Cirro-

phor findet man auf Querschnitten stets nur ein bis zwei Wimper-

zellen, und weiter distalwärts verschwinden sie ganz.

Drüsenz eilen. Die Drüsenzellen haben ebenfalls dieselbe Struktur

und Gestalt wie beim Elytrophor und sind nur bedeutend dicker

(vgl. S. 295). Sie liegen auch nicht immer im Epithel parallel zu

den Epidermiszellen, sondern hängen mit dem bauchig aufgetriebenen

inneren Ende mehr oder weniger im Epithel gleichsam herab. Daher

erhält man auf Querschnitten oft mitten im Epithel einen großen

kreisförmigen Zellraum mit stark eosingefärbtem Secret darin (vgl.

Taf. XI, Fig. 7).

Nerv. Der Nerv ist im basalen Teil des Cirrophors ebenso wie

beim Elytrophor in das Epithel eingebettet und liegt zwischen Epithel

und Basalmembran. An der lateralen Seite steigt er senkrecht im

Cirrophor empor. Kommen wir in das distale Ende, so durchbricht

er die Basalmembran und wandert zwischen zwei Muskelstämmen

durch nach dem Centrum des Cirrophors, soweit Füllgewebe dort

vorhanden ist.

Die Struktur des Cirrophornerven ist dieselbe wie die des

Elytrophornerven (vgl. S. 295 u. Taf. XI, Fig. 10). Ein Ganglion fand

ich nicht im Cirrophor, ebensowenig wie im Elytrophor.

Die Basalmembran erscheint wie beim Elytrophor homogen und

ohne Kerne. In der Nähe der Anwachsungsstelle des Cirrus ver-

schwindet sie.

Muskulatur. Die Muskulatur des Cirrophors ist nicht so kom-

pliziert wie die des Elytrophors. Zunächst haben wir hier nur wand-

ständige Muskeln im engeren Sinn und Transversalmuskeln, welche

die Höhlung des Cirrophors durchsetzen (vgl. Taf. XI, Fig. 7 u. 8).

Ä, B, C, D sind wandständige Muskeln, Tr (vgl. Textfig. 27) ist ein

Transversalmuskel. Schließlich ist noch ein Muskel zu erwähneu,

der sich bereits etwas von der Basalmembran losgelöst hat, aber noch

nicht zum Transversalmuskel geworden ist (vgl. Textfig. 27, S. 311

und Taf. XI, Fig. 8 C).

1) Musculi parietales ascendentes. Muskeln A, C, D
(Taf. XI, Fig. 7 u. 8). Diese vier Muskelzüge entspringen an der Basis

des Cirrophors und zwar Ä an der vorderen Seite, B an der hinteren

medianen Ecke und C und D gemeinschaftlich mehr an der hinteren

lateralen Ecke. Ä spaltet sich weiter distal im Cirrophor in zwei

Muskelstränge und A2. C und D trennen sich und steigen für

sich im Cirrophor hoch. Dann verbindet sich mit D, während A2
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noch vorderhand frei bleibt. Noch distaler verbindet sich Ä2 mit

-h D, lind dieser zusammengesetzte Muskelstrang legt sich, als

breites Muskelband fast die ganze prälaterale Hälfte der Basalmembran

des Cirrophorepithels bedeckend, an diese von innen an. Wieder

etwas distaler verbindet sich auf der einen Seite B mit Ä2 -{- -{- D
und auf der andern Seite C. Dieser Muskelmantel läßt nur noch

einen kleinen Raum frei, durch den der Nerv in das Centrum

des Cirrophors vordringt. Dann verbinden sich auch die ursprüng-

lichen Muskeln B und C und der Muskelmantel ist vollkommen ge-

schlossen. Diese Erscheinung ist nur auf wenigen Querschnitten zu

verfolgen, da wir bereits in der Nähe der Insertionsstelle der Muskeln

sind. B. C, D inserieren sich in gleicher Höhe, nicht ganz an

der Übergangsstelle von Cirrophor und Cirrus.

2) Musculus retractor cirri. Muskel C. Auf der Höhe

der Verbindungsstelle von Muskel mit D (vgl. oben) zweigt sich

von C ein nur wenig schräg nach oben steigender Muskel C ab. Auf

der Höhe der Verbindungsstelle von Muskel B mit Ä2 -{- ^ D
einerseits und C anderseits löst sich C ganz von der Basalmembran

des Epithels los und verlagert sich mehr nach innen. Bemerkenswert

ist, daß der Nerv mit dem Muskel C nach innen wandert. Wäh-
rend aber der Nerv schließlich in den Cirrus eindringt, inseriert sich

der Muskel C an der lateralen Ubergangsstelle des Cirrophors in

den Cirrus, also distaler als der oben erwähnte Muskelmantel. Bei

Querschnitten, die durch einen teilweise eingezogenen Cirrus gelegt

sind, erscheint der Muskel C früher inseriert als der Muskelring,

weil die Insertionsstelle von C mit in den Cirrophor hineingezogen

ist (vgl. Textfig. 27).

3) Musculus transversalis basalis. Muskel Tr. Dieser

Transversalmuskel durchsetzt den Cirrophor in der Nähe seiner Basis.

Er entspringt an der lateralen Seite und geht quer herüber zur

medianen Seite.

(Über die mechanische Bedeutung der Muskeln vgl. S. 309 f.)

Histologie des Muskels. Die Längsmuskeln 5, (7, D setzen

sich aus den durch Füllgewebe miteinander verkitteten Muskelzellen zu-

sammen. Die Muskelzellen sind langgestreckt und an beiden Enden

zugespitzt. Wir können deutlich eine fibrilläre, von Eosin sehr stark

gefärbte, und eine protoplasmatische, von Hämatoxylin gefärbte Sub-

stanz unterscheiden. Letztere sitzt ungefähr in der Mitte wie ein

kleiner Klumpen balkonartig an ersterer an (vgl. Taf. XI, Fig. 11 u. 12).

Betrachten wir die Muskelzelle auf dem Querschnitt, so liegt der
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]isca rarisptna

protoplasmatisclie Teil entweder nur seitwärts an, oder er greift auch

wohl einmal etwas um die fibrilläre Substanz herum (vgl. Taf. XI, Fig. 12).

Die fibrilläre Substanz ist fast immer einheitlich, nur selten ist sie

geteilt, was dann auf Quer-

schnitten so aussieht, als ob

zu einem protoplasmatischen

Teil zwei fibrilläre Teile ge-

hörten (vgl. Taf. XI, Fig. 12).

Füllgewebe. Das Füllge-

webe (vgl. Textfig. 26) zeigt

ebenso wie im Elytrophor eine

maschig-faserige Struktur, hat

hier und da Kerne aufzuweisen

und läßt so seine zellige Na-

tur erkennen. Die Muskulatur

ist vollkommen in dieses Füll-

gewebe eingebettet (d. h. so-

weit sich diese nicht der Basal-

membran dicht anlegt). War
im Elytron das Füllgewebe nur

sehr gering entwickelt, so ist

es im Cirrophor zu großer Mächtigkeit gelangt. Jeder Muskelstrang

hat, so erscheint es auf Querschnitten, noch einen besonderen Füll-

gewebekomplex, und wenn sich zwei Muskelstränge verbinden, so ver-

binden sich auch die zugehörigen Füllgewebekomplexe. Am Cirrophor

kann man deutlich erkennen, daß wenigstens in die Basis des

Cirrus Füllgewebe mit eindringt und den Nerv umkleidet. Ob das

subepitheliale Fasergewebe, was dann weiterhin im Cirrus auftritt,

homolog diesem Füllgewebe oder der Basalmembran ist, wage ich

hier ebensowenig zu entscheiden wie beim Elytrophor und Elytron.

Peritoneale Cavität. Den Abschluß nach der peritonealen Ca-

vität bildet die zarte Auskleidungshaut derselben, in der man auch

hier und da deutliche platte Kerne wahrnehmen kann.

In der peritonealen Cavität flottieren in der Leibeshöhlenflüssig-

keit die Geschlechtsprodukte. Darmdivertikel fanden sich nicht im

Cirrophor.

Mechanismus zum Einziehen des Cirrus.

Vermutlich wird der Mechanismus zur Einziehung bzw. Ausstül-

pung des Cirrus folgender sein. [Ich sage »vermutlich«, weil ich

Textfig. 26.

Füllgewete aus dem Cirroplior von L

Mgu. Vergr. 406facli.
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den Vorgang nicht beobachtet habe, sondern nur aus meinen Präpa-

raten erschließe (vgl. Textfig. 27).]

Zu dem Apparat gehört 1) das an der Basis des Cirrophors

sehr stark entwickelte Füllgewebe; 2) der Transversal-

muskel Tr\ 3) die Muskeln A, B, C, D (vgl. Textfig. 27 Mm);

4) der Muskel C"; 5) die Leibeshöhlenfltissigkeit.

1. Stadium: Der Cirrus ist eingezogen, der Muskel C also

kontrahiert.

I II
Textfig. 271.

Mechanismus zum Einzielieii des Cirrus bei Lagisca rarispina Mgn. 7, eingezogen; II, ausgestülpt

N = Nerv; C = parietale Cavität; Mm = Muskelmantel; C = Eetractor cirri; Tr = Transversal-

muskel; F = Füllgewebe.

II. Stadium: Der Transversalmuskel Tr kontrahiert sich, wodurch

das an der Basis vorhaudene Flülgewebe stark aneinandergepreßt wird

und eine obere Höhlung der peritonealen Cavität abgeschlossen wird.

III. Stadium: Die Muskeln B, C, D kontrahieren sich und

üben auf die Leibesflüssigkeit in der abgeschlossenen Cirrophorhöhle

einen Druck aus, der den massiven Cirrus hinaustreibt.

IV. Stadium: Der Transversalmuskel läßt mit seiner Kontraktion

nach, ebenso die Muskeln Ä, B^ C, D. Die obere Cirrophorhöhlung

kommuniziert wieder mit der Eumpfhöhle.

V. Stadium: Der Muskel C kontrahiert sich, der Cirrus ist

wieder eingezogeu.

Der Transversalmuskel Tr wirkt also wie ein Ventil zur Regelung

1 Der CiiTophor Textfig. 27 // ist zu wenig schlank geraten.
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der DruckVerhältnisse, und die Muskeln C und B, C, D wirken

antagonistisch.

Man könnte sich nun fragen, wenn durch den Druck der Leibes-

höhlenfliissigkeit die Ausstülpung des Cirrus heryorgerufen wird, wozu

dient dann noch im speziellen der Transversalmuskelapparat einschl.

Füllgewebe?

Dieser Ventilapparat ermöglicht, daß jeder Cirrus für sich aus-

gestülpt und eingezogen werden kann. Wäre dieser Apparat nicht

vorhanden, so würde ein Druck auf die Leibeshöhlenflüssigkeit an

irgend einem Punkt des Körpers sämtliche Girren ausstülpen. Durch

den Transversalmuskelapparat wird die Eumpfhöhle in ihrer Wirk-

samkeit ausgeschaltet und nur die kleinen abgeteilten Cirrophorhohl-

räume besorgen die Aus- und Einstülpung des Cirrus.

5. Histologie des Elytronhöckers.

(Über Stellung und Vorkommen des Elytronhöckers vgl. S. 257.)

Die Untersuchung ist in der Hauptsache an dem Elytronhöcker von

Lagisca rarispina Mgn. gemacht.

In der Literatur finde ich nirgends Angaben über die Histologie

des Elytronhöckers.

An Organen finde ich im Elytronhöcker:

1) Chitincuticula, 4) Füllgewebe,

2) Epidermis, 5) Peritoneale Cavität.

3) Muskulatur,

Chitincuticula. Die Chitincuticula ist homogen und fast überall

gleich dick, nur an den Stellen, wo auch hier Wimperzellen auf-

treten ^vgl. unten), findet sich eine Verdünnung der Cuticula.

Epidermis. Die Epidermis ist in derselben Weise gestaltet wie

die des Cirrophors und Elytrophors. Es ist nämlich ein Palisaden-

epithel mit mehr oder weniger langgestreckten, granulierten Zellen,

die sich nach außen an die Cuticula anlegen und nach innen auf

einer Basalmembran aufsitzen.

Wie im Elytrophor und Cirrophor finden wir auch im Elytron-

höcker zweierlei sich stark mit Eosin färbende Zellen in die Epidermis

eingestreut, nämlich Wimperzellen und Drüsenzellen. Die Wimper-

zellen sind genau so gebaut, wie bereits beim Elytrophor beschrieben.

Nur was die Stellung anbetrifft, ist noch hervorzuheben, daß sie

keineswegs nur die laterale Seite des Elytronhöckers bevorzugen,

sondern sie finden' sich ringsherum in der Epidermis, etwa so wie es

an der Basis des Elytrophors der Fall ist (vgl. S. 293). Drüsenzellen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über die Homologie von Cirnis und Elytron bei den Aphroditiden. 311

sind reichlich im Elytronhöcker vorhanden und zeigen gaDz die

Struktur und Lage wie die im Elytrophor. Nur finden sie sich etwas

zahlreicher.

Die Basalmembran erscheint homogen, bildet stets den Abschluß der

Epidermis und schwindet keineswegs am distalen Ende des Elytron-

höckers.

Mnsknlatnr. An der inneren Seite dieser Basalmembran lagert

sich die spärliche Muskulatur an. Sie zeigt schwache Spuren von

Muskelzügen, die im Elytronhöcker senkrecht hochsteigen. Der Cha-

rakter dieser Muskulatur erhebt sich eigentlich nie über den eines

einfachen Wandbelags.

Nur im basalen Teil des Elytronhöckers sehen wir zwei Trans-

versalmuskeln, die die peritoneale Cavität durchsetzen.

Füllgewebe. Nach innen von dem Muskelbelag findet sieh das

Füllgewebe, das auch keine andre Struktur zeigt wie das des Cirro-

phors und Elytrophors. Es ist nur wenig entwickelt.

Peritoneale Cavität. Die peritoneale Cavität ist ausgekleidet

von einem ganz dünnen Plattenepithel, worin man — allerdings nur

selten — Kerne wahrnimmt. In der peritonealen Cavität finden wir

auch wieder zahlreiche Greschlechtsprodukte in der Leibeshöhlen-

flüssigkeit flottierend. Darmdivertikel dringen tief in den Elytron-

höcker ein und geben den Querschnitten ein charakteristisches Ge-

präge. Ein Darmdivertikel schiebt sich in der Mitte zwischen den

beiden Transversalmuskeln nach oben. Uber die Frage, ob ein Ein-

fluß der Transversalmuskeln auf das Darmdivertikel besteht, habe

ich keine Untersuchung gemacht. Ohne weiteres ist eine solche

Anschauung wohl nicht abzuweisen.

Am besten charakterisiert den Elytronhöcker gegenüber Cirrophor

und Elytrophor der vollständige Mangel eines Nerven.

Der Elytronhöcker von Acholoe astericola^ der (vgl. S. 319) die

bekannten Fadenkiemen trägt, zeigt denselben Bau wie der Elytron-

höcker von Lagisca rarisjnna. Auch hier ist besonders die Muskulatur

äußerst schwach entwickelt und trägt an den Seitenwänden fast nur

den Charakter eines Wandbelags. Nur in der Kuppe des Gebildes

finden wir einen etwas stärker entwickelten Muskel, der von vorn

nach hinten verläuft.

6. Histologie des Darbouxschen Organs.

(Uber Stellung und Gestalt des DARBOuxschen Organs vgl.

S. 255.)
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Literatur. Literatur über die Histologie und Anatomie dieses

Gebildes habe ich nirgends gefunden.

Das DARBOuxsche Organ ist

eine Ausstülpung der Körperober-

fläche von fast rein epithelialer

Natur. Nerven treten nicht in

das Gebilde ein. Muskeln sitzen

nur an der Basis an, dringen aber

auch nicht in das Innere vor.

Soweit ich gesehen, fanden sich

keine Blutgefäße darin. Einzig

und allein die peritoneale Cavität

mit den in der Leibeshöhlenflüssig-

keit flottierenden Geschlechtspro-

dukten dringt in das DAEBOuxsche

Organ vor, und zwar bei Aphrodite aculeata L. auch in die einzelnen

Zipfel (vgl. Textfig. 28 u. 29).

Das DARBOUXSche Organ von Aphrodite aculeata L.

Cliitiucuticula. Die Chitincuticula ist homogen und überall von

ungefähr gleicher Dicke.

Epidermis. Die Epidermis wird von Palisadenzellen gebildet.

Diese besitzen nicht in dem ganzen Organ stets die gleiche Höhe.

An der dem Kopfe des

Tieres zugekehrten Seite

(vgl.Textfig.29) ist das Epi-

thel in der Mitte am höch-

sten und nimmt nach bei-

den Seiten zu allmählich

ab, an der vom Kopfe

abgekehrten Seite in der

Mitte ist das Epithel am
niedrigsten.

Langgestreckte Zel-

len. In der ersteren Par-

tie sind die Zellen sehr

schmal und spitzen sich

nach innen noch zu, wer-

den aber an der Stelle, wo sie einer wohlausgebildeten Basalmembran

aufsitzen, wieder etwas breiter. Intercellularräume sind daher im Epithel

Textfig. 28.

DAKBODXSclies Organ von Aphrodite aculeata L.

(sdiematiscli). C = peritoneale Cavität; J/ = an

der Basis inserierter Muskel.

vonv

Textfig. 29.

Querschnitt durch das DARBouxsche Organ von Aphrodite acu-

leata L. El = hohe Epidermis, kopfwärts; E2 = niedrige Epi-

dermis, afterwärts; v.Z = quergesehnittene Zellen, welche die

Intercellularräume deutlich zeigen; C = peritoneale Cavität.
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des DAEBOuxschen Organs sehr zaMreicli vertreten. Der Zellleib ist

hell, durchsichtig, ja fast farblos. Man erkennt fast nur die Konturen

der Zellen. Der Kern liegt bei den langgestreckten Zellen meist in

der Nähe der Basalmembran, nur bei wenigen Zellen finden wir ihn

ungefähr in der Mitte der Zelle liegend und noch seltener in der

Nähe der Chitincuticula.

Die Intercellularräume zeigen sich an den Stellen, wo die

Epithelzellen längsgeschnitten sind, nicht besonders deutlich, wo je-

doch die Zellen quergeschnitten sind, werden sie ganz deutlich als

große runde Hohlräume sichtbar (vgl. Textfig. 29). So kommt es, daß

wir auf Querschnitten durch das Organ, — wo die meisten Epithelzellen

längs getroffen werden und nur jene Zellen quer durchschnitten wer-

den, welche an die Einsattelungen zwischen den Zii3feln des Organs

gehen, — niemals so deutlich die wabige Struktur wieder erkennen,

wie sie uns am Totalpräparat sofort auffällt.

Kurze Zellen. An den vom Kopfe abgewandten Teilen des

Organs sind die Zellen nur etwa 1/4 bis Y5 so hoch als an den eben

behandelten Partien. Der Zellleib ist auch dunkel gefärbt. Eine

Granulation konnte ich aber ebenfalls nicht wahrnehmen. Die Kerne

liegen meist in der Mitte der Zelle und sind dunkel gefärbt. Auch

diese Zellen sitzen einer deutlichen Basalmembran auf. Intercellular-

räume sind hier nicht so zahlreich und groß, weil die Zellen viel

fester aneinander schließen.

Basalmembran. Die Basalmembran erscheint als eine dünne,

homogene Lamelle an allen den Stellen, wo noch die peritoneale

Cavität in das Organ, also zwischen die Basalmembran des hohen

Epithels und die Basalmembran des niedrigen Epithels, eindringt.

Sobald aber die beiden Basalmembranen der vorderen und hinteren

Epithelschicht zusammenstoßen, wird die so entstandene Grenzlamelle

dicker und nimmt eine faserige Struktur an. Außerdem gehen Aus-

läufer von ihr aus und endigen zwischen den Epithelzellen. Kerne

fand ich jedoch nie in der so umgewandelten Basalmembran.

Füllgewebe. Für die Stellen des DAEBOuxschen Organs, wo
sich die peritoneale Cavität hineinschiebt (vgl. Textfig. 28 u. 29), haben

wir noch ein sehr schwach entwickeltes Füllgewebe zu erwähnen, in

welchem ich aber vereinzelte Kerne fand.

Peritoneale Cavität. Nach innen legt sich an das Füllgewebe

die alles auskleidende Haut der peritonealen Cavität an. Sie zeigt

ebenfalls zellige Struktur, angedeutet durch kleine dunkel gefärbte,

platte Kerne. In der peritonealen Cavität, und zwar in der Leibes-
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höhlenflüssigkeit flottierend, fand ich die Geschlechtsprodukte und

zwar oft besonders reichlich. Muskeln gehen (vgl. S. 312) nur an

die Basis des Gebildes und gehören zur dorsalen wandstäudigen

Muskulatur.

über die physiologische Bedeutung dieses Organs sind wir noch

ganz im unklaren. Es ist sehr die Frage, ob wir hier eine Kieme

vor uns haben, welche der Hautatmung dient. Ich wage das Problem

nicht zu entscheiden.

DAEBOUXsches Organ von Pontogenia chrysocome Baird.

Ein histologisch sehr merkwürdiges Aussehen zeigt das Darboux-

sche Organ von Pontogenia chrysocome Baird (über seine äußere

Morphologie vgl. S. 257). Die Chitincuticula ist sehr dick, beson-

ders aber in den papillenartigen Erhebungen, die wir längs des

Kammes aufsitzend finden. Die Epidermis besteht aus kurzen Zellen

mit deutlichem Kern. In die papillenartigen Erhebungen senden etwa

drei solcher Zellen Ausläu-

fer hinein, die offenbar als

Matrix der Chitincuticula der

papillenartigen Erhebung zu

gelten haben (vgl. Textfig. 30

und Haarbildung bei den

Arthropoden). Von der wegen

der Kürze der Zellen dünnen

Epidermis gehen dann von

Zeit zu Zeit Epidermispfeiler

ab und dringen (vgl. Textfig. 30)

in das darunter liegende mäch-

tig entwickelte Füllgewebe ein.

Nach innen ist die Epidermis

überall, also auch die Epider-

mispfeiler, von einer Basalmembran umgeben. Unter dieser Basalmem-

bran liegt das Füllgewebe. Während wir im DARBOUXSchen Organ von

Aphrodite aculeata L. nur einen kleinen mit Füllgewebe angefüllten

Raum zwischen Basalmembran und peritonealer Cavität hatten, hat

das Füllgewebe hier offenbar zu wuchern begonnen und die Epidermis

mitsamt der Basalmembran sehr zurückgedrängt. Die Epithelpfeiler,

welche an manchen Punkten noch ihre Basalmembran fast bis an die

Auskleidungshaut der peritonealen Cavität vorschieben, sind die letz-

ten Reste des früher viel weiter ausgedehnten Epithels.

5f
Textfig. 30.

DARBOUxsclies Organ von rontogenia dirysocome Baird.

E = Epidermis; F = Fasergewebe; CA — Auskleidung

der peritonealen Cavität; C= Cölom; M = Muskeln.
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Die übrigen Teile des Organs zeigen keine histologischen Sonder-

heiten, so Auskleidung der peritonealen Cavität, peritoneale Cavität

selbst und Muskeln. Weder Nerven noch Gefäße dringen in das

Gebilde ein.

Im übrigen behalte ich mir vor, an geeigneterem Material später

die Untersuchung dieses Organs sowie der DARBOuxschen Organe

der Aphroditeen überhaupt fortzusetzen.

7. Histologie der bewimperten Organe.

Hierunter fasse ich (vgl. S. 252 ff.) die Fadenkieme und

Wimperpolster der Sigalioninen und die Kiemen der Ächoloe

astericola D.Ch. zusammen.

Literatur. An Literatur finde ich wiederum nur bei Daeboux

(900) Angaben und Abbildungen über histologische Einzelheiten, so-

wohl für die Kiemen als auch die Wimperpolster der Sigalioninen.

a. Fadenkieme der Sigalioninen.

(Über die Stellung der Fadenkieme vgl. S. 252 f

)

Meine histologischen Angaben beziehen sich auf Sigalion Idu-

nae Ethke.

Wir finden in der Fadenkieme

:

1) Chitincuticula,

2) Epidermis,

3) spärliches Füllgewebe,

4) Muskulatur,

5) peritoneale Cavität.

NB. Blutgefäße habe ich nicht wahrnehmen können.

Chitincuticula. Die Chitincuticula ist dünn und erreicht ihr

Minimum an der Stelle, wo im Epithel darunter eine Wimperleiste

liegt (vgl. S. 293, 305, 310).

Epidermis. Die Epidermis ist nicht homogen gebaut. An der

ventralen Seite ist das Epithel sehr hoch, an der dorsalen Seite sehr

niedrig. Auf Querschnitten erscheint das hohe Epithel an der

ventralen Seite wie ein faserig-maschiges Gewebe, an welchem man

nichts von palisadenartig angeordneten Zellen wahrnehmen kann,

wie man es sonst beim Epithel gewohnt ist. Dieses Bild entsteht

dadurch, daß die Zellen des Epithels schmal, fast fadenförmig sind

und große Intercellularräume zwischen sich aufweisen. Sobald nun

der Schnitt nicht genau parallel zu den Epithelzellen geführt wird,
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erscheint ein netziges Gewebe (vgl. Textfig. 31). Es ist also ein ganz

ähnliclies Gewebe wie am DARBOUxscben Organ (vgl. S. 312).

Die niederen Epithelzellen an der dorsalen Seite zeigen

keine großen Infcercellularräume, sie sind cylindrisch, liegen auf

Querschnitten parallel nebeneinander, sind etwas dunkler gefärbt und

zeigen kleine, rundliche, stark gefärbte Kerne.

Wimperleiste. In dem Epithel, das reich an Intercellularräumen

ist, und zwar an der ventralsten Stelle, findet man eine Leiste von

Wimperzellen eingelagert

(vgl. Textfig. 31 u. 32). Sie

erstreckt sich auf der ven-

tralen Seite der Kieme über

deren ganze Längsausdeh-

nung.

Diese Wimperleiste be-

steht aus geldroUenartig auf-

einander gelegten flachen

Wimperzellen. Die Wimper-

leiste ist eine Wimperzelle

breit. Wenn man auf Quer-

schnitten manchmal mehrere

Kerne nebeneinander sieht,

so deutet das nicht darauf

hin, daß die Wimperleiste

aus mehreren nebeneinander

gelegenen Wimperzellreihen

besteht, sondern einerseits

nur darauf hin, daß die

Wimperzellen äußerst flach

sind, und anderseits, daß der

Querschnitt etwas schief ge-

gangen ist und daher meh-

rere Wimperzellen (vgl. Text-

figur 31 [drei Wimperzellen]) angeschnitten hat. Die beiden über-

zähligen Kerne gehören dann den darunter gelegenen Wimperzellen

an. Die einzelne Wimperzelle hat große Ähnlichkeit mit den Wimper-

zellen, die wir bei Lagisca rarispina Mgn. (vgl. S. 293, 305 u. 310)

gefunden hatten. Sie liegt mit der ganzen Breite der Chitincuticula

an. Unter dem Chitin liegen deutlich erkennbar kleine Knötchen, von

denen aus lange Flimmerhaare die Cuticula durchbrechen. Die Bildung

Textfig. 31.

Querschnitt durcli die Kieme von Sigalion Idnnae Etlike.

Ex = deutlicli tubisches Epithel; E-z = verfilztes Epithel;

M= Muskelfasern; D = Darm; C = peritoneale Cavität

;

Flz — Elimmerzelle; A' = Kern derselben; Fili — Flimmer-

haare. Vergr. etwa SOOfach.
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der Flimmerliaare scheint nicht nur auf bestimmte Punkte der äußeren

Zellfiäche beschränkt zu sein, sondern von der ganzen Fläche auszu-

gehen. Die Flimmerhaare verkleben leicht im Gegensatz zu den

Wimperhaaren von Lagisca rarispina Mgn., welche besenartig aus-

einander standen (vgl S. 294). Der Zellleib der Flimmerzellen bei

Sigalion Idimae Rthke. ist granuliert und von Eosin sehr schön rot

X

Textfig. 32.

Kieme von Sigalion Idunae Rthke. (Etwas schematisiert.) Die Strecke zwischen den heiden Zeichen

X . . .X ist hei hoher Einstellung gezeichnet; E = Epidermis: Fl = Elimmerleiste; 31 — Muskelfasern

S = Wimperpolster; D = Darm; C = peritoneale Cavität. Die Nehenfigur zeigt einen Teil der Plimmer-

leiste von unten gesehen. Die Punkte zeigen den Austritt der Flimmerhaare an (schematisch).

gefärbt. Der Zellkern ist groß, besitzt einen deutlichen Nucleus und

liegt immer im proximalen Teil der Flimmerzelle. Von dem proxi-

malen Teil der Zelle gehen keine Ausläufer aus, sondern die Zelle

erreicht fast die Basalmembran und schließt dort mehr oder weniger

unregelmäßig gestaltet ab.

Dem äußeren Habitus nach ist also die Flimmerzelle von Sigalion

Idunae Rthke. sehr ähnlich der Wimperzelle an Cirrophor, Elytro-

phor und Elytronhöcker von Lagisca rarispina Mgn. Als Unterschiede
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stelleu sich dar: Erstere ist ganz flach, letztere kubisch;

die Wimperhaare der ersteren sind sehr lang* und ver-

kleben, die der letzteren sind kurz und starr, die erstere

sendet keine Ausläufer aus, die letztere sendet Ausläufer

aus. Bei diesen vielen Unterschieden ist es sehr schwer, beide

Wimperzellen als dasselbe Glebilde zu betrachten. Sollte sich die

nervöse Natur der fraglichen Zellen von Lagisca rarispina Mgn. noch

bestätigen, so würde der Unterschied noch viel größer sein, denn bei

den Wimperzellen von Sigalion Idunae Rthke. habe ich niemals Be-

ziehungen zu Nervensträngen gesehen. Diese Gebilde als Sinnes-

zellen aufzufassen, verbieten auch schon die verklebten Flimmer-

haare.

Nach innen bildet den Abschluß des Epithels eine Basal-

membran, die nicht anders gebildet ist als in dem Elytrophor,

Cirrophor und den übrigen Organen, wo sie auftritt. Sie ist homogen,

dünn und kernlos.

Muskulatur. Die Muskulatur besteht aus einem sehr gering ent-

wickelten Strang, der sich von dem lateral im Elytrophor hochsteigen-

den wandständigen Muskel abzweigt. Die letzten Ausläufer dieses

Muskelstranges gehen bis fast an die Spitze der Kieme. Auf Quer-

schnitten erkennt man an der ventralen Seite der Kieme unmittelbar

unter der Basalmembran kleine Muskelquerschnitte zerstreut in einem

Füllgewebe eingelagert. Dies sind die eben genannten Muskelfasern

(vgl. Textfig. 31).

Füllgewebe. Das Füllgewebe zeigt keinen unterschiedlichen

Bau von den bisher betrachteten Füllgeweben. Es ist sehr wenig

entwickelt.

Peritoneale Cavität. Die peritoneale Cavität ist ausgekleidet

von einer Haut, in welcher auch von Zeit zu Zeit Kerne zu finden

sind. Die peritoneale Cavität dringt fast bis in die Spitze der Kieme

(vgl. Textfig. 32). Bis in das basale Drittel der Fadenkieme finden

wir in der peritonealen Cavität noch ein Darmdivertikel, leicht kennt-

lich an den typischen Darmzellen. Dieser Umstand ist deshalb

wichtig, weil er uns zeigt, wie weit auch im Elytrophor, an welchem

ja die Kieme sitzt, bei den Sigalioninen ein Darmdivertikel

dringen kann (vgl. S. 301).

b. Wimperpolster der Sigalioninen.

Die Wimperpolster oder Schüsselchen sind rein epitheliale

Wucherungen. Sie sind massiv. Die Epidermis, aus der sie allein
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bestehen, zeigt eine ebenso faserig-maschige Struktur, wie das ven-

trale hohe Epithel der Fadenkieme. Es ist auch auf dieselbe Weise

durch fadenförmige Zellen und große Intercellularräume gebildet. In

ihrer größten Ausdehnung werden die Wimperpolster von einer Wimper-

zellleiste durchzogen, die sich in nichts von der Wimperzellleiste der

Fadenkieme unterscheidet. Das Epithel der Wimperpolster stützt

sich auf die Basalmembran der parapodialen Epidermis.

c. Kieme von Acholoe astericola D. Ch.

Die Kieme von Acholoe astericola D.Ch. ist von ganz ähnlichem

histologischen Bau wie die Fadenkieme von Sigalioii Iditnae Kthke.

Die Chitincuticula ist verhältnismäßig dünn. Die Epidermis ist

auf der ventralen Seite von hohen Palisadenzellen gebildet, auf der

dorsalen Seite sind die Zellen kurz. Die Kerne dieser Zellen liegen

stets dicht unter der Chitincuticula. Die Intercellularräume an der

ventralen Kiemenseite sind nicht so stark ausgebildet als bei Siga-

lioii Idunae Kthke., vorhanden sind sie aber auch. Sehr an die

Kieme von Sigalion Idunae Kthke. erinnert dann aber die Einlagerung

einer Wimperzellenleiste in die. ventrale Epithelschicht. Sie besteht

auch aus geldrollenartig geschichteten, • breiten, flachen Zellen. Die

Wimperleiste ist wiederum eine Zelle breit. Die Kerne der Wimper-

zellen sind hier ziemlich groß und liegen mehr oder weniger im

inneren Teil der Wimperzelle.

Die Epidermis wird begrenzt von einer Basalmembran, die wieder

homogen, dünn und ohne Kerne ist. An die innere Seite der Basal-

membran legen sich, im übrigen von Füllgewebe umgeben, Längs-

muskeln an, die an der ventralen Seite von der Wurzel der Kieme

bis zur Spitze ziehen. Kui der dorsalen Seite sind Längsmuskeln

nicht vorhanden, aber einige wenige Quermuskeln liegen hier, welche

sich aber nicht ventralwärts zu einem Einge schließen, sondern ledig-

lich der dorsalen Epithelmembran anliegen. Diese Muskulatur war

an der Kieme von Sigalion Idunae Rthke. nicht vorhanden. Sie

findet sich aber an dem Anhangsgebilde von Antinoe Sarsi Kbg. (vgl.

S. 258 und S. 320). Die Längsmuskulatur ist bei Acholoe asteri-

cola D. Ch. auch viel stärker entwickelt als bei Sigcdion Idunae

Rthke., wo wir ja nur ganz wenige zerstreute Muskelfasern sahen

Ein merkwürdiger Muskel geht noch von dem distalen Ende der

Kieme von Acholoe astericola D. Ch. aus, durchsetzt die peritoneale

Cavität und inseriert sich an der Spitze des in die Kieme eindringen-

den Darmdivertikels.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. LXXXI. Bd. 21
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Füllgewel)e. Peritoneale Cavität. Das Füllgewebe in der

Kieme von Ächoloe astericola D.Ch. zeigt kein abweichendes Ver-

halten, ebensowenig die peritoneale Cavität und die Auskleidung

derselben. Claparedes (870) Angabe, daß er Eier in der Kieme

von Ächoloe astericola D.Ch. gefunden habe, bietet nichts Besonderes,

da diese im allgemeinen überall da auftreten, wo peritoneale Cavität

eindringt.

Darmdivertikel dringen durch den Fuß der Kieme in die

beiden Kiemenarme ein und schieben sich fast bis zur Spitze der

Cavität vor, wo sie durch den eben erwähnten Muskelstrang festge-

halten werden.

8. Histologie des Anhangsgebildes von Antinoe Sarsi Kbg.

(Vgl. Taf XI, Fig. 13.)

In der Literatur finde ich nirgends Angaben über die Histo-

logie dieses Organs. (Über seine Stellung und Gestalt vgl. S. 258.)

Chitiiicuticula. Die Chitincuticula ist verhältnismäßig dünn.

Epidermis. Das Epithel zeigt ventral sehr hohe Palisadenzellen,

während die Zellen des dorsalen Epithels kurz sind. Die ventralen

Zellen sind meist helli, nicht allzu schmal, aber doch von etwas

faseriger Struktur (vgl. Taf. XI, Fig. 13). Intercellularräume sind vor-

handen aber lange nicht so zahlreich und groß als bei den Kiemen

von 8igaUon Idunae Rthke. Die Kerne der Zellen liegen meist in

dem inneren Teil der Zelle.

Drüseiizellen. Innerhalb des Epithels finden sich eingestreut

einzelne flaschenförmige Zellen mit scholligem oder großgraupeligem

Zellinhalt. Wahrscheinlich sind dies Drüsenzellen. Wimperzellen habe

ich im Anbau gsgebilde von Antinoe Sarsi Kbg. nicht gefunden. Am
ähnlichsten den Wimperzellen der Sigalioninen sind sonst die deut-

lich granulierten Zellen (vgl. Taf. XI, Fig. 13), doch fehlen ihnen so-

wohl Wimperhaare wie Basalkörperchen oder Knötchen. Häufig kann

man aber über solchen stärker tingierten Zellen eine Trübung außer-

halb der Chitincuticula bemerken, welche wohl von ausgeflossenem

geronnenen Secret herrühren kann. Wir kämen dann zu der Ansicht,

daß wir im Anhangsgebilde von Antinoe Sarsi Kbg. entweder zweier-

lei verschiedene Drüsen mit verschiedenem, einmal graupeligem, das

andre Mal granuliertem Secret vor uns haben, oder daß dies dieselben

Drüsen nur auf verschiedener Entwicklungs- bzw. Tätigkeitsstufe sind.

1 Nur manchmal zeigen sie eine deutliche Granulierung.
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9. Histologie der paracirralen Erhebungen bei Iphione

muricata Sav.

Wir müssen zwei paracirrale Erhebungen bei Iphione

muricata Sav. unterscheiden, eine direkt auf der Basis des Cirro-

phors, die andre etwas median davon (vgl. S. 261, Textfig. 5).

Erstere ist weiter nichts als eine kammartige Wucherung des hinteren

Epithels an der Basis des Cirrophors. Auf Schnitten bemerken wir

ein spongiöses Gewebe ähnlich dem, welches wir im DARBOUxschen

Organe und in den Kiemen und Wimperpolstern gefunden haben

und das durch Zunahme der Inter-

cellularräume entstanden war unter

gleichzeitiger Verlängerung und Ver-

feinerung der Epithelzellen (vgl.

S. 313, 315, 318).

Die mediane Erhebung ist

ein wirkliches Hohlgebilde (vgl.

Textfig. 33), An Organen fand ich

darin Chitincuticula, Epider-

mis, Muskulatur, Füllgewebe,

peritoneale Cavität.

Chitincuticula. Die Chitincuti-

cula ist dünn und erreicht eine

Oberflächenvergrößerung am dista-

len Ende des Gebildes überall, und

weiter basal wenigstens auf der

medianen Seite, durch sehr starke

Leistenbildung.
^^^^^^ 33

Epidermis. Die Epidermis macht Querschnitt durch, die mediane paracirrale

die Leistenbildung der ChitinCUti- Ausstülpung von Iphwue muricata Sav. E =
^ Epidermis; Mi-i — LängsmusKeln; Mr — ßmg-

CUla nicht mit (Vg. Textfig. 33). Die mustulatur; F = CMtlnfaltungen; C = peri-

Höhe der Epidermis ist sehr gering.
''''''''

Die Zellen sind dunkel gefärbt mit deutlichem Kern. An der vom Kopfe

des Tieres abgewandten Seite des Gebildes zeigt sich mehr an der

Basis eine Stelle, wo ein ganz ähnliches spongiöses Gewebe auftritt,

wie wir schon des öftern zu erwähnen hatten (vgl. oben). Dieses

spongiöse Gewebe steht in kontinuierlicher Verbindung mit dem spon-

giösen Gewebe am Cirrophor, indem diese ganze Partie des Para-

podiums spongiöses Gewebe zeigt.

Nach innen schließt die Epidermis der medianen paracirralen

21*
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Ausstülpung bei Iphione muricata Sav. überall mit einer Basalmembran

ab, an die sich von innen Muskulatur anlegt.

Muskulatur. Ringmuskulatur haben wir sowohl an der vom

Kopfe des Tieres abgekehrten als auch auf der zugekehrten Seite.

Sie liegt, soweit sie vorhanden ist, zu äußerst an der Basalmembran.

Auf der vom Kopfe abgekehrten Seite liegen dann noch Muskeln,

welche von der Basis zum Kamm des Gebildes emporsteigen, auf dem

abgebildeten Querschnitt (vgl. Textfig. 33) sind es gerade 4, die im

basalen Teil des Gebildes zu zweien verschmelzen, indem 1, 2 und 3

sich miteinander vereinigen , in dem distalen Ende sich aber noch

vermehren, indem sich 1 in drei Muskelzüge spaltet, 2 und 3 für

sich bestehen bleiben und 4 sich in zwei Muskelzüge zerteilt. Alle

diese Längsstämme sind im distalen Ende des Gebildes inseriert und

entspringen an der Basis desselben.

Füllgewebe. Die Muskeln sind eingebettet in Füllgewebe, das

besonders im basalen Teil des Gebildes sich mächtig entwickelt hat.

Peritoueale Cavität. Die peritoneale Cavität ist im distalen Teil

des Gebildes sehr geräumig (vgl. Textfig. 33), weiter basal wird sie

indessen stark eingeengt, einmal durch das spongiöse Epithelgewebe

und das andre Mal durch die stärker entwickelte Muskulatur und

das Füllgewebe. Ausgekleidet wird die peritoneale Cavität wieder

durch eine zellige Haut mit abgeplatteten Kernen.

In der peritonealen Cavität finden wir Partikelchen der Leibes-

höhlenflüssigkeit in ziemlicher Menge. In dem basalen Teil der peri-

tonealen Cavität flottieren auch Geschlechtsprodukte. Ein Darm-

divertikel sah ich ebenfalls in die Basis eindringen. Nerven konnte

ich nirgends in dem Gebilde finden.

9. Anatomie der blasigen Ausstülpungen von Physalidonotus

squamosus Q,u.

Leider war es mir nicht möglich, bei der ungenügenden Kon-

servierung des Materials feinere histologische Bilder zu erhalten. Ich

beschränke mich daher darauf zu berichten, daß ich ein Hohlgebilde

fand, äußerlich von einer nicht allzudicken Chitincuticula umkleidet.

Das Epithel war, soweit ich erkennen konnte, niedrig. Muskeln und

Nerven drangen nicht in das Gebilde ein. Füllgewebe konnte ich

auch nicht wahrnehmen. Der Hohlraum in der Mitte des Gebildes

wurde wohl von der peritonealen Cavität gebildet. Auch hier behalte

ich mir vor, an besserem Material die Untersuchungen weiter zu

führen.
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10. Histologie der Filamente von Psammolyce arenosa Clap.

Die Filamente von Psammolyce arenosa Clap. sind massive Or-

gane. Sie sind in derselben Weise gebildet vrie die papillenartigen

Erhebungen an dem DARBOUXSclien Organe von Pontogenia clirysocome

Baird. Eine sehr starke Chitincuticula umhüllt die Ausläufer einiger

Zellen, deren Zellleiber an der Basis des Filaments in der Epidermis

liegen. Das Haften von kleinen Partikelchen an den Filamenten

läßt auf drüsige Beschaffenheit derselben schließen, doch habe ich

keine Drüsenzellen wahrgenommen, die etwa in die Filamente ein-

mündeten.

B. Vergleichung der beschriebenen Organe auf Grund ihrer Anatomie

und Histologie.

1. Nervöse Organe.

Cirrus, Elytron.

n. Nichtnervöse Organe,

a) Muskulöse Organe.

Elytrophor, Cirrophor, Elytronhöcker, DAEBOüxsches Organ, me-

diane paracirrale Ausstülpung von Iphiojie miiricata Sav., Kieme der

Sigalioninen , Kieme von Acholoe astericola D. Gh., Anhangsgebilde

von Antinoe Sarsi Kbg.

a. Mit Wimperzellen versehene Organe.

Elytrophor, Cirrophor, Elytronhöcker, Kieme der Sigalioninen,

Kieme von Acholoe astericola D. Ch.

1) Wimperzellen mit starren unverklebten Wim-
perhaaren.

Elytrophor, Cirrophor, Elytronhöcker.

*) Wimperzellen an der Basis ringsherum stehend.

Elytrophor, Elytronhöcker.

**) An der Basis ebenso wie an dem distalen Ende
nur lateral stehend.

Cirrophor.

2) Wimperzellen mit verklebten Wimperhaaren.
Kieme der Sigalioninen, Kieme von Acholoe astericola D. Ch.

3. Organe ohne Wimperzellen.

DAEBouxsches Organ, mediane paracirrale Ausstülpung von

Iphione muricata Sav., Aubangsgebilde von Antinoe Sarsi Kbg.
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b. Nichtmuskulöse Organe.

Laterale paracirrale Erhebung- von IpJiioue miiricata Sav., Wimper-

polster, blasige Ausstülpungen von Plujsalidonotus
^ Filamente von

Psammolyce arenosa Clap.

a. Holilgebilde.

Blasige Ausstülpungen von PhysaUdonotus.

ß. Massive Gebilde.

Laterale paracirrale Erbebung von Iphione muricata Sav. Wimper-

polster, Filamente von Psammolyce arenosa Clap.

1) Mit Wimperzellen (Flimmerzellen).

Wimperpolster.

2) Ohne Wimperzellen.

Laterale paracirrale Erhebung von Iphione muricata Sav. Fila-

mente von Psammolyce arenosa Clap.

Cirrus und Elj^ti'on sind die einzigen nervösen Organe im engeren

Sinne. Sie besitzen einzig und allein Sinnespapilleu. Auf der Körper-

haut habe ich derartige Gebilde nie gefunden und ebensowenig auf

dem Elytrophor und Cirrophor. Damit soll aber keineswegs gesagt

sein, daß auch keine Sinnesepithelzellen in der Haut vorkämen. Diese

sind, wie wir durch Retzius (892) wissen, wohl vorhanden, sind aber

niemals mit den Sinnespapillen auf Cirrus und Elytron zu vergleichen.

Eher wäre es möglich, daß die Wimperzellen, wenn es wirklich

Sinnesepithelzellen sind, weiter entwickelte Hautsinneszellen sind.

Wir hätten uns dann die Entwicklung so vorzustellen, daß statt des

einen Palpocils sich unter Verbreiterung der Zelle mehrere Palpocile

gebildet haben.

Auch diese Wimperzellen von Logisca rarispina Mgn. dürfen daher

niemals mit den Papillen auf Cirrus und Elytron verglichen werden.

Wir haben also mit Retzius (892), Lenhossek (892) u. a. even-

tuell drei Nervenendapparate am Parapodium der Aphroditiden:

1) Sinnespapillen. Sie treten nur am Cirrus oder Elytron auf.

2) Hautsinneszellen. Sie treten an der ganzen Körperhaut auf.

3) Sinneswimperzellen. Es sind wahrscheinlich differenzierte

Hautsinneszellen. Sie treten auf am Elytrophor, Cirrophor und Ely-

tronhöcker.

Demnach heben sich Cirrus und Elytron durch eine gemeinsame,

wichtige Eigenschaft aus dem Kreise aller übrigen parapodialen An-

hänge heraus. Sie sind die Träger der Sinnespapillen, die höchst-

entwickelten Sinnesapparate des Parapodiums. Damit steht eine
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andre Erscheinung in Verbindung. Cirrus und Elytron werden inner-

viert von einem Nervenast, der unverzweigt vom parapodialen Gan-

glion (vgl. QuATREFAGES 850) aus bis an ihre Basis verläuft

Kallenbach (883) konnte feststellen, daß vom Baucbmarkganglion

in jedem Segment ein großer Nervenstrang ausgeht, welcher in den

Cirrus oder in das Elytron dringt, und außerdem noch drei kleinere

Nervenäste, derenVerlauf er weiter nicht verfolgen konnte. Quatrefages

(850) hat außer dem Cirrusnerv noch einen Nerven in die Epidermis

und einen an die Muskulatur gehen sehen. Ketzius (891) fand dann

noch Nervenendigungen besonderer Art an den Borsten des Parapo-

diums. Es dürfte daher zu untersuchen sein, ob nicht die drei klei-

neren vom Bauchganglion abgehenden Nervenstränge Muskulatur,

Hautsinneszellen und Parapodienborsten versorgen.

Cirrus und Elytron sind auch noch in einer andern Weise allen

übrigen Organen gegenüber charakterisiert. Ihr Epithel besitzt keine

Basalmembran. Alle übrigen Gebilde haben diese aufzuweisen.

Schließlich sind Cirrus und Elytron massive Organe, was sie nur mit

den Wimperpolstern und den lateralen paracirralen Erhebungen bei

Iphione muricata Sav. gemeinsam haben, von denen sie jedoch andre

histologische Unterschiede weit trennen.

Cirrophor und Elytrophor. Der Cirrophor und Elytrophor sind

nicht nervöse Gebilde in dem Sinne von Cirrus und Elytron. Sie

werden von dem Nerven nur durchlaufen, ohne daß er Seitenzweige

in den Cirrophor bzw. Elytrophor abgibt. Wenn daher die Wimper-

zellen wirklich Nervenzellen sind, so werden sie nie von dem Elytron-

bzw. Cirrusnerv innerviert, weshalb sie auch nicht mit den Sinnes-

papillen homologisiert werden können (vgl. S. 324).

Außer durch den hindurchtretenden Nerv werden diese beiden

Gebilde dem Elytronhöcker gegenüber durch die starke Muskulatur

charakterisiert. Die Muskulatur ist im Cirrophor und Elytrophor nicht

gleich. Im Cirrophor haben wir nur wandständige Muskulatur und

einen Transversalmuskel. Im Elytrophor zeigt sich noch ein dorso-

ventraler Muskel. Im Cirrophor haben wir vier Längsmuskelstämme,

im Elytrophor fünf. Bei der großen Variabilität der Muskulatur, was

Ausbildung, Anheftung und Lage anbetrifft, kann man auf diese

Unterschiede keinen allzu großen Wert bei Aufstellung von Homo-

logien legen.

Elytronhöcker und Kiementräger. Ähnlichkeiten in der histo-

^ Daher kann auch die Banchlamelle von Gastrolepidia n. a. nicht dem
Elytron homolog sein, da sie nicht innerviert ist.
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logischen Ausbildung zeigen dann Elytronhöcker und Kiementräger

von Acholoe astericola D. Ch. Beide charakterisiert die geringe Aus-

bildung der Muskulatur und das Fehlen selbst eines durchlaufenden

Nerven gegenüber dem Cirrophor und Eh trophor. Beziehungen zu

diesen haben sie durch ähnliche Ausgestaltung der Epidermis (bei

Lagisca rarisjmm Mgn. insonderheit Wimperzellen). Dem Darboux-

schen Organ und der medianen paracirralen Ausstülpung von Ipliione

muricata Sav. gegenüber charakterisieren sie sich durch ihre ab-

weichend gebaute Epidermis.

DARBOüxsches Organ und mediane p aracirrale Ausstül-

pung ähneln sich in der äußeren Gestalt, zum Teil im Bau der

Epidermis (spongiöses Gewebe) und in der Erzielung einer Ober-

flächenvergrößerung durch Leistenbildung der Chitincuticula. Wir

könnten vielleicht eine Stufenleiter herstellen: DARBOuxsches Organ

bei Aphrodite aculeata L., DARBOuxsches Organ von Pontogenia

clirysocome Baird, mediane paracirrale Ausstülpung von IpMone muri-

cata Sav. Dabei nimmt die Größe der Falten mit der Vermehrung

der Anzahl ab. Abweichungen zeigen beide Gebilde wieder in der

Muskulatur, indem in die paracirrale Ausstülpung eine ziemlich starke

Muskulatur hineingeht, wovon beim DARBOUXSchen Organ nichts zu

merken ist. Ob dieser Unterschied für die Frage nach einer etwaigen

Homologie dieser beiden Gebilde so schwerwiegend ist, daß man die

Homologie abweisen müßte, ist mir bei der Variabilität der Musku-

latur äußerst zweifelhaft (vgl. S. 321).

Die Kieme von Acholoe astericola D. Ch. und die der Siga-

lioninen besitzen große Ähnlichkeiten einmal im Bau des Epithels,

dann in der Wimperzellleiste und im Eindringen der peritonealen

Cavität mit Darmdivertikel. Vom histologischen Gesichtspunkt allein

würde man sie wohl für homolog halten können. Ihre topographische

Stellung zeigt uns, daß sie nur analoge Bildungen sind, welche das

gleiche Aussehen bekommen haben, weil sie dieselbe Funktion zu erfül-

len haben. Ob wir das stummeiförmige Organ von Antinoe Sarsi Kbg.

als ein Homologon von der Fadenkieme von Acholoe astericola D. Ch.

zu betrachten haben, ist fraglich, aber bei der (ausgenommen die

fehlende Wimperzellleiste und die dafür auftretenden Drüsenzellen)

großen Ähnlichkeit in dem histologischen Bau ist eine dahingehende

Anschauung nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen.

Wimperpolster, laterale paracirrale Erhebung bei Iphione muri-

cata Sav., blasige Ausstülpungen und Filamente von Psammolyce are-

nosa Clap. sind wohl sicher Bildungen sui generis.
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Entgegnung auf die DARBOuxschen Gründe gegen die

Homologie von Cirrus und Elytron.

Darboux (900) führt drei G-ründe gegen eine Homologie von

Cirrus und Elytron hauptsächlich ins Feld. (Die weniger wichtigen

Gründe wie Bauchelytron bei Gastrolepidiern, Elytron und Cirrus

auf demselben Parapodium bei Ächoloe astericola D. Ch. haben wir

bereits behandelt [vgl. S. 223, 325]).

»1) Auf den ely tronfreien Segmenten stehen oft an der

Stelle des Elytrophors Elytronhöcker, während die Cirro-

phore viel weiter lateral inseriert sind.«

Die histologische Untersuchung hat uns gezeigt, daß Elytrophor

und Elytronhöcker zwar in allen den Punkten übereinstimmen, in denen

auch Elytronhöcker und Cirrophor übereinstimmen, daß außerdem

aber der Elytrophor noch eine Reihe von Merkmalen (Nerv, Musku-

latur) aufweist, die er nur mit dem Cirrophor gemeinsam hat, die

aber dem Elytronhöcker fehlen. Wenn daher Darboux eine Homo-

logie von Elytrophor und Elytronhöcker aufstellt, so tut er dies nur

veranlaßt durch die ähnliche Stellung von Elytrophor und Elytron-

höcker, nicht aber unter Berücksichtigung der histologischen Verhält-

nisse. Diese weisen vielmehr auf eine reine Homologie von Elytrophor

und Cirrophor hin.

Um aber auch den topographischen Verhältnissen gerecht zu

werden, komme ich zu der im 1. Teil auseinandergesetzten Anschau-

ung von der Wanderung des Elytrophors und Einbeziehung des

Elytronhöckers in denselben (vgl. S. 268). Die histologischen Be-

funde geben darüber keinen Anhaltepunkt , man müßte denn das

Verhalten der Wimperzellen am Cirrophor, Elytrophor und Elytron-

höcker von Lagisca rarisjmia Mgn. in Rechnung ziehen. Während

diese nämlich am Cirrophor nur lateral, am Elytronhöcker aber an

der Basis und zwar ringsherum vorkommen, treten sie am Elytrophor

an der Basis ringsherum, in etwas distaleren Teilen aber streng

lateral auf.

»2) Das Darmlumen sendet nach der dorsalen Seite drei

Ausstülpungen aus, von denen eine nach dem Parapodium
geht und zwei in den Elytrophor bzw. Elytronhöcker.« (Als

Belegexemplar dient Darboux Äckoloe astericola D. Ch.) Homologien

auf das weitere oder geringere Eindringen von Darmdivertikeln zu

gründen, ist nicht zulässig, da diese in ihrer Ausdehnung und

Gestalt ganz vom Darminhalt abhängen (vgl. S. 302j. Bei Ächoloä
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astericola D. Ch. nehmen allerdings die Darmdiyertikel, welche in

die Kiemen gehen, eine bestimmtere Stellung im Körperhohlraum

ein, weil sie hier ein Muskel in ihrer Lage erhält (vgl. S. 319). Es

zeigt sich aber die Variabilität der Darmdivertikel wieder deutlich

im Elytrophor desselben Tieres; damit ist Darbouxs Argument hin-

fällig.

»3) Aphrodite aculeata L. hat noch ein ruxlimentäres Ely-

tron auf den sonst elytrenfreien Segmenten neben dem
wohlausgebildeten Cirrus.« Darboux meint mit dem rudimen-

tären Elytron das von mir DARBOUXsches Organ genannte Gebilde.

Dieses ist aber kein rudimentäres Elytron. Dagegen streitet vom

histologischen Standpunkte aus:

a) Die Epidermis: Wir haben im Elytron granulierte Zellen

mit Ausläufern, beim DARBOUxschen Organ hyaline langgestreckte

Zellen, die an beiden Enden eine breitere Basis haben. Die Elytren-

zellen schließen verhältnismäßig dicht an, wenigstens so weit der

granulierte Zellleib sich erstreckt, die Zellen des DARBOUxschen

Organs zeigen zwischen sich große Intercellularräume. Im Elytron

fehlt eine Basalmembran, im DARBOuxschen Organ ist sie vor-

handen.

b) Nerv: Im Elytron ist er sehr deutlich vorhanden, im DAR-

BOUxschen Organ fehlt er.

c) Peritoneale Cavität: In das Elytron dringt keine peri-

toneale Cavität ein, während sie im DARBOUxschen Organ in ausge-

dehntem Maße auftritt.

Auch hier hat sich Darboux unter Vernachlässigung der Ana-

tomie und Histologie rein vom topographischen Gesichtspunkt leiten

lassen. Um auch hier wieder diesem auch von meiner Seite aus

Rechnung zu tragen, habe ich im I. Teil die Anschauung vertreten,

es möchte das Darbouxsehe Organ ebenso wie der Elytronhöcker

bei der medianen Wanderung des Elytrophors in diesen einbezo-

gen worden sein (vgl. S. 269). War für die Einbeziehung des

Elytronhöckers vielleicht ein geringer Anhalt auch in der Histologie

des Elytrophors gegeben, so finden wir histologisch im Elytrophor

der Aphroditeen keine Spur vom DARBOUXschen Organ. Es ist

daher gleichgültig, ob man sich die Entwicklung so denkt, daß eine

tatsächliche Einbeziehung erfolgt ist, oder aber das Gebilde am Elytron-

segment schon vorher verschwunden ist, bevor das Elytron in seiner

Wanderung medianwärts es erreicht hatte.
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Schema für die Homologien am

Cirrussegment,

1) Aphroditeen.

Cirrus

Cirrophor
^

Darboux' Organ /

2) Polynoinen.

Cirrus mit Papillen

Cirrophor 1

Elyfcronhöcker J

Kieme von Acholoe

Mediane Ausstülpung bei\

Iphione muricata (

Laterale Epithelwucherung 1

bei Iphione muricata J

Blasige Ausstülpungen

Stummelanhang von Änti- 1

noe Sarsi Kbg. 1

3) Acoetinen.

Cirrus

Cirrophor

Rückentuberkel /

Branchialfilamente

4) Sigaiioninen.

Basis der Fadenkieme

Fadenkieme

Wimperpolster

Filamente von Psammolyce

Dorsaler Lappen von Eulepis

Rudimentärer Cirrus von \

Sigalion PourtalesiiEhlJ

Elytron und Cirrnssegment.

Ely tronsegment.

Elytron

Elytrophorod.(|Ely*;;«P'>0'-j

Elytron mit Papillen

Elytrophorod.([Elytrophorj

Elytrophor (part.

Blasige Ausstülpungen

Elytron

Elytrophor od.
(j^iy*;;;;^^*"^)

Branchialfilamente

Elytron

Elytrophor

Fadenkieme

Wimperpolster

Filamente von Psammolyce

Elytron von Eulepis

Elytron (?).

Schema für die Homologien der meisten parapodialen

Organe bei den Aphroditiden.

Gebilde. Hom ologien.

1) Cirrus Cirrus der Aphroditeen, der Poly-

noinen, der x\coetinen, Cirren

an dem ersten Segment alle;

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



330 Hans Duncker,

Gebilde.

2) Elytron

3) Cirrophor

4) Elvtroplior

5) Elytronliöcker

6) DARBOUxsclies Organ

7) Kieme der Sigalioniuen

Homologien,

und dritten Segment mancher

Sigalioninen (vgl. S. 246 f.),

cirrenförmiger Anhang an den
Kiemen von Sigalion Pourta-

lesii EhL, welche an elytren-

freien Segmenten sitzen (?).

Elytren der Aphroditeen, der Poly-

noinen, der Acoetinen, der Siga-

lioninen, der Eulejyis-Arten.

dorsaler Lappen der Eulepis-

Arten (?).

Cirrophor der Aphroditeen, der

Polynoiueen, der Acoetinen,

Kiementräger der Sigalioninen,

Cirrophor + lateraler para-

cirraler Auswuchs von Iphione

muricata Sav.

Elytrophor + DARBOuxsches Or-

gan der Aphroditeen od. (nur

Elytrophor), Elytrophor + Ely-

tronhöcker einiger Polynoinen

od. (nur Elytrophor), Elytrophor

der keinen EMronhöcker be-

sitzenden Polynoinen, Elytro-

phor -j- Eückentuberkel der

Acoetinen od. (nur Elytrophor),

Elytrophor der Sigalioninen,

Elytrophor + mediane para-

cirrale Ausstülpung von Iphione

muricata Sav., dorsaler Lappen-

träger der Eulepis-XxteYL.

Elytronhöcker der Polynoinen,

Kiementräger von Aclioloe asferi-

cola D. eh., Rückentuberkel der

Acoetinen (?).

DARBOuxsches Organ der Aphro-

diteen, mediane paracirrale x4us-

stülpuug \.Iphione muricata Sav.
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Gebilde.

8) Kieme von Acholoe astericola

D. Ch.

9) Wimperpolster

10' Anhangsgebilde von Antinoe

Sarsi Kbg.

Iii Laterale paracirrale Ausstül-

pung Y. Iphione muricata Sav.

12) Mediane paracirrale Ausstül-

pung V. Iphione miiricata Sav.

13) Blasige Ausstülpungen

14) Filamente von Psammolyce

arenosa Clap.

H omologie n.

Anhangsgebilde von Antinoe Sarsi

Kbg. ? .

Wimperpolster der Sigalioninen,

Wimperflecke von einigen Pscrm-

molyce-Xrten.

Kieme von Aclioloe astericola

D. Ch. (?).

DARBOuxsches Organ der Aphro-

diteen.

BlasigeAusstülpungeneinigerZ^j^f-

donot'.is-XxXt]i und von Ph'/jsali-

donofus. Branchialfilamente der

Acoetiuen ? .

Filamente bei Rnäiem Psa7nmoIyce-

Arten Clap.

Zusammenfassung.

1) Die Autoren vor Darboux De Blaixville. Ehlers. Hacker)

haben immer Cirrus und Elytron für homologe Gebilde angesehen.

2] Darboux sucht diese Ansicht auf Grund topographischer Ver-

hältnisse zu vriderlegen.

3) Auf Grund meiner histologischen und topographischen L'nter-

suchungen komme ich zu dem Resultat:

aj Cirrus und Elytron sind durchaus homologe Bildungen.

b) Cirrophor -j- paracirrale mediane Bildung von

Iphione muricata Sav. oder Cirrophor — Elytronhu cker oder

Cirrophor DARBorxsches Organ sind homolog dem Ely-

trophor (inkomplete Homologie).

4) Gründe für meine Auffassung sind:

Für a): Ciniis und Elytron schließen sich normalerweise stets ein-

ander aus und sind die einzigen innervierten Organe des Parapodiums.

Für b): In der Hauptsache vreisen die topographischen Verhält-

nisse darauf hin, für den Fall 2 auch ev. histologische Momente.

An Nebenergebnissen erhielt ich:

5) In dem Elytron der Aphroditeen ist ebenfalls ein Ganglion,

wie in dem der Polynoinen und Sigalioninen.
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6) Der Elytrophor, Cirrophor und Elytronhöcker von Lagisca

rarispina Mgn. trägt vereinzelt Wimperzellen.

7) Das DAKBOUxsche Organ kommt, soweit mir bekannt, bei

allen Apliroditeen vor.

Göttingen, im Juni 1905.
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Erklärung der Abbüdungen.

Tafel XI.

Fig. 1. Querschnitt durcli einen Cütus Basis von Lagisca rarispina 3Ign.

Yergr. 368faeli.

JV. : i r: y Lvenstrang;

Lt. _ -iz^Aen:

i'. -^i:.:: -bellen:

P. Papille mit Durctiböhrnng von yerrenendigungen der Sinneszeile;

F. Epithelzeilen;

F. Fasergewebe.

Fig. 2. Quersc-iini:: Linreii einen Cirrns kolbig verdickter Endteil, von
Lagisea rarispina Mgn. Vergr. 490 fach.

X. axialer yervensrrang;

G. G-anglienz eilen:

i". Sinneszelle:

Pa. Papille:

r. ' ' ';rllen:

P . _ :--;r:icken in den Epithelzellen.

Fig. 3. Elrtr jp-i; : a La^kcj rarispina Mgn. nach Abfall des Elytrons.

F:r. 4. i;,'iier?c^ni:: durch den Elvtrophor von Lagisca rarispina Mgn.

Terg:, 1-1

M.d.h ilnscnlns dorsoventralis lateralis:

M.p.m\/^.x, M. parietales mediales;

M.p.L M. parietalis lateralis;

3' yervenstrang:

Ir. Transversalmnskel;

F. Fasergewebe:

B:;.. Basalmembran:

F. Epidermis.

Fig. 5. TTimperzelle ans dem Elvtrophor von Lagisca rarispina Mgn.

Vergr. 490 fach.

TT. Wimperzelle

:

TTÄ TVimpc:^:iarT:

B. Basalkörperohen und Basalknt'tchen:

-51. Kern der TTimperzelle:

F. Fasergewebe:

F. Epidermis.

Fig. D. Quersehnirt durch Elvtrophor nnd Elyrron von AchoJoe astericola

D.Ch, A'ergr. lUfach.

Ji.'i./. Mnscnlns dorsoventralis lateralis;

^Ld.m, Wurzel des M. d. medialis.

M.p.L Mnscnlns parietalis lateralis:

31p.m. Muscnli parietales mediales:

Tr. 3IiLScnli transversales:

L.d. dorsaler Längsmnskel:
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i>, Darmlumen;

Sp, Sperma;

(7, peritoneale Cavität;

m, Elytron:

Fig. 7. Querschnitt durch einen Cirrophor von Lagisca 7-arispma Mgn.

Tergr. 406 fach.

A, B, (7, D, Muskelmantel (noch in einzelne Stämme aufgelöst);

W, Wimperzelle;

Dr, Drüseuzellen

;

N, IS'erv;

F, Fasergewebe.

Fig. 8. Querschnitt durch einen Cirrophor von Lagisca rarispina Mgn.

Yergr. 406 fach.

Muskelmantel zusammenhängend.

C', M. retractor cirri;

N, Nerv;

F, Epidermis (Flächenschnitt);

0, Ei in der peritonealen Cavität;

F, Füllgewebe des Cirrus.

Fig. 9. Wimperzellen aus dem Cirrophor von Lagisca rarispina Mgn.

Vergr. 465 fach.

W, Wimperzelle:

Ba, Basalkörperchen;

W.H, Wimperhaare;

E, Epithel.

Fig. 10. Nei'v aus dem Cirrophor von Lagisca rarispina Mgn. Vergr.

etwa 620 fach.

Nervenstrang.

Fig. 11. Muskelzellen aus dem Cirrophor von Lagisca rarispina Mgn.

Yergr. etwa 440 fach.

F, fibrillärer Teil;

P, protoplasmatischer Teil.

Fig. 12. Querschnitt durch die Muskelzellen aus dem Cirrophor von
Lagisca rarispina Mgn. Vergr. etwa 440 fach.

F, fibrillärer Teil;

P, protoplasmatischer Teil.

Fig. 13. Querschnitt durch das Anhangsgebilde von Äntinoe Sai'si Kbg.

Vergr. 490 fach.

Pi; niedrige Epidermis der dorsalen Seite;

Po) hohe Epidermis der ventralen Seite;

Dr, Drüsenzellen;

C. peritoneale Cavität;

ilf, Muskelfasern.
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